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Nr. 343. Morgen⸗ 


Bei der heute in Gegenwart eines Notars bewirkten Verlooſung 
der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien der Nieder⸗ 
ſhleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſind die in der Anlage aufgeführten 
1404 Stück gezogen worden. 
Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 
den Capitalbetrag zugleich mit den Zinſen für das 2. Semeſter 
* d. J. vom 15. December d. J. ab 
hegen Quittung und Rückgabe der Actien und der dazu gehörigen, 
nicht mehr zahlbaren Coupons über die Zinſen vom 1. Januar k. J. 
ab nebſt Talons, bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe hierſelbſt, Ora⸗ 
nienſtraße 94, in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben. 

Die Einlöfung kann auch bei den Regierungs⸗-Haupikaſſen, bei der 
Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. und den Bezirks⸗Hauptkaſſen in Han⸗ 
nover, Osnabrück und Lüneburg bewirkt werden. 

Zu dieſem Zwecke ſind die Documentk nebſt Coupons und Talons 
einer dieſer Kaſſen einzureichen, welche ſie der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Kaſſe zur Prüfung vorzulegen und nach erfolgter Feſtſtellung die Aus⸗ 
zahlung zu beſorgen hat. 

Der Betrag der etwa fehlenden Coupons wird vom Capitale gekürzt. 

Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung der ge: 

kündigten Documente auf. 

8 Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage ver⸗ 
"zeichneten noch rückſtändigen Documente wiederholt und mit dem Be: 
merken aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. December 


des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 
Berlin, den 1. Juli 1878. 
taatsſchulden. 
ötger. 
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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
| Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 
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Expedition der Breslauer Zeitung. 


— — 
= 1 


brüchlich angehört. : 
Die Reden der von der liberalen Partei in ihrer Vereinigung 
aufgeſtelllen Candidaten Bürgers und Molinart liegen heute allen 
Wählern der beiden Stadtbezirke zur Beurtheilung vor; fie können 
mit dem ſicheren Bewußtſein, ihre eigene jo wie die Ueberzeugung der 
geſammten Partei offen ausgeſprochen zu haben, dieſes Urtheil ab⸗ 
warten; wir zweifeln nicht einen Augenblick, daß es günſtig für ſie 
ausfallen wird, ſelbſt wenn, wie es ſcheint, im letzten Augenblick noch 
der verzweifelte Verſuch gemacht wird, auch im Oſtbezirk noch einen 
Candidaten einzuſchmuggeln, auf die Gefahr hin, auch dort die 
Chancen der Soclaldemokratie zu heben. Mag das die neue namenloſe 
Partei mit ihrem Gewiſſen abmachen, wir ſehen dem Reſultat ruhig 
entgegen. 
N ran hat oft geſagt: die Fortſchriltspartei und die nationalliberale 
Partei unterſcheiden ſich nur dem Temperament nach. Wer die beiden 
Reden am Dinstag gehört hat, könnte verſucht ſein, den Satz zu 
unterſchreiben: Molinari ruhlg, ſachgemäß, in aller Oſſenheit feine 
volkswirihſchaftlichen Anſchauungen darlegend und eben ſo klar über 
ſein Verhältniß zur neuen Partei ſprechend, ohne die letztere auch nur 
im Geringſien zu verletzen; Bürgers in feiner zum größten Thell 
improviſirten Rede das Verhältniß der Parteien und Bismarcks 
Verhalten zu denſelben beſprechend, mit Begeiſterung für die natlonal⸗ 
UÜberalen Führer eintretend, die den Reichskanzler fo oft unterſtützt und 
jetzt ebenfalls bei Seite geworſen werden ſollen; beide Redner ſich 
gegenſeitig ergänzend und ſo von der gegenwärtigen Situation ein 
wahrheitsgetreues Bild entwerfend, der Eine begeiſterter, der Andere 
kuhiger und mehr bei der Sache bleibend — es liegt ſchon Etwas in 
0 dem Unterſchiede der Parteien nach dem Temperamente, obwohl 
\ der Satz nicht vollſtändig zu unterſchreiben iſt. 


Die Annäherung beider Parteien und ihre Vereinigung, zunächſt zu dem 
vorliegenden ganz beſtimmten Zwecke der Wahl, iſt keine gemachte, ſondern — 
wir ſprechen zunächſt für Breslau — eine durch die Natur der Sache ge: 
gebene. Beide liberale Parteien haben bei den letzten Wahlen die Erfahrung 
gemacht, daß fie getrennt und gegen einander kämpfend der Soclal⸗ 


N — 


Wir tadeln dle eine 


partei mit allem Eifer zur Ausführung bringen. 
Partei, daß fie ſich dazwiſchen wirft und die nach allen Seiten ſchwlerige 
Aufgabe erſchwert; nun wohl, wir fordern nicht zu viel, wenn wir 
auch unter uns ſelbſt verlangen, daß Jeder ſeine einzelne Anſicht der 


Geſammtheit unterwirft und zum Opfer bringt. Das allein führt 
zum Siege. Wie ſſch Jeder ſelbſt aus der Fortſchrittspartei aus: 
ſchlteßen würde, der im Oſtbezirk Molinari feine Stimme entzöge, 
ſo könnte ſich derjenige nicht mehr Mitglied der nationalliberalen Partei 
nennen, der im Weſtbezirk umgekehrt Bürgers ſeine Stimme entzöge. 
Noch nie hat die Parole: Alle für Einen, und Einer für Alle, ſo 
ihre Bedeutung und ihre Geltung gehabt, wie im gegenwärtigen 
Augenblick. . 
Glücklicher Weiſe iſt unfere Beſorgniß eine unbegründele und unfere 
Mahnung überflüſſig: die Parole gilt bereite. Wir haben die letzten 
Abende mehreren Verſammlungen der Vertrauensmänner beider 
liberalen Parteien beigewohnt und ſprechen unſere oſſene Freude aus 
über die Thätigkeit und Einſtimmigkeit, die wir überall in dieſen 
Kreiſen gefunden haben. Da iſt auch nicht Einer, der nicht tief durch⸗ 
drungen wäre von der hohen Bedeutung der diesmaligen Wahlen, 
nicht Einer, der nicht die allgemelne Begeiſterung für den Sieg der 
liberalen Parteien in beiden Bairken theilte, nicht Einer, der nicht 
mit feiner ganzen Thätigkeit und unter Opfern für dieſes Ziel einzu⸗ 
treten berelt wäre. Da hört man keinen anderen Ruf als: - 
„Bürgers im Weſtbezirk — Molinari im Oſtbezirk.“ 


Breslau, 25. Juli. 

Es iſt alſo ein wirkliches Ausnabmegeſetz, das die Regierung dem 
Reichstage vorlegen will — ein Ausnahmegeſetz nach Form und Inhalt — 
gerichtet gegen die ſocialdemokratiſche Preſſe, gegen die ſocialdemokratiſchen 
Vereine und Verſammlungen, gegen die ſocialdemokratiſchen Agitatoren. 
Die Regierung verlangt Vollmachten zum Verbot ſocialdemokratiſcher Zei⸗ 
tungen, zur Auflöſung ſocialdemokratiſcher Vereine und Verſammlungen, 


vielleicht auch zur Verhaftung ſocialdemokratiſcher Agitatoren, obwohl das 


Letztere nicht ausdrücklich in der amtlichen „Prov.⸗Correſp.“ ausgeſprochen 
iſt. Mit einem Geſetze auf gemeinſamer Baſis, das Alle, obne Unterſchied 
der Partei, trifft, die ſich gegen die Geſetze vergehen, iſt der Regierung nicht 
gedient; es würde auch, meint die „Prop, Correſp.“, vom Reichstage nicht 
angenommen werden. Worauf ſich dieſe Anſicht des officiellen Blattes ſtützt, 
wiſſen wir nicht; ſoweit wir die Wahlanſprachen aus den liberalen Kreiſen 
kennen, haben ſich die liberalen Candidaten für die Unterſtützung der Regie⸗ 
rung gerade nach dieſer Richtung bin ausgeſprochen; wir haben erſt in 
unferer heutigen Morgennummer im Leitartikel ausgeführt, daß felbft das 
beſtehende Strafgeſetz genügt, wenn es nur von den Staatsanwälten 
immer richtig angewandt und ausgeführt wird. Offen geſagt, wir können 
uns keine Vorſtellung von einem nur gegen Eine Partei gerichteten Aus: 
nahmegeſetz machen; warten wir alſo die Vorlage ab. Verſchweigen aber 
wollen wir nicht, daß uns die geheime Agitation weit gefährlicher dünkt 
als die offene, die jeden Augenblick vom Geſetz und vom Richter gefaßt 
werden kann. 

Noch immer ſind die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und der 
Türkei wegen der Occupation Bosniens nicht abgeſchloſſen. Ueber die Ur⸗ 
ſachen, welche bisher eine Verſtändigung verzögert haben, ſchreibt man der 
„Boh.“: 

„Während man in Stambut Klarheit über die Zukunft Bosniens ver⸗ 
langt, hat man in Wien eben fo viele Urſachen, ſich über diefen Punkt 
nicht auszuſprechen, da damit die Aufgabe, die uns in jenen Ländern zu⸗ 
gewieſen wurde, im vorbinein illuſoriſch würde. Die Ausſicht, daß die 
Occupationstruppen in dieſem oder jenem beſtimmten Zeitraume das Land 
wieder berlofien, würde die im Lande und außerhalb deſſelben ſchlum⸗ 
mernden Leidenſchaſten nicht erſticen, ſondern nur für jenen Moment 
vertagen, in dem die „europäiſche Polizei“, wie der franzöſiſche Miniſter 
Waddingion die Occupation nannte, dem Lande wieder den Rücken kehrt, 
und jede Reform im Lande wäre auf luftigen Grundlagen aufgebaut, 
da ihr von vornherein nur ſo viel Dauer zukäme, als ſie unter dem 
Schutze unſerer militäriſchen Autorität ſtände. Je unklarer die Zukunft 
Bosniens für die Strömungen in und außer dem Lande bleibt, je weniger 
man mit dieſer Zukunſt rechnen kann deſto leichter wird man ſich in die 
neue Ordnung, in die unerläßlichen Reformen als etwas Unausweichliches, 
Naturnothwendiges hineinfinden, ohne den Hintergedanken fallen zu kön⸗ 
nen, all die Neuſchöpfungen im gegebenen Augenblicke über Bord werfen 
zu können. Schon von dieſem Standpunkte aus lehnt man hier die 
Fixirung jedes Termines für die Occupationsdauer kategoriſch ab“. 

Der „Pol. Correſp.“ zufolge befreundet man ſich in Bosnien immer 
mehr mit der bevorſtehenden Occupation, was ſich durch Entſendung von 
Deputationen ſowohl zur Begrüßung der einrückenden öſterteichiſchen Truppen 
als auch nach Wien manifeſtiren dürſte. Die für Wien projechrte Depu⸗ 
tation ſoll die Aufgabe erhalten, die ebrfurchtsvollen Huldigungen des bos⸗ 
niſchen Volkes dem Kaiſer Franz Joſeph darzubringen und dem Leiter der 
auswärtigen Angelegenheiten der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, Grafen 
Andraſſy, für die Politik zu danlen, welche geordnete Zuſtände in Bosnien 


demokratie unterliegen mußten — was war alſo natürlicher, als daß herbeizuführen, zu ihrem erſolgreichen Ziele gemacht hat. 


ſie ſich die Hände reichten. Die Situation hat ſich ſeit dieſer Zeit in 
dieſer Beziehung nicht geändert; wenigſtens würden ſich diejenigen 
einer ganz unglaublichen Täuſchung hingeben, welche meinen konnten, 
daß die Soclaldemokratle nicht ganz in derſelben, wenn nicht größerer 
Stärke auf den Kampſplatz treten würde. Wir wiſſen das beſſer. 
Deswegen können wir, offen geſagt, das „leichte Herz“ nicht begrelſen, 
mit welchem die neue Partei zwiſchen die ſtaatserhaltenden Elemente 
Aintritt und ausruft: „Nun, dann laſſen wir es allenfalls auf eine 
Stichwahl ankommen.“ Die Herren ſcheinen eine Slichwahl, die ge⸗ 
5 fährlicher iſt und ganz andere Opfer erfordert als die erſte Wahl, noch 
nicht mit durchgemacht zu haben; fie laſſen ed das zweite Mal ſicher 
nicht darauf ankommen. 
Doch mögen fie ihren Willen haben! Um fo enger, denken wir, 
werden fi) die beiden liberalen Parteien anſchließen und insbeſondere 
um fo thätiger werden fie fein. Es giebt ja, wie das bei fo großen 


* 


Die für den Auguſt projechitt geweſenen Manöver der öſterreichiſchen 
Armee wurden dieſer Tage abbeſtellt. Es hatte dies zu dem Gerüchte An⸗ 
laß gegeben, es werde die Mobiliſirung einen groͤßeren Umfang annehmen 
und ſich auch auf diejenigen Truppenkörper erſtrecken, welche an dieſen Ma⸗ 
növern theilnebmen ſellten. Dem gegenüber erklärt die „Wehrztg.“, daß 
von den projectirten Manövern bei Pilſen lediglich aus Erſparungs⸗Rück⸗ 
ſichten abgeſehen wurde und daß an maßgebender Sielle an die Mobili⸗ 
ſirung weiterer Truppenkö per gegenwärtig gar nicht gedacht wird. 

In den letzten Tagen ſanden auch in Trieſt Demonſtrationen der 
„Italia Irredenta“ ſtatt. Die „Trieſter Ztg.“ fordert das Municipium von 
Trieſt auf, angeſichts der wahnwitzigen Agitationen der radicalen Partei in 
Italien den italieniſchen Schmerzensſchreien entſchieden entgegenzutreten. 
Man erwartet, daß dieſer Mahnung ſchon in der nächſten Sitzung Folge 
gegeben werden wird, da an den Podeſta Dr. v. Angeli auch aus den Streifen 
der Stadtvertretung ähnliche Mahnungen gerichtet wurden. 


Parteien nicht zu verwundern ist, Einzelne, welche meinen, der nationale! Faſt gleichzeitig mit der Meldung, es habe Mac Mabon den Berliner 


duard Trewendt. 
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Freitag, den 26. Juli 1878. 
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Vertrag unterzeichnet, läuft die Meldung ein, daß Frankreich Schritte ger 
than, um bei der Wettbewerbung um Einfluß im Oriente nicht ganz zu 
kurz zu kommen. Ein franzöſiſches Panzergeſchwader hat im Piräus ge⸗ 
ankert und man nimmt an, daß es beſlimmt ſei, den griechiſchen Anſprchen 
auf Grenzregulirung, die der Congreß anerkannt, gegenüber der Pforte 
Nachdruck zu leihen, welche wenig Luft zeigt, dieſen Anſprüchen gerecht zu 
werden. Ob dieſe Flotlendemonſtralion mit Zuſtimmung der Congreßmächte 
ſtatifindet, ob fie allein aus der Initiative der Pariſer Regierung hervor⸗ 
gebt, wiſſen wir zur Stunde nicht. Dech erſcheint uns letzteres waheſchein⸗ 
licher. Jedenfalls wird dieſelbe dazu beitragen, das Mißvergungen über 
die angeblich ſecundare Rolle, welche Frankreich auf dem Congreß geſpielt 
haber fol, im Lande zu beſchwichligen. Es wird jetzt auch beſtätigt, daß 
Waddin ten ein Rundſchreiben an die diplomatiſchen Agenten Frankreichs 
im Ausla. de vorbereitet, in welchem er die Beſchlüſſe des Berliner Con⸗ 
greſſes vom europäiſchen und franzöſiſchen Standpunkte aus erörtern will. 
In dem letzten Miniſterrathe, in welchem über die bezüglichen Fragen der⸗ 
handelt wurde, men auch die Demonſtratienen in Jlalien zur Sprache, 
die für Frankreich m icht gänzlich bedeutungslos find. Wurden doch bei dem 
römiſchen Meeting, wi der patrioliſche Heißhunger ſich in den ausſchweifend⸗ 
iten Forderungen erging, im Vorbeigehen auch Nizza's gedacht. Schließlich 
beſchaftigte man ſich in dem geſtrigen Conſeil auch mit dem Stelle in Anzin, 
dem jetzt eine Arbeilseinſtellung der Scidenarbeiter in Sein Chamand auf 
dem Fuße gefolgt iſt. % 
Die italieniſchen Officiöfen wider, rehen den Angaben, daß die Une 
nexions⸗Meetings auf der Halbinſel zu eenem Austauſche von Erklärungen 
zwischen den Regierungen von Wien und Wom geführt haben. Robillant, 
der ſeinen Urlaub abgebrochen hat und in die Lſterreichiſche Hauptſtadt zur 
rückgekehrt iſt, ſoll nun den Auftrag erhalten haben, über die Stellung des 
Cabinets Auſſchlüſſe zu geben. Jedenfalls kann damit etwaigen Aufragen 
die Spitze abgebrochen werden. — Die „Italie“ greiſt die drollige, von dem 
Berliner Blatte ſelbſt ſchon dementirte Nachricht der „Poſt“ auf, daß die 
anti⸗öſterreichiſchen Demonſtrationen von den Clericalen veranſtaltet würden, 
um dem Miniſterium Verlegenheiten zu bereiten. Danach müßte man alſo 
annehmen, wie die „Italie“ ſich ſelbſt verſpottend ſagt, daß Cardinal Francht 
der eigentliche Urheber der Meetings zum Beſten der „Italia irrodentac fer, 
Die Idee, meint ein Wiener Blatt, iſt ſo komiſch, daß ſie in einem Witz 
blatt verwerthet zu werden verdient. Wie die Oppoſition über die Sache 
denkt, kann man wieder aus den neueſten Nummern der Conſorterie⸗ 
Organe „Opinione und „Riſorgimenko“ erſehen. Beide Blätter beklagen 
die Demonſtrationen und die „Opinione“ ſagt treffend, wer wiſſe, welche 
ſchweren Opfer die Freiheit und Unabhängigkeit Italiens gekoſtet haben, der 
werde ih hüten, fie durch kindiſchen Scandal auf das Spiel zu ſetzen. Der 
Nachricht von einer itolieniſch⸗griechiſchen Allianz wird in Jalien ſelbſt und 
auch von der „Independance Belge“ widerſprochen. Nachdem die franzöſiſche 
Flagge bereits in den griechiſchen Gewäſſern weht, würde Italien mit einer 
bezüglichen Actionspolitik jedenfalls nachbinken. ö 
Es iſt demerkenswerth, daß, während die deutſchen Ultramontanuen in 
ihre alten Oppoſitionsſtellungen wieder einrücken, die auswärtigen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen derſelben nicht müde werden von Schritten zu erzählen, 
welche zum Zwecke eines Ausgleiches zwiſchen dem Vatican und der Berliner 
Regierung unternommen würden. Die „Defenſe“, das Organ des 
Biſchofs Dupanloup von Orleans, bringt folgende auffallende Depeſche aus 
Rom, 23. Juli: „Der päpſtliche Nuntius in München wird nächſtens nach 
Berlin gehen, um ein Abkommen abzuſchließen, welches Deutſchland den 
religiöfen Frieden wiedergeben wird. 
In Belgien macht eine Enthüllung von „la flandre liberale“ Aufſehen, 
aus welcher bervorzugehen ſcheint, daß das Heer in feiner Auscüſtung bis⸗ 
her ſehr vernachläſſigt worden iſt. Das genannte Blatt publicirte nämlich 
einen Regimentsbefehl, aus dem hervorgeht, daß bei dier Bataillonem, 
welche 4100 Gewehre in Gebrauch hatten, etwas mehr als ein halbes 
hundert in gutem Zuſtande ſich befanden. Eine derartige Vernachlaſſigung 
des Heerweſens wäre wahrhaft unerhört und es müßte ſich, wenn dieſe 
Angaben Beſtätigung erhalten, hieraus eine ſchwere Anklage gegen das 
ſoeben abgetretene clericale Miniſterium ergeben. h * 
Die Verleihung des Hoſenbandordens an den engliſchen Premier Lord 
Beaconsfield giebt der „Times“ Anlaß zu folgenden Bemerkungen: 
„Lord Begconsſield's Triumph iſt durch die größte Auszeichnung, 
welche Ihre Majeſtät zu vergeben hat, geltönt worden. Er wurde mit 
dem Hoſenbandorden inveſtirt. Lord Beacons field hat ſich einen Weg in 
eine exeluſive Geſellſchaft von eiwa 50 Mitgliedern gebahnt, bon denen 
etwa die Hälfte aus den großen Souveränen Europas und anderen fürſt⸗ 
lichen Perſönlichkeiten beiteht, und die Uebrigen aus den größten Edel⸗ 
leuten Englands gewählt find. Er bleibt Carl von Beaconsſield und 
würde übel daran thun, den Titel mit einem nominell würdevolleren zu 
vertauſchen; aber als ein Ritter des Hoſenbandordens nimmt er einen 
Platz unter Kaiſern, Königen und Prinzen von Geblüt ein. Es iR eine 
außerordentliche Ehre, aber die allgemeine Stimme des Landes wird ein⸗ 
räumen, daß ſie keine unverdiente iſt.“ FT 
Das türkiſche Journal „Osmanlü“ veröffentlicht einen Btiefwechſel 
zwiſchen dem Sultan und dem Emir von Afghaniſtan, Schir Ali, welcher 
ein intereſſantes Licht auf das ruſſiſch⸗engliſche Intriguenfpiel in Konſtan⸗ 
tinopel wirſt. Der Emir batte am 19. Januar d. J. an den Sultan ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er denſelben vor den Engländern warnt. 
Der Brief ſchloß mit folgenden Worten: 4 
Aus den verſchiedenen Unterredungen, welche ich mit dem ſeit einig 
Zeit bier befindlichen ruſſiſchen Geſaudten hatte, habe ich mich überzeugt, 
daß die Ruſſen auf jeden Fall viel revlicher und aufrichtiger find, als 
die Engländer. Ich kann daher nicht umhin, Eure Maſeſtat zu bitten, 
ſich von der Allianz mit den Engländern zurückzuziehen und ſich zu den 
Ruſſen binzuneigen- 
Hierauf antwortete der Sultan: 8 
„Das Schreiben, welches Sie in Betreff der Audienz unſeres Bolſch⸗ſ⸗ 
ters Mir überſendet baben, iſt angekommen und deſſen Inhalt zu Meiner 
Kunde gebracht. Ihre Anſichten über die engliſche Nation ann Ich 
auf keine Weiſe theilen. Gleichwie Ich Mich über die Engl ud 
beklagen kann, haben auch Meine erhabenen Vorfahren F 8 


* 


will, dem feßen wir unfer „non possumus“ entgegen.“ 


Veres Mittel, als ſich in den Willen der göltlihen Allmacht zu ergeben. 
In Betreff des Friedens iſt bis jetzt noch kein Beſchluß gefaßt worden. 
Ich empfeble Ihnen jederzeit, Ibre freundſchaſtlichen Beziehungen zu den 


Engländern zu erneuern und zu befeſtigen. Laſſen Sie ſich nicht von 
= Einfüfteungen der ruſſiſchen Spione verlocken. Da Ich mit Bedauern 
ſehe, daß Sie mit den Engländern verfeindet find, jo werde Ich jederzeit 
Mich bemühen, dieſem Zerwürfniſſe ein Ende zu machen. Da Sie abrr 
Herr Ihrer Handlungen find und jedenfalls Ibre Intereſſen am been 
kennen, fo ſoll gegenwärtiges Schreiben nur eine Erinnerung ſein. Bott 
lenke Alles zum Beſten. Am 25. Muharrem 1295 (3. Februar 1878) 
lunterz.) Abdul Hamid Khan.“ 


Zur Wahlbewegung. 

[Wahlchronik.] Eine in Stendal am Somaiag abgehaltene 
Wählerverſammlung fiellte den nationalliberalen Rittergutsbeſitzer Türke 
einſtimmig als Candidaten der Liberalen auf. — In Stettin iſt ein 
plumpes Wahlmandoer der Conſeroativen vollſtändig verunglückt. „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ und „N. St. Ztg.“ melden übereinſtimmend: Die Ber: 
muthung, daß Herr Staatsminifler Delbrück von gegneriſcher Seite 
ohne ſein Wiſſen, geſchweige denn mit ſeiner Genehmigung dem Can⸗ 
didaten der liberalen Partei, Oberlehrer Schmidt (Gruppe Löwe), als 
Gegencandidat gegenübergeſtellt worden fet, iſt nunmehr zur Gewißheit 
geworden. Auf eine von Seiten des liberalen Wahlcomite's am 
Sonntag an Herrn Delbrück gerichtete Mittheilung, daß er hier als 
Candidat aufgeſtellt ſei, und auf die Anfrage, ob er, nachdem er be⸗ 
reits für Jena zugeſagt habe, elne eventuelle Wahl in Stettin an⸗ 
nehmen würde, iſt von Herrn Delbrück aus Albbruck umgehend tele⸗ 
graphiſch die Antwort eingegangen, daß er zugeſagt habe, die Wahl in 
Jena anzunehmen. Herr Delbrück lehnt alſo beſtimmt eine Candidatur 
für Stettin ab. 

Die Wahlbewegung bringt täglich neue überraſchende Erſcheinungen 
hervor. Männer wie Forckenbeck, Lasker, Bennigsen, Stauffenberg 
werden für Verbündete der Socialdemokratie erklärt, weil fie keine fefte 
Verpflichtung übernehmen wollen, um jeden Preis für jedes von der 
Regierung vorgelegte Ausnahmegeſetz zu ſtimmen. Curlos iſt dabei nur, 


Mittel fewähren, um Dentſchland feine jetzige Stellung zu erhalten. 
Was ole inneren Angelegenheiten betrifft, fo ſeien Dinge geſchehen, 
wel e die Nation auftütteln und unſern tieſſten Abſcheu im Gefolge 
haben mußten. Die Attentate haben die ſeciale Frage in den Vorder⸗ 
grund geſtellt. Redner glaubt indeß, daß die Regierung keine Aus⸗ 
nahmsgeſetze bieten werde, welche die Handlung des einen für ſtraf⸗ 
würdig, die des andern dagegen für nicht ſtrafwürdig erklären. Man 
müſſe die Irregeleiteten zu ſich heraufziehen und ſie darüber unterrichten, 
was ihnen noth thut. Was die Gewerbegeſetzgebung belreffe, fo werd, 
deren Reviſion im Sinn einer vernünftigen Freiheit erfolgen. Ir. der 
Handelspolitik müſſe an der Hand von Thatſachen vorangegangen 
werden; es ſei nicht zuläſſig, Naß ein einzelnes Volk eine Handels⸗ 
politik treibe, die im Widerſprych ſtehe mit dem, was die Nach barvölker 
thun; betreſſs der Steuerr⸗ſorm glaubt Redner, daß das Grofcapital 
mehr beizuziehen ſel. Die Abſicht der Entlastung von den Matricular⸗ 
beiträgen fei ſehr löblach, da dieſe die ungerechteſte Beſteuerung ſei, die 
man ſich denken kenne; fie führe zu großen Unbilligfeiten. Die vom 
Reich in Aussſcht genommene Steuerreform hält Redner deshalb für 
becechligt. Zum Schluſſe bat er die Verſammlung, ſich nochmals feine 
Wahl zu überlegen und ſchloß mit dem Rufe: „Hoch Deutſchland!“ 
Der Vorſſtzende proclamirte hierauf Herrn von Schlör als Candidaten 
für München II. 

Für die Haltung der Proteſt⸗Candidaten im Elſaß iſt bezeichnend 
ein Wahlprogramm J. Kablé's, der in Straßburg mit den Auto⸗ 
nomiſten concurrirt. Wir entnehmen dem Schriftſtücke Folgendes: 

„Unter Napoleon III. gehörte ich mit meinen Freunden Küß und Lauth 
der demokratiſchen und liberalen Partei an. Im deutſchen Reichstage werden 
mir die in unſerer Gemeinſchaſt nationalen Lebens mit Frankreich geſchöpf⸗ 
ten Traditionen als Richtſchnur dienen. Im Bereich der elſaß⸗lolhringiſchen 
Politik iſt der erſte Grunpſatz, der ſich Euerem Abgeordneten aufdrängen 
muß, das Recht eines jeden Volkes, frei über ſich ſelbſt zu verfügen. In 
den Feſſeln der Eroberung zurückgebalten und die Laſten des Deutſchen 
Reiches tbeilend, müſſen wir als ein friedliches Volk behandelt werden, das 
ſich dem Geſetze fügt und niemals die Rube geſtört bat. Den gleichen Laſten 
müſſen die gleichen Rechte entſprechen. Desbalb Aufhebung der Dictatur, 


Ihnen mit, daß ich heute Morgen vor 12 Uhr in der Redactlon vor⸗ 


daß in einigen Wahlkreiſen, wo es ausſchließlich ſich um die Bekämpfung welche in Folge des fo oft beſprechenen Artikels 10 auf dem Lande laſtet; 
der ultramontanen Candidaten handelt, Männer der Regierungspartei, keine von außen aufgedrungene Conſtimtion; keinen fürſtlichen Statthalter 
höhere Beamte ıc., dieſelben parlamentariſchen Koryphäen, wie Forckenbeck] mit Hofitaat und Civilliſte, wie er von einigen ſogenannten Autonomiſten 


in Vorſchlag gebracht iſt. Endlich Zurückforderung des Rechtes der Stadt 
und Genoſſen den Centrumsleuten gegenüberſtellen, welche in anderen Straßburg, ihr Budget durch freigemäblte Vertreter zu voliren und ihr 


Provinzen und Landestheilen unter Zuſtimmung der offichdjen Prefie | Patrimonium ſeldſt zu verwalten. Alle dieſe Forderungen daben wir zu 


faſt zu Reichsſeinden geſtempelt werden. So ſtellen durchaus der 
Regierung ergebene Männer in Münſter dem clericalen Candidaten 
gegenüber Herrn von Forckenbeck auf, der mit den wärmſten Worten 
den Wählern empfohlen wird. Da heißt es in dem Wahlaufrufe auch 
u. A.: „Wir glauben keinen andern Mann nennen zu können, dem 
ihr mit größerem Vertrauen eure Stimme geben dürft, als Forckenbeck. 
Ihr alle wißt, mit welchem Eifer er bisher für unſer Vaterland ge⸗ 
wirkt hat, ſelbſtlos, aus freier Ueberzeugung, in männlicher Unabhän⸗ 
gigkeit, ſeine Kräfte nur der Wohlfahrt des Staates und Volkes wid⸗ 
mend. Wählen wir daher einen Mann wie Forckenbeck, deſſen hohe 
Unparteilichkeit und unerſchütterlicher Gradſinn ſelbſt von polltlſchen 
Gegnern allezeit mit Bewunderung anerkannt worden iſt.“ — So die 
conſervativen Wähler im Muͤnſterlande. Alſo, wo es gilt, gegen die 
Clericalen Front zu machen, da iſt Forckenbeck der ausgezeichnete Patriot; 
wo aber ein Conſervativer neben ihm in Frage kommt, — ja Bauer, 
das iſt ganz was Anderes! — 

In einer am Sonntag abgehaltenen, ſehr zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung liberaler Wähler aus dem Wahlkreiſe München II. ent⸗ 
wickelte der dort aufgeſtellte Candidat Staatsrath von Schlör fein 
Programm. Derſelbe betonte, daß das Wort, „die Religion iſt in 
Gefahr,“ feine Kraft noch nicht verloren habe, aber unwahr ſei, daß 
die Liberalen das religiöſe Bekenntniß bekämpfen wollen, kein vernünf⸗ 
tiger Menſch thue dies. „Wir wollen nicht den Kampf gegen die 
Religion, und Gott fei Dank haben wir in Balern keinen Culturkampf, 


ſtellen, nicht als demüthige Petenten, ſondern als von ihren Rechten über⸗ 
zeugte Bürger. J. Kablé, ehemaliges Mitglied der franzöſiſchen 
Nationalverſammlung. 

[Wahlbeeinfluſſungen und conſervative Wahlhetze.] 
Ein ſehr einfaches Verfahren, Unterſchriften für conſervatioe Wahlcandi⸗ 
datusen zu ſammeln, iſt das des Landraths v. d. Marwitz in Lyck. 
Mittelſt Girculard erläßt derſelbe Einladung zu einer Beſprechung über 
die Candidatur des conſervativen Candidaten Herrn von Simpſon⸗ 
Georgenburg. Am Schluß der Zuſchrift heißt es: „Im Falle ich eine 
verneinende Antwort nicht erhalte, werde ich mir gleichzeitig erlauben, 
Ihren Namen im nächſten Kreisblatt als mit dem Wahlaufrufe ein⸗ 
verſtanden zu verzeichnen.“ Das Verfahren iſt, wie geſagt, allerdings 
ſehr einfach, es quallfieirt ſich aber, wie die „Königsb. H. Zig.“ mit 
Recht bemerkt, zugleich wegen der Stellung des Einladers, der das 
Circular ausdrücklich mit ſeinem amtlichen Titel unterzeichnet, als eine 
unzuläſſige Wahlbeeinfluſſung. Uebrigens erklärt es ſich bei ſolchem Vor⸗ 
gehen auch, wie es kommt daß die Unterſchriften von Verſtorbenen 
unter conſervative Wahlaufrufe gerathen. 

Wie der „K. H. Z.“ aus Sensburg geſchrieben wird, erklärte der 
im dortigen Wahlkreiſe aufgeſtellte conſervatlve Candidat, Baron von Mir: 
bach⸗Sorquitten, in ſeiner Wahlrede wörtlich: „Juden, Kaufleute und 
Halsabſchneider find der Ruin der Landwirthſchaft.“ Zu dieſem ge: 
flügelten Wort einen Commentar zu geben, iſt wohl überflüſſig. 


[Conſervative Wahlbündniſſe.] Die „Br. fr. P.“ bringt 


wir wollen feſthalten am beſtehenden Kirchenrechte, und wer das nicht] nachſtehende Enthüllungen von den zudringlichen Anträgen der Con⸗ 
Sodann ſervativen wegen eines Bündniſſes mit den Socialdemokraten gegen 


bexrührte der Redner zunächſt die polttiſchen Verhältniſſe des Reiches und] den Liberallsmus. Das ſocialiſtiſche Blatt ſchreibt: „Von einem con: 


erklärte, daß Derjenige, welcher die Fortentwicklung des Reiches auff ſervatio⸗regetlonären Reichstagscandidaten ging uns heute ein Schreiben 


einer anderen Baſis, als der nach der großen Schlacht bei Sedan ge⸗ zu, welches wir uns nicht verſagen können, unſeren Leſern mitzutheilen. 
ſchaffenen für moͤglich halte, entweder jedes Urtheils baar oder nicht auf — Es geht aus demſelben zur Genüge hervor, daß den Partifanen 


richtig ſei. Der Friede von Europa ſei durch die Intervention des] der „Poſt“ kein Mittel zu ſchlecht iſt, die „Liberalen an die Wand 


e 


Fürſten Biömard zu Stande gekommen und auch uns bleibe ein An⸗ zu drücken, daß fie quietſchen.“ Selbſt eine Allianz mit den „ſoclal⸗ 
theil an dieſer Errungenſchaſt. Deshalb müſſe man aber auch die!] demoktatiſchen Königsmördern“ verſchmähen fie nicht, trotzdem fie vor⸗ 


Platt Land. 


Roman in vier Büchern von Friedrich Spielhagen. 


Zweites Buch. immer falſch. 
Erſtes Capitel. „So?“ rief Herr Klempe; „thue ich das? Das weiß ich ja partout 
Seit Gerhard's Ankunft auf Kantzow waren neun Tage vergangen nicht; aber posito geſetzten Falls, fo find es Wörter, die jeder Chrlſten⸗ 
— Tage, wie fie ſich der Landmann zur Erntezeit wünſcht und wie menſch braucht, und nicht ſolche equivoque, die kein Teufel kennt: 

er ſie braucht. Schon um drei Uhr war es hell, und wenn die ratloneller! — willſt Du ſtehen, Racker!“ 

Sonne, eine Stunde fpäter, von keinem leichteſten Nebel verfchletert, 
ſchwimmend und zitternd in ihrem Glanz, über dem Horizonte auf- Sporen in die Flanken, riß ihn dann wieder mit plumper Fauſt zurück, 

tauchte, kam fie, wie eine übermächtige Kalſerin in ein bereits unter: und fuhr fort: 
jochtes Land. Und den langen heißen Tag über hemmte fie nichts „Rationeller! na, meinetwegen! aber Galopp, Herr von Vacha, 
in ihrem Triumphzug; ſelbſt die großen weißen Wolken, die manch⸗ Galopp, das iſt abſolutement noͤthig; das iſt ſtaatſcher — läßt beſſer, 
mal gegen Mittag ſich an dem tiefblauen Himmel thürmten, ſtanden mein' ich, und hält die Kerls wach, daß fie nicht auf den Mähren 
ehrfurchtevoll bei Seite und wollten mit ihrem blendenden Schein einſchlafen. So was muß man kennen! Und was das Fertigwerden 
nur die Macht und Pracht der Herrſcherin erhöhen und wiederſpiegeln. betrifft: man kann nicht mehr thun, als man thun kann. Was nicht 
Und im Weſten waren die Gluthen noch nicht verloſchen, welche ins Fach kommt, ſetzen wir in Miethen; was wir nicht in Miethen 


„Ja, warum ſagen Sie das denn nicht gleich!“ rief Herr Klempe. 
„Sie brauchen ſelbſt nicht ſelten Fremdwoͤrter, Herr Klempe“; er: 
wiederte Gerhard lächelnd, und für ſich ſetzte er hinzu: und beinahe 


Hinter der Scheidenden herflammten, fo erſchien bereits der goldene ſetzen, bleibt in den Hocken ſtehen; einmal kommt's auch dran.“ 


Herr Klempe ſtleß feinem großen, ſtarkknochigen Schimmel die! 


Mond, der folgſame Trabant, dienſtfertig ſchnell dieſelbe Bahn durch⸗ 


„Aber vielleicht zu ſpät;“ erwiederte Gerhard lebhaft; „wir wer⸗ 


laufend, wie um ſich zu überzeugen, daß heute nichts vergeſſen und den dies Wetter nicht ewig haben; das Barometer fällt ſeit geſtern 
Alles bereit ſei für das Schauſpiel, welches morgen mit berfelben zuſehends, und der Herr Landrath hat, wie Sie wiſſen, die Sonntags⸗ 


Pracht gefeiert werden ſollte. 

Und wie in den himmliſchen Räumen ein Tag dem andern zum 
Verwechſeln glich, fo boten die heißen Felder Tag für Tag daſſelbe 
Bild. Wohin das Auge blickte — überall tauchten aus dem goldenen 


Meer der Aehren die Köpfe von Hunderten und aber Hunderten von 


N Mähern und Binderinnen; überall auf den Wegen und über die 


Felder raſſelten von den Höfen her die vierſpännigen leeren Wagen, 


ttehrten die vollbeladenen in kaum geringerer Elle zu den Höfen zurück. 


„Immer in Galopp, nur immer in Galopp,“ ſagte der Ober⸗In⸗ 


arbeit definitiv verboten.“ 

„Was iſt das nun wieder: definitio?“ 

„Endgiltig.“ 

„Und eine verdammte Schererei iſt das von dem Herrn Grafen“, 
rlef Klempe; „wenn er weiter nichts wollte, hätte er in Gottes Namen 
noch vier Wochen in Berlin bleiben können. So lange die Welt 
ſteht, hat noch jeder Chriſtenmenſch Sonntags eingefahren, wenn in 
der Ernte die Arbeit preſtirt.“ 

„Trotzdem komme ich auf meinen Vorſchlag zurück“, ſagte Ger⸗ 


ſpector Klempe zu Gerhard; „das iſt die Hauptſache, Herr von Vacha; hard, — „die Retzower werden bis heute Abend entſchieden mit dem 
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dann kriegen wir auch den Roggen bis Sonnabend ins Fach — nur Roggen fertig; die Koſenower haben keine Elle, da ſie über acht Tage 


immer in Galopp — das muß man kennen!“ in der Reife zurück ſind; man könnte ihnen beim beſten Wlllen nicht 
Es war nahe der Scheide von Kantzow und Retzow. Gerhard helfen. So find die ſechs Retzower Geſpanne auf drei bis vier Tage 
hatte an einer weit entfernten Stelle das Einfahren überwacht und frei. Mit ſechs Geſpannen mehr find wir bis Sonnabend mit dem 


war eben herübergeritten, dem Oberinſpector, der hier mähen lieh, zu Roggen fertig und bringen auch unſer Heu herein, wozu es wahrhaftig 


melden, daß man vorausſichtlich für die Woche noch mit mehreren] die hoͤchſte Zeit wäre.“ 


Hunderten von Fudern im Rückſtand bleiben werde. „Das iſt klar wie Kloßbrühe“, rief. Klempe; — „aber was Hilft 
„Ich würde einen ſchlanken Trab unter allen Umſtänden für ratlo⸗ alles Reden? Sie thun's nun einmal nicht, unſer Herr und der 
neller halten,“ erwiederte er. Vogelſteller auf Koſenow, ſie geben ſich kein gutes Wort, und poſito 
„Was iſt das nun wieder: rationeller?“ ſagte Klempe; — „das geſetzten Falles, fie thäten's, käme Vadder Deep doch hinterher und 
iſt ja ein ganz equivoques Wort! das hab' ich noch mein Lebtag |fagte: „Ich kann die Pferde nicht hergeben“; dann wär's noch juſt ſo; 
nicht gehört!” das muß man kennen! Jochen Schnut! Jochen Schnut!“ 
＋Rationeller iſt: verſtändiger, zweckdienlicher, Herr Klempe.“ Der Stallhalter Jochen Schnut, der eben, als der erſte von vierzig 


* 


| f : „Berlin, 
geben, daß dieſen der onze Kampf gilt. Der Brief lautet: „Berlin. 
den 22. 7. 1878. Nabel auf Shre freundliche Einladung theile 


Ihnen zu beſprechen. 


ſprach, um die berreffende Wahlangelegenheit mit : 
5 1 Ruhranfall bin, 


Da ich noch Neconvalescent von einem heftigen ti 
könnte mir eine Wiederholung dieſer Tour in fo kurzer Zeit ke 5 
(Hasen, die Sache hingegen aber Eile erfordert, fo bitte ich mit kurz nt 
Auseinanderſetzung fürlieb zu nehmen. Wie Ihnen bereits bekan 
ſein wird, ſtehen ſich in dieſem Wahlkreiſe gegenüber: 
fa. Ihre Partei. 
b. Chriſtlich⸗ſoclale: A. Saalborn. g 
0. Conſervative: Buchbdlr. Kranichfeld, Berlin (ca. 500 Stimmen) 
d. Regierungspartei: Schön. h 
Die Hauptentſcheldung ſchwankt zwiſchen a. und b. 
Da nun a. und c. die Partei b. beiderſelts bekämpfen, ſo wäre 
für diesmal wohl ein gemeinſames Vorgehen angezeigt, um b. 7 
Sieg unmöglich zu machen. Denn für den Fall einer Slichwah 
würden b. und c. für d. ſtimmen und dieſe den Sieg erringen, wa 
Ihrer Partei kaum wünſchenswerth erſcheinen dürfte, da b. und & 
entſchieden für das Ausnahmegeſetz ſtimmen würden. In Bezug au 
dieſes ergeht der Vorſchlag: Partei a. ſtimmt unter Wahrung der 
Discretion für den Candidaten der Partei c., wogegen derſelbe 
verpflichten würde, als „negativ⸗neutral“ der Abſtimmung über DW 
Aud nahmegeſetz ſich zu enthalten. Es bittet um baldigen Bel 
E. Kranichfeld.“ — d. Regierungspartei: Schön“ iſt natürlich! 
Nattonalliberaler. Das durchaus unzutreffende Wort Regierungsp 
iſt nur gewählt, um dle Socialdemokraten zu ködern. * 
bree 
Deutſchland. | 
Berlin, 24. Jult. [Das Kriegsgericht über die Kate 
ſtrophe des „Großen Kurfürſten“. — Bamberger übel 
Treitſchke. — Der Herzog von Cumberland. — Dit 
Soeialdemokraten bei den ſtädtiſchen Wahlen. — Zwei 
Todesfälle auf einem Uebungsmarſche.] Das fluchwürdigk 
zweite Attentat und feine Folgen, unter ihnen beſonders dle Aufregung 
der Wahlvorbereitungen, haben die Unterſuchung über die Urſachen 
der entſetzlichen Schiffskataſtrophe, welche dem Vaterlande mehrere Hun 
dert wackerer Seefahrer und eine ſtolze Panzerfregatte koſtete, unge bühr 
lich in den Hintergrund treten laſſen. Man wußte, daß in Kiel eine 
ſog. Havarle⸗Commiſſton mit dem Gegenſtande beſchäftigt war, warten 
aber vergebens lange Wochen auf ein Reſultat. Endlich kam vo 
wenigen Tagen die Meldung, die Commiſſion habe alle Bethelligten 
freigeſprochen, um ſofort offichd® dahin rectiftielrt zu werden, es handle 
ſich nur um ein techniſches Gutachten, nicht um ein Urtheil, das nut 
dem Kriegsgerichte zuſtehe. Dies ſoll denn endlich zuſammentreten, 
und zwar richtet ſich das Verfahren, wle ſich vorausſehen ließ, gegen 
den Chef des Geſchwaders, Contre⸗Admiral Batſch, gegen den Com 
mandanten, den wachthabenden Ofſizier und die Steuerleute des „N 
nig Wilhelm“. Seltſam iſt es, daß das Gericht nicht aus Seeleuten 
gebildet werden ſoll, ſondern daß höhere Offiziere der Landarmee hinzu 
treten. Wie aber auch die ſchließliche Entſcheidung über die Urſachen 
des entſetzlichen Unglücks ausfallen mag, ob eine menſchliche Verſchul⸗ 
dung nachweisbar iſt oder nicht, die „Kiel. Zig.“ hat jedenfalls Recht, 
wenn fie verlangt, daß — noͤthigenfalls auf Anregung der Volks ver 
tretung — die ſorgſamſte Prüfung veranſtaltet wird, ob 1) das ganze 
bisherige Spſtem der Indienſtſtellungen von Schiffen ein richtiges if, 
2) ob die ganze Art der Ausbildung der Mannſchaften, ins beſondere 
die Vorübung an Bord der Panzer, die eine ſichere Beherrſchung 
des Schiffes bezweckt, eine richtige iſt, 3) ob die Grundgedanken 
unſerer Seetaktlk die richtigen find, insbeſondere ob das nahe Zuſam⸗ 
menfahren der. Schiffe, welches zu fo furchtbaren Kataſtrophen ſelbſt 
bei kleinen Verſehen führen kann, die immer paſſiren können und 
thatſächlich auch auf jedem Schiffe paifiren, in Zukunft beizubehalten iſt. 
— Die letzten Wochen haben ſo Vieles zur Charakteriſtik des Herrn 
v. Treltſchke gebracht (und beſonders hat ſich ein hieſiges national“ 
liberales Blatt in dieſer Richtung Verdienſte erworben), daß hier auch 
ein Urtheil Platz finden mag, welches Ludwig Bamberger ſchon vor 
zwölf Jahren über den Aufſehen erregenden Publiciſten fällte. 
„Ein Schriſtſteller von unbeſtrittenem Talent“, ſagt Bamber 
ger in einer wenig mehr gekannten Schrift, „hat jüngſt in 
den „Preußiſchen Jahrbüchern“ eine Studie „Ueber den Bonapar“ 


bis fünfzig Mähern, den friſchen Anhieb gethan, trat aus der A 
kam, die Senſe auf der Schulter, heran, rückte vor Gerhard die Mu: 
und blickte mit den hellen Augen fragend zu dem Inſpector empor. 

„Glaubſt Du, Jochen Schnut, daß Vadder Deep uns die Pferde 
auf drei oder vier Tage giebt?“ f 

„Ja, Herr Inſpeckor, wie ſoll ich das wiſſen?“ 

„J, Jochen, ſtelle Dich nur nicht fo dämlich! Du kennſt Vadder 
Deep: glaubſt Du's, oder glaubſt Du's nicht?“ 
„Na, Herr Inſpector, dann glaube ich es nicht.“ 

Herr Klempe blickte Gerhard triumphirend an und fuhr in ſeinem 
Examen fort. 

„Und warum glaubſt Du es nicht, Jochen Schnut?“ 

„J, Herr Inſpector, das kann er ja von wegen des Koſenower 
Herrn gar nicht.“ 

„Und wenn der Koſenower es erlaubte?“ 

Johann Schnut drehte den Halm, an dem er baute, aus dem 
rechten Mundwinkel in den linken. 

„Na, Jochen Schnut, raus mit der Sprache!“ 5 
f „J, Herr Inſpector, Vadder Deep giebt uns die Pferde ja do 

. 
Der Inſpector brach in ein fo gewaltſames Gelächter aus, daß aus 
nahmsweiſe in feinem bis an die Augen reichenden, ſtruppi 01 
ſchwarzen Bart der Mund ſichtbar wurde; Jochen Schnut aber ver 
keine Miene in ſeinem noch vom letzten Sonntag her raſirten Gel 
ſondern nahm nur den Halm aus dem linken Mundwinkel wieder 
den rechten. 

Die Unterredung des Inſpectors mit ſeinem Stallhalter war ratte 
lich plattdeutſch geführt worden; aber Gerhard hatte während der buch, 
Zeit berelts ſolche Fortſchritte in der Erlernung des Dialectes gem 
daß er das Geſprochene recht wohl verſtand. So war ihm denn 
die woͤrtliche Uebereinſtimmung der Ausſagen der beiden Männer den 
entgangen. An eine vorhergegangene Verabredung war nicht 15 aus 
ken; folglich mußte jeder aus derſelben Ueberzeugung, als 7 gern 
einer gemeinſchaftlichen Quelle geſchöpſt haben; er hätte gar ! 
gewußt, welches dieſe Ouelle war. jebt?" 

„Und weshalb meinen Sie, daß Herr Deep die Pferde nicht 8 
wandte er ſich an den Stallhalter. f 

Der Mann war entſchieden auf die Frage nicht gefaßt; es 
einige Zeit, und er mußte mehrmals den Halm hinüber und 
ſchieben, bis die Antwort kam: ö bas muß 

„Vadder Deep hat ja noch fein halbes Heu draußen — 
er doch auch erſt herein haben.“ 

„Wiſſen Sie das gewiß?“ 
„Ich glaube.“ 
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Ser deröffentlicht. .... Das Trachten dieſer Schrift geht 

u, fühlbar zu machen, welch ein erbärmliches Ding es um die 
duft liche Revolution und ihre Grundſätze gewtſen; wie ſſe vollſtändig 
an Begangen fet im erſten Napoleon, wie die Franzoſen nie etwas 
5 tres geweſen ſeien, als künftige Bonapartiſten; wie das heutige 
0 80 Kaiſerthum, wenn auch bonapartiſtiſch, doch liebens⸗ und achtens⸗ 

ae ſei, weil von Cäſariſchen Ideen geleitet, jedenfalls annehmbarer 

1 als die Lehren der Freiheit und Gleichheit; vor Allem aber wie 

5 heimiſche Junker⸗ und Autoritätsſtaat (Treitſchkes Schrift und die 

ritik derſelben erſchienen unmittelbar vor der Umwälzung von 1866) 

em Ideale um Vieles näher ſtehe, als die Forderungen der Revolu⸗ 

on. Diefer von cäſariſchen und ariſtokratiſchen Anſichten gefättigten 
kopaganda entgegenzutreten, iſt Sache eines Jeden, der an den ein⸗ 
lachen Wahrheiten der Menſchen⸗ und Bürgerrechte feſtzuhalten, aller 
ell⸗ und Soldatenherrſchaft Feind zu bleiben geſonnen if. Bam: 
ger würde heute, wenn er die Krilik noch einmal zu ſchreiben 
hätte, wahrſcheinlich ſeine Worte anders wählen, aber im Grunde hat 
er noch heute Recht: Treliſchke iſt noch jetzt ein eingefleiſchter Anhänger 

8 Cäſarenthums, der für bürgerliche Rechle und Freiheiten nur Ver⸗ 
achtung hegt. — Faſt muß man annehmen, daß die vertraullchen 
Unterhandlungen, welche nach dem Tode des Königs Georg zwiſchen hier 

d London gepflogen wurden, um einen Vergleich zwiſchen dem 

inzen Ernſt Auguſt und der preußiſchen Regierung zu Wege zu 
bringen, als ausſichtlos abgebrochen worden ſind. Die Mittheilung 
eines welfiſchen Blattes, der „Hannoverſchen Volks⸗Ztg.“, der Prinz 
habe einer vom 11. Juli datirten, an ſämmtliche Mächte gerichteten 
Anzeige von dem Ableben ſeines Vaters die ausdrückliche Erklärung 
hinzugefügt, daß er alle Rechte, insbeſondere auch diejenigen, welche 
in Beziehung auf das Königreich Hannover durch die Erbfolge auf 

ihn übergegangen ſeien, voll und ganz aufrecht erhalte, tritt in ſo be⸗ 
immter Form auf, daß man kaum daran zweifeln kann. — Die 
hieſigen Socialdemokraten haben in einer geſtrigen Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, an den diesjährigen Stadtverordnetenwahlen, die im Spät⸗ 
herbſte ſlattſinden, ſich eifrig zu bethelligen. Für den Bezirk, in 
welchem die Verſammlung ſtattfand, wurde bereits ein Candidat nomi⸗ 
nirt. Wo die Partei nicht rechnen kann, einen von ihren eigenen 

Leuten duichzubringen, ſoll ſie die Verbindung mit anderen ver⸗ 

wandten Parteien ſuchen, abet aber die Gleichheit der Ziele in Betreff 

der Reform der communalen Verwaltung am meiſten im Auge haben. — 

Große Erregung unter der Bürgerſchaft hat die Nachricht hervorgerufen, daß 

der vorgeſtrige Uebungsmarſch des Füſtlier⸗Bataillons 3. Garde⸗Regi⸗ 

ments z. F. zwei Einjährig⸗Freiwilligen, die den. Strapatzen an dem 

m heißen Tage nicht gewachſen waren, das Leben ge- 

oſtet hat. 

[Kaiſer Wilhelm.] Man telegraphirt der „N. F. P.“ aus dem 
Badeorte Teplitz in Böhmen, daß Kaiſer Wilhelm am 31. Juli oder 
am 1. Auguſt dort zur Cur eintreffen wird. In Begleitung des 
deutſchen Kaiſers ſoll ſich feine Tochter, die Großherzogin von Baden, 
befinden. Der Kalſer wird im Herrenhauſe wohnen und durch einige 
Zeit die Bäder von Teplitz, welche bei Lähmungen und Gelenkskrank⸗ 
heiten ſchon ſo manche Wundercuren vollbracht haben, gebrauchen. Es 
iſt anzunehmen, daß Kalſer Franz Joſeph feinen Gaſt auf öfter: 
reichiſchem Boden begrüßen wird; die Geſchichte des Badeortes hat 
Übrigens wiederholt Zuſammenkünfte von öͤſterreichiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Monarchen zu verzeichnen. 

[Die Anklage der liberalen Parteien durch die „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“ und die Wahlfehde der Regie⸗ 

ung gegen dieſelben.] Unter dem Titel: „Vor der entſcheiden⸗ 

den Stunde“ bringt die halbamtliche „Prov.⸗Correſp.“ eine Artikel⸗ 

Serie, die wir hier vollinhaltlich veröffentlichen: 

„Mir kennen die Schule, aus der Verbrecher, wie Hödel, hervorgeben, 
— unſere erſte Pflicht iſt, „dieſe Schule zu ſchließen,“ — keine Re⸗ 
gierung, keine Partei, welche das Wohl des Staates ins Auge faßt, wird 
die Verantwortlichkeit dafür übernehmen können, daß nicht die Agitation, 
die zu ſolchen grauenvollen Ergebniſſen führen kann und hatſächlich führt, 
unterdrückt wird“ — ſo ſchrieb 9 die „National⸗Zeitung“. 

Das find kräftige und treffende Worte, — mögen alle deutſchen Pa⸗ 
trioten bei den Wahlen dafür ſorgen, daß die Worte zu Thaten werden, 
daß die Regierung in dem neuen Reichstage eine feſte Mehrheit aus den 
wahrhaft ſtaatserbaltenden Parteien finde, welche ihr treu und entſchloſſen 
dazu helfe, daß die „Schule des Verbrechens wirklich geſchloſſen, die 
ſocialdemokratiſche Agitation unterdrückt“ werde. 

Die Tbaten Hödel's und Nodiling's find ein neuer erſchütternder Mahn: 
und Wedruf für die deutſche Nation geworden. — die Mahlen vom 3öften 

„Auf den Wieſen nach der Schwanheide?“ 

„Ja, Herr!“ 

Der Stall halter kaute noch ein weniges an feinem Halm, wartete, 
die hellen pfiffigen Augen ſenkend, ob noch etwas beliebt werde; rückte, 
da keine weitere Frage kam, wieder ſeine Mütze und ging zu den 
Mähern zurück, die ſich ſchon eine gute Strecke in den neuen Block 
hineingearbeitet hatten. N 

„Ich mochte mich überzeugen, wie es in Retzow mit dem Heu 
ſteht“, ſagte Gerhard. — „Vielleicht kommen Sie mit, Herr Klempe?“ 

„Bei der Hitze“, ſagte der Inſpector; „und was geht es mich an?“ 

„Daſſelbe könnte ich auch von mir ſagen, Herr Klempe.“ 

„Dann wüßt' ich nicht, weshalb Sie ſich die Mühe machen wol⸗ 
len“, exrwieberie der Inſpector; — „aber jeder nach feinem Guſtibus. 
Freilich Sie —“ 

Er brach ab, langte in die Seitentaſche und zog eine große Flaſche 
heraus, deren nicht mehr bedeutenden Inhalt er ſich langſam in die 

Kehle laufen ließ; Gerhard hielt fein Pferd an, das er bereits ge⸗ 

wandt hatte; der Ton, in welchem der Inſpector die letzten Worte 

geſprochen, hatte etwas gehabt, das ihm nicht gefallen. 

„Freilich ich?“ fragte er. 

Der Inſpeclor, der die beinahe leere Flaſche gegen das Licht hielt 
und ſo den erſten Ausdrack von Gerhards Geſicht nicht bemerken konnte, 
antwortete leichthin: 

W Man ſagt, Herr von Vacha, daß Sie das jüngfte Koſenower 
Fräulein helrathen wollen.“ 

| „Wer ſagt ſo?“ 

„Alle Welt.“ 

„Und was hat das hier zu thun, wenn ich fragen darf?“ 

Der Inſpector, der in der Abſicht, auch noch den letzten Reſt 
binunterzuſchlucken, die Flaſche dem Munde bereits genähert hatte, 
blickte erſchrocken auf. 

„J, Herr von Vacha,“ ſagte er, „ich habe es ja nicht bös ge⸗ 
meint, und wie käme ich wohl dazu? denn wenn Sie dann auch 
Retzow übernehmen ſolllen, da unſer Herr fo große Stücke auf Sie 
lt, und der Koſenower — na, das verſtände ſich ja von ſelbſt, wenn 
le fein Schwiegerſohn find — fo würden Sie gewiß dafür forgen, 
daß ich eine andere gute Pacht bekomme.“ 

Der Inſpector hatte es in einem faſt demüthigen Ton geſagt; 
Gerhard beeilte ſich, den Reuigen zu verſichern, daß er ihm nicht zürne, 
und wandte fein Pferd. ö 
„Wle geht denn der Braune heut?“ fragte der Inſpect 
„Wie Sie ſehen, vortrefflich.“ 

„Ich nehme ihn gern wieder, wenn Sie wollen.“ 
Ich danke Ihnen — gulen Morgen!“ 
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Juli werden den Beweis liefern, ob die Mabnung diesmal von reiiendem 


lingen ſoll, das deutſche Volk von der Wahrung feiner höchſten Intereſſen 
zurückzuhalten. ö } 

Die liberale Partei, die ſich jetzt fo oft rühmt, ihrerſeits feit Jahren die 
Socialdemokratie mit den Waffen des Geiſtes bekämpft zu baben, hat ſich 
doch bisher niemals entſchließen können, die Nothwendigkeit des politiſchen 
Kampfes gegen die Socialdemokratie auf dem Boden ſtaatlicher Abwehr feſt 
ins Auge zu faſſen: gegen ein praktiſches Vorgehen hatte ſie ſtets Bedenken 
und Ausflüͤchte. j 5 

Als die Regierung vor vier Jahren und wiederum vor zwei Jahren in 
dringlicher Weiſe auf die Gefahren der ſocialdemokratiſchen Bewegung bin⸗ 
wies und vom Reichstage Waffen gegen die weitere Ausdehnung derſelben 
erbat, da wurden ihre Mahnungen theils überhört, theils verhöhnt: die 
Fortſchrittspartei namentlich behandelte die Sorge der Regierung als bloße 
Geſpenſterſeberei. 

Durch die vorjährigen Wahlen wurde zum erſten Male das deutſche 
Bürgerthum aus ſeiner Gleichgiltigkeit gegenüber der Socialdemokratie ge⸗ 
weckt: in den Hunderttauſenden von ſocialdemokratiſchen Wählern trat plötz⸗ 
lich ans Licht, daß das vermeintliche Geſpenſt Fleiſch und Blut gewonnen 
halte und als eine Macht auf den Boden der Wirklichkeit getreten war. 

Angeſichts der ungeahnten thatſächlichen Bedeutung, welche die Social: 
demokratie gewonnen hatte, erinnerte man ſich der Lebren und Enthüllun⸗ 
gen, welche erſt vor wenig Jabren das Walten der Commune in Frank⸗ 
Ba 1 05 über das Weſen und die Ziele des Socialismus ge: 
geben hatte. 

Vernichtungskrieg gegen die beſtehende Ordnung in Staat 
und Geſellſchaft, gegen Religion und Kirche, gegen Familie 
und Eigentbum, das war das praktiſche Programm der franzöſiſchen 
Communiſten, und die Socialdemokraten bei uns hauen ſich ſteis zur Ge⸗ 
meinſchaft mit denſelben in Grundſätzen und Zielen bekannt. Die dreiſten 
Ankündigungen ihrer Führer hatten es rüdhaltlos ausgeſprochen: 

„Wir haben, fagten fie, den beſtehenden geſellſchaftlichen 
Verhältniſſen den Krieg erklärt und werden ſo lange kämpfen, 
bis dieſelben zertrümmert ſind.“ 

— „Nur eine völlige Umwälzung der beutigen Geſellſchaft kann 
a. wird ein⸗ für allemal durch den Socialismus das Maſſenelend be⸗ 
tegen.“ — 

— „Es wird die ſociale Revolution gewallſam bereinb 
wehendem Lockenhaar, ehernen Sandalen an den Füßen.“ 

Die Socialdemokraten feiern „die unſterbliche That der Commune von 
Paris,“ nur „daß die Pariſer Commune ſtellenweiſe noch mit einer Mäßi⸗ 
gung verfahren ſei, die man vielleicht in einem ähnlichen Falle in Deutſch⸗ 
land ſchwerlich anwenden würde!“ 

Ebenſo wie der Geſellſchaft, haben die Socialdemokraten aller Religion 
Feindſchaft erklärt. Auf eine Anklage wegen Gottesläſterung erwiderte eines 
ibrer Blätter: „Als ob Gott, der bekanntlich gar nicht exiſtirt, noch 
geläſtert werden könnte!“ 

„Wenn für unſere Beſtrebungen Nutzen daraus entſlände,“ — ver⸗ 
ſicherte der Socialdemokrat Haſenclever, „würden wir getroſt die Hand 
des Teufels annehmen.“ N 

Durch die Wahlen im vorigen Jahre wurde, wie geſagt, offenkundig, 
daß die Männer, welche Solches verkündeten, zu gewaltigem Einfluſſe unter 
den Volksmaſſen der Hauptſtadt und aller großen Städte gelangt ſeien. 
Da zuerſt fuhr es „wie ein eleclriſcher Strahl durch das bürgerliche Leben,“ 
— und auch in der liberalen Preſſe wurde damals offen ausgeſprochen, 
daß es die dringendſte Pflicht aller ſtaatserhaltenden Elemente ſein müſſe, 
im Verein mit der Regierung die Gefahren der ſocialdemokratiſchen Agita⸗ 
tion zu bekämpfen. EI i r 

Nachdem nun das Hödel'ſche Attentat von Neuem und in erſchütternder 
Weiſe den Abgrund enthüllt hatte, vor welchen Staat und Geſellſchaft durch 
das verbrecheriſche Treiben der Socialdemokratie geſtellt find, hielt die Re⸗ 


rechen mit wild 


gierung es vollauf an der Zeit, „die Schule des Verbrechens zuf bon Bennigſen im Namen der Partei gegeben: „den Boden des ges 


ießen.“ 


Sie glaubte dabei der Zuſtimmung aller ſtaatserhallenden Kreiſe ſicher noch davor, den Beweis für die Nothwendigkeit der Aenderungen der Geſetze 
Zuſammenhang des Hödel'ſchen | nicht zu leicht zu nebmen und ſich nicht zu denken, daß, wenn ein paar 
Attentats mit der Socialdemokratie und der zerrüttende Einfluß der ſocial⸗ ſocialdemokratiſche Artikel vorgeleſen werden, die Abgeordneten ſchon die 
demekratiſchen Lehren auch in den liberalen Blättern mit größter Gruſelhaut überfallen werde und fie die Gefahr für das Volk feſtgeſtellt 


zu ſein, um ſo mehr, als der moraliſche 


Entſchiedenheit anerkannt wurde. 


Auch die „National⸗Zeitung“ unterſchätzte ſchon damals ebenſo wenig verſ 


wie die Regierung die geſahrdrohende Bedeutung des Attentats, — fie 
ſchrieb am 11. Mai: 
„Kein an der . 
ſolidariſche Mitſchuld von ſich abwälzen für die nichtswürdige Weiſe, 
in welcher der Gedanke des politiſchen Mordes noch in der 
allerjüngſten Zeit von den berborragenditen Organen der 
Partei gehegt und gepflegt, für den frevelhaften Mutbwillen, mit 
welchem die „Monarchie“ in dem hieſigen Parteiblatte als die 
alles politiſchen Uebels an den Pranger geſtellt worden iſt.“ 
Zeitung wies auf die Möglichkeit hin, daß in dem Kreiſe, der einen Hödel 


geſtellt hat, feine That die zweite und zwanzigſte Fauſt zur Nachahmung meinſamen Rechts verweiſen laſſen; fie hält es nicht für gerecht und nicht 
aufheben werde. Und dieſe Möglichkeit, ſagte ſie, die jeder Nachdenkende für nützlich, mit den von ihr erſtrebten Sicherheitsmaßregeln auch andere 
beute ſich vorhalten muß, ruft dann wohl unwillkürlich die Frage Beſtrebungen zu treffen, als diejenigen, durch welche die beſtehende Rechts⸗ 
heraus: „kann denn der Staat, kann insbeſondere die Ge: ordnung gefährdet iſt; fie glaubt, daß gerade die Beſtrebungen der Social⸗ 
chen Schreckniſſen wirkſamer demokratie es find, welche die Abwehr nöthig machen, und gegen welche das 


ſetzgebung nichts thun, um ſol 
als beute vorzubeugen. 


WIE eee e eee 


„Wollen Sie wirklich noch nach Retzow?“ 
„Allerdings.“ 

„Sie reiten am nächſten grad über den Hof; vielleicht ſehen Sie 

da meinen Schatz —“ 

„Ich ſoll Fräulein Garloff etwas ausrichten? 


ren 
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„Es hat gar keine Eile; der Paſtor fragte geſtern nur, wann das] Medaillen für Kunſt gegangen zu fein. Fünf derſelben find nicht⸗ 


erſte Aufgebot fein ſolle; aber es hat gar keine Eile.“ 
„Alſo nochmals guten Morgen!“ 


Gerhard trieb fein Pferd an; der Inſpeckor blickt ihm etwas ver⸗ dem Oeſterrelcher Makart. 
„Mit den adligen Ruhm ſeines Namens und die Größe der Leinwand, auf welche er 
Herren iſt ſchlecht Kirſchen pflücken, und der hat's dick hinter den] Kalſer Karl's Einzug in Antwerpen hingezaubert hat, gewiß viel dazu 
Ohren, wenn er auch noch fo manierlich thut und ih für den Brau⸗ beigetragen, ihm dieſe höchſte Anerkennung, die er ſicherlich verdient, 
Da ſteht der Racker einzubringen. 
ſchon wieder auf den Hinterbeinen! aber reiten kann er — das muß hoſpltals in London dar, in welcher ſich eine große Anzahl alters⸗ 


ſtört nach und murmelte in den ſtruppigen Bart: 


nen zehn Piſtolen zu viel hat abnehmen laſſen. 


wahr ſein.“ 

Es war ein Glück für Gerhard, daß er ein gewandter und ſicherer 
Reiter war, ſonſt wäre er in dieſem Moment gewiß abgeworfen worden. 
Auf dem ſchmalen Feldwege war ihm ein beladener Erntewagen in 
der Gangart der Pferde, welche der Inſpector für die einzig richtige 
hielt, enigegengekommen, der Braune war mit einem mächtigen Satze 
auf die Seite in das hohe Korn geprallt, hatte ſich ein paar Mal 
blitzſchnell um ſich ſelbſt gedreht und hieb jetzt, da dies nicht geholfen, 
mit den Vorderhufen in die Luft. Gerhard, der Herrn Klempe die 
heimliche Schadenfreude, ihn bei dem Ankauf des völlig ſcheuen und 
verrittenen Pferdes übervortheilt zu haben, nicht gönnte und ſehr wohl 
wußte, daß in dieſem Moment die Augen fämmiliher Arbeiter auf ihn 
gerichtet waren, nahm alle Kunſt und Kraft zuſammen und es gelang 
Ye das vor Angſt raſende Thier zu bewältigen und ſchließlich zu 
beruhigen. 

Dann ritt er im ſcharfen Trabe davon, auf dem Wege, der ſich 
zwiſchen einer mächtigen Weizenbreite und Roggenfeldern, welche be: 
reits kahl waren, oder auf denen das Korn in Hocken ſtand, nach dem 
etwa eine Vlertelmeile entfernten Retzow ſchlängelte. 

Fortſetzung folgt.) 


ariſer Briefe. 
* j Paris, 22. Juli. 
Es iſt ein eigen Ding um die Preiswerbung und Preiszuerkennung 
bei einer Weltausſtellung! Da ſitzen die Herren der Jury, zuſammen⸗ 
gewürfelt aus allen Ecken der Welt, den verſchledenſten Völkern an⸗ 
gehörend und den noch veiſchiedeneren Anſchauungen huldigend! Sie 
verſtehen ſich ſchwer untereinander und ein Jeder fühlt außerdem noch 
die Pflicht, den Werken ſeiner Natlon eine beſondere Anerkennung zu 
verſchaffen! Es entſtehen perſönliche Reibungen und Eiferſüchteleien 


— 


Parteileitung und Parteiagitation Betheiligter kann die außerordentliche 


Quelle gen, 0 ! 
Die ſchreiten gegen die Agitatoren verlangen. 


er TE en 


1 . 


egründung war in vieler Beziehung bemerkenswerth: 

„Glaubt man im Ernite, fagte damals die „National⸗Zeitung“, 
daß es möglich fei, die Maſſenan wendung des Geſetzes noch 
mit irgend welchem Erfolg zu ſteigern, welche in der Zahl 
der Preßprozeſſe bereits mit der geltenden Geſetzgebung 
erreicht iſt? — — — Gewiß, unſer ganzes Syſtem politiſcher „Frei⸗ 
beiten“ beruht auf der ſtillſchweigenden gutgläubigen Unker⸗ 
ſtellung, daß die Parteien, die ſich derſelben im ehrlichen Kampfe gegen 
einander bedienen, auf dem Boden gemeinſamer Achtung vor dem 
Geſetz und der dauernden Ordnung, aus welcher es feine Kraft zieht, 
gemeinſamer Liebe zu dem Vaterlande, wie es geſchichllich ſich geſtaltet 
bat, ſich bewegen. Wird dieſe Unterſtellung Lügen geitrajt durch Parteien, 
die in den Abgrund des ſubjectiven Beliebens jenen ge⸗ 
meinſamen Boden binabzieben, fo entſteht ein innerer 
Widerſpruch, den neue und neue Geſetze ewig vergeblich zu löſen 
ſuchen, weil ſie ſchon vor der Geburt von dem Abgrunde mit ver⸗ 
ſchlungen ſind.“ 


Die Regierung wollte ſich bei dieſem troſtloſen pbiloſophiſchen Blick in a 


das Nichts keineswegs beruhigen. Sie war der Anſicht, daß, wenn die 
Parteien die Achtung vor dem Geſetz in ihr Belieben ſtellen, der Staat das 
Recht und die Pflicht hat, ſolchen Parteien gegenüber auch außerordentliche 
Bürgſchaften und Vollmachten für die dauernde Ordnung feſtzuſtellen, — 


Auf diefe praktische Frage batte das liberale Blatt ſeilich gur em 
Erfolge fein fol, oder ob es dem unklaren Parteigetriebe noch einmal ge⸗ kaltes f el v die B ei 9 


daß eine Partei, die ſyſtematiſch und programmmäßig auf die Zerſtörung 


aller beſtehenden Verhältniſſe ausgeht, nicht das Recht hat, mit demſelben 
Maße gemeſſen zu werden, wie alle übrigen Parteien. 


Um den Staat und die Geſellſchaft vor weiterer ſchwerer Gefährdung 
u wahren, verlangte die Regierung kräftige, ſchnell eingreifende 


Mittel. Die beſtebenden Geſetze auf den Gebieten der Preſſe und des 


Vereinsweſeus reichen nicht aus, um den Agitationen mit Erfelg zu 
begegnen. Die ſocialdemokratiſche Schule kann nicht geſchloſſen, die 
verderbliche Bewegung kann nicht bewältigt werden, wenn die Re: 
gierung nicht Vollmachten erhält, die ſocialdemokratiſchen Zeitungen, 
dieſe täglichen Lehrmeiſter von Hunderttauſenden und die ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Vereine und Verſammlungen, dieſen Allen zugänglichen 
Heerd fortwährender Aufregung, ganz zu verbieten. = 

Nun denn: die Anträge der Regierung wurden abgelehnt, vorgeblich 
weil ſie zu flüchtig vorbereitet und in der gegebenen Geſtalt unannebmbar 
waren, — in Wahrheit, weil ji die liberale Dectrin und das 
liberale Parteiweſen dagegen erklärten. 

Vergeblich wird binterher, nachdem das neue Verbrechen Nobilings das 
geſammte deulſche Volk noch dringender auf die drobende ſchwere Geſahr 
bingewieſen hat, behauptet, die liberale Partei habe ſich durch ihre Führer 
bereit erklärt, die von der Regierung begehrte Hilfe im nächſten Jahre 
oder ſchen im Herbſt zu gewähren. 

„Die liberalen Führer haben im Gegentbeil die Hilfe in der Richtung, 
wie ſie die Regierung für allein wirkſam hält, nicht blos für den Augen⸗ 
blick, ſondern auch für die Zukunft entſchieden abgelehnt. Sie haben ſtatt 
der Mittel, wie ſie die Regierung unbedingt braucht und verlangt, vielmehr 
auf den „inneren Heilungsproceß der verirrten Leidenſchaften der Maſſe“ 
bingewieſen und bedauert, daß die Vorlage der Regierung, in Zuſammen⸗ 
bang gebracht mit dem Attentat, gerade dieſen Geſundungsproceß unters 
breche, — ſie haben die Zuſtände in Deutſchland für geſund und kraäflig 

enug erklärt, daß fie ein ſolches Geſetz zu ihrem Schutze uicht brauchen. 

enn die Regierung, nachdem fie alle vorhandenen Mittel verſucht babe, 
dennoch eine weitere Geſetzgebung für nolhwendig halte, fo möge fie im 
nächſten Jabre kommen, oder auch ſchon im Herbſte, aber nur mit Vor⸗ 
chlägen auf dem Boden des Allen gemeinſamen Rechts. 

Der Abgeordnete Lasker erklärte unumwunden, daß er die Abſicht, die 
Preſſe der Secialdemokratie durch ein Sondergeſetz zu unterdrücken, für un⸗ 
zuläſſig balte, — er wiederholte die Erklärung, welche der Abgeordnete 


meinen Rechts wollen wir nicht verlaſſen, — ja er warnte die Regierung 


erachte. Die Regierung möge die Verhandlung zu einer Einkehr benutzen, 
um 7977 Reichstag künftig mit Improviſationen ſo gefährlicher Art zu 
onen.“ 
Aus den Verhandlungen geht klar bervor, daß die liberale Partei es 
unbedingt und grundſätzlich abgelehnt hatte, der Regierung irgend welche 
e Vollmachten gegenüber der Socialdemokatie 
7 geben: alle Verſicherungen, als ob dies für den Herbſt in Ausſicht ge⸗ 
tell! worden ſei, find wahrheitswidrig. 0 
ie Regierung muß und wird, wie geſagt, von Neuem be⸗ 
fondere Vollmachten zum Verbot ſocialdemokratiſcher Zeitun⸗ 
Vereine und Verſammlungen, ſowie zum wirkſamen Ein⸗ 


Sie kann und wird ſich nicht auf eimaige Aenderungen des Allen ges 


{ 


ber dieſe Abwebr zu richten iſt. u: i 
und vergrößern die Schwierigkeiten, welche fih einem unparteliſchen 
Schledsrichterſpruch in pleno ſchon von Natur entgegenſezen. Die 
Folgen find problematiſche Compromißbeſchlüſſe, mit denen die Preis⸗ 
träger groß thun, die aber ſonſt nur von untergeordnetem relativem 
Werth find. So ſcheint es diesmal mit der Prelsoertheilung der großen 


franzöſiſchen Malern zuertheilt worden, zwei Engländern, Herkomer 
und Millais, einem Belgier, Wauters, einem Ungarn, Munkascy, und 
Was den letzteren anbetrifft, ſo haben der 


Herkomer's Gemälde ſtellt die Capelle des Chelſea⸗ 


ſchwacher Invaliden zum Gottesdienſt verſammelt hat. Es läßt ſich 
nicht leugnen, daß die Köpfe dleſer alten Helden ſehr charakterlſtiſch 
wiedergegeben find und daß eine recht weihevolle Stimmung in dieſem 
Gemälde zu gutem Ausdruck gelangt. Munkascy hat den blinden 
Milton gemalt, wie er ſeinen Töchtern Verſe des „verlorenen Para⸗ 
dieſes“ dietirt: ein ſchönes Bild, welches mit Auszeichnung genannt zu 
werden verdient. Trotzdem hat die Wahl der Jury in den Streifen 
der Kunſtfreunde nicht allgemeine Anerkennung gewonnen und vielleicht 
nicht mit Unrecht, denn es ſind meiner beſcheidenen Meinung nach 
verſchiedene Gemälde da, welche die prelögefrönien an genialer Con⸗ 
ception und an exacter Zeichnung noch übertreffen. Doch darf man 
zweierlei nicht vergeſſen, eiſtens, daß das Genie ebenſo enthuſiaſtiſche 
Feinde wie Freunde hat, dle ſich auch in der Jary gegenüberſtehen 
und mit einander abzufinden haben und zweitens, daß viele Gemälde 
berühmter und bedeutender Meiſter überhaupt nicht mitconcurrirt haben. 
Unter den franzöſiſchen Malern find wenigſtens eln Dutzend der Ber 
kannteſten höͤſtich zurückgetreten, um ihren jüngeren Collegen die Bahn 
zum Ruhme frei zu laſſen und unter den Ausländern haben manche 
dafielbe gethan, andere liegen ſchon ſeit Jahren im Sarge und begnü⸗ 
gen ſich mit den Kränzen, welche die „dankbare“ Nachwelt ihnen aufs 
Grab gelegt hat. EN; 
Es herrſcht noch Ungewißheit darüber, ob auch unter die Seulptenre 
große Medaillen ausgetheilt werden. Jedenfalls käme baun Italien 
in erſter Linie in Betracht. Die italteniſchen Sculpturen find den 
ſranzöſſſchen ebenbürtig, wenn nicht überlegen, diejenigen der andern 
Volker werden vergeblich eine ſiegreiche Concurrenz anſtreben können. 
Iſt vielleicht der dicke Nebel in London daran ſchuld, daß die eng⸗ 
liſchen Bildhauer die Contouren der Schönheit des menſchlichen Kör⸗ 
pers nicht fo klar ſehen, wie die Iiallener in der ſerenen Luft ihres 
Vaterlandes? Oder find die Engländer und Deutſchen allzu ſehr von 


* 
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Es iſt Überdies im voraus gewiß, daß Einſchränkungen wirkſamer 
Art, wie ſie zur Bewältigung der Socialdemokratie unerläßlich ſind, auf 
dem Boden des Allen gemeinſamen Rechts vom Reichstage weder 
jetzt, noch ſpäter zugeſtanden werden würden. 3 j 

Um die ſocialdemokratiſche Bea zunächſt zum Stillftand zu bringen, 
bedarf es für eine Zeit lang der vollſtändigen Beſeitigung ber täg⸗ 
lichen Agitation in der Preſſe und in den Vereinen. Wie wenig die be⸗ 

ſtehenden Geſetze ſelbſt bei ſtrenger Anwendung gegenüber der Socialdemo⸗ 
kratie vermögen, das hat ſich gerade in den lezten Wochen für jeden Beob⸗ 
achter der ſocialdemokratiſchen Preſſe gezeigt. Inmitten des erſchütternden 
Eindrucks der beiden Attentate wird die geſammte ſich daran knüpfende 
öffentliche Bewegung von den ſocialdemokratiſchen Blättern nur zum An⸗ 
laß des frechſten Hohns genommen. Was bilit es, wenn einzelne der bös⸗ 
arligſten Artikel nach Verlauf einiger Wochen verurtheilt und wenn ein da⸗ 
für bezahlter Sitzredacteur auf kurze Zeit eingeſperrt wird, — während in: 
zwiſchen das verderbliche Gift ungebindert überall hin verbreitet worden iſt 
und in Tauſenden von Leſern gewirkt hat. 

Dieſer Wirkung kann nur durch ein Zuſchütten der Quellen, 
aus denen das Gift fließt, vorgebeugt werden: die Schule des 
Verbrechens muß eben geſchloſſen, die verwerfliche Agitalion muß unter⸗ 
drückt werden. ö 5 . 

Die Wähler alfo, welche die Regierung bei der Erfüllung ihrer Aufgabe 
für das Wohl der bürgerlichen Geſellſchaft unterſtützen wollen, mögen ſich 
nicht durch allgemeine, ausweichende Erklärungen über cine 
gewiſſe Bereitwilligkeit der Wahlcandidaten beruhigen laſſen, ſondern 
nur ſolchen Candidaten ihre Stimmen geben, welche durch ihr 
bisheriges Verbalten, durch ihre Geſammtſtellung zur Regie 
rung oder durch ausdrückliche bündige Zuſagen die Bürgſchaft 
gewähren, daß ſie die unerläßlichen außerordentlichen Voll⸗ 
machten zur ſchleunigen und wirkſamen Unterdrückung der das 
Geſammtwohl bedrohenden Ag itarion zu ertheilen entſchloſ⸗ 

en ſind. 
l [Zur Frage des Friedhofs⸗Geſetzes] Wie notbwendig der end: 
liche Erlaß eines Geſetzentwurfs zur ausſchließlichen Ueberweiſung des Be⸗ 
gräbnißweſens an die bürgerlichen Gemeinden iſt, das erhellt aus einem 
neuen Vorgange in Hannover, wo ein Kirchenvorſtand den aus der Kirchen⸗ 
gemeinde auf Grund des Geſetzes Ausgetretenen das Begräbniß auf dem 
der Kirchengemeinde gehörigen Friedboſe verweigert. Der Geſetzentwurf in 
Rede iſt bekanntlich ſchon einmal im Cultusminiſterium nebſt den Motiven 
(von dem Miniſterialdirector Dr. Förſter) ausgearbeitet, dann aber im Mi⸗ 
niſterium des Innern, als dem zunächſt dabei betheiligten Miniſterium, be⸗ 
anſtandet worden, worauf der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten von 
den Oberpräſidenten abermals Berichte einforderte, welche nun auch ſchon in 
ſeinen Händen ſein müſſen. Da der genannte Miniſter für die nächſte 
Seſſion noch keine näheren Geſetzgebungsvorbereitungen getroffen hat, jo 
wird auch hierüber noch keine Entſcheidung ergangen fein. 72 

[Jagdpolizei⸗Geſetz.] Man darf geſpannt fein, ob endlich ein um⸗ 
geſtaltetes Jagdpolizeigeſetz in nächſter Seſſion des Landtages vorgelegt 
werden wird, zumal daſſelbe, ſchon ſehr lange in Arbeit, dazu beſtimmt iſt, 
das vorhandene, der trüben Reactionszeit entſtammende zu erſetzen. Die 
Schwierigkeiten, welche ſich einer ſolchen Reviſion mannigſach entgegenſtellen, 
müſſen ſehr bedeutend fein, zumal, wenn man bedenkt, daß ſchon der Graf 
Königsmarck in feiner kurzen Amtsverwaltung daran gearbeitet hat und fein 
Schneller Abgang mit den Hinderniſſen, welche jene Rebiſion gefunden haben 
ſoll, in Verbindung gebracht worden ift. 

Deſter reich. 

. „ Wien, 23. Juli. [Die Lage auf der Balkanhalbinſel.] 

In dem großen Hexenkeſſel der Balkanhalbinſel brodelt es fort und 
fort, als ob zu Berlin kein Frieden geſchloſſen wäre. Man weiß 
nickt, ſind es die ſich ſammelnden Wolken eines neuen Unwetters, 
oder iſt es das verhallende Rollen und Grollen des Orkans, der vor⸗ 
übergezogen it und ausgetobt hat? Die noch lange nicht ausgetre⸗ 
tenen Funken des großen Orientbrandes laſſen überall neue Flammen 
emporzüngeln. Ob es ein Sturm im Waſſerglaſe iſt, der uns bevor⸗ 
ſteht, ob fi eine neue und größere Conflagration daraus entwickeln 
mag, das hängt lediglich davon ab, ob ſich zu den Factoren, die offen: 
bar die größte Luſt hätten, in den Brand, der unter der Aſche fort⸗ 
glimmt, ſchürend zu blaſen, auch ſolche geſellen werden, die mit dem 
Willen die Macht vereinen. An der größten Neigung dazu fehlt es 
Itallen offenbar nicht: nicht blos in den Kreiſen der Italia irre- 
denta, ſondern auch in denen der Regierung, die unter dem 
Vorwande von „Straßen⸗ Reparaturen“ die Kunſtſtraßen der Tiroler 
Päſſe, die nach der apenniniſchen Halbinſel führen, unterminiren läßt, 
namentlich in der Val Saguna und am Stilfſer Joche. Zu Italien 
geſellen fi die Türken, die ſich jetzt des engliſchen Schuges ſicher und 
daher beim Fiſchen im trüben Waſſer nur gewinnen zu können 
glauben. Serben und Montenegriner ſind natürlich ebenfalls höchſt 
unzufrieden, daß der Congreß ihre weltgeſchichtliche Bedeutung nicht 
zur Genüge gewürdigt. Aber vor alle dieſe Nullen müßte ſich doch 
immer erſt eine Eins ſtellen, und wie biſſig auch die ruſſiſche Preſſe 
gegen Oeſterreich auftritt, fo if doch keinesfalls daran zu denken, daß die 


ruſſiſche Regierung heute ſchon geneigt wäre, die Rolle der Ziffer zu 
übernehmen. Gleichwohl iſt es intereſſant, zu ſehen, wie „Golos“, 
„Neue Zeit“ und der ganze Chorus hetzen, die Bewegung in Italien 
ſei ſchon deshalb zu loben, weil es ihr vielleicht gelingen werde, die 
franzöſiſche Republik aus dem unnatürlichen Bündniſſe mit den eng⸗ 
liſchen Tories und dem Sultan zu reißen; der Proteſt des italieniſchen 
Volkes gegen die Annerionen Englands und Oeſterreichs im Orient 
ſei um fo mehr gerechtfertigt, weil in Italien noch die Erinnerung 
friſch und lebendig, wie Oeſterreichs Herrſchaft überall die bitterſten 
und herbſten Eindrücke hinterlaſſen habe. Du lieber Himmel! es iſt 
nicht Jedem gegeben, ſo milde zu herrſchen, wie Rußland in Polen 
und Turkeſtan! Aber für einen „Verbündeten“, dem wir den Weg 
bis an den Balkan geebnet, iſt die Sprache immerhin freundſchaftlich 
genug! Scheint es doch auch richtig, daß weder Rußland noch Frank⸗ 
reich ſich den Warnungen anſchließen mochten, die Deutſchland und 
England nach Rom haben ergehen laſſen, um den Italienern den Kopf 
zurecht zu ſetzen. Der eine Punkt nun, wo neue Schwlerigkeiten gegen 
die Ausführung der Congreßbeſchlüſſe entſtehen können, iſt Nord⸗ 
Albanien. Während dort Montenegro rüſtet, um die ihm in San 
Stefano zuerfannten und in Berlin wieder abgeſprochenen Gebiete zu 
behaupten, ſind Arnauten und die katholiſchen Miriditen unter Bib⸗ 
Prenk⸗Doda feſt entſchloſſen, im Vereine mit der Ligue, die zu gleichem 
Zwecke ſchon früher in Prisrent gebildet ward, die Einverleibung Anti⸗ 
varis in Montenegro nicht zu dulden. Huſſein Paſcha in Scutari 
ſagt ihnen feine Hilfe mit 12 Tabors Nizam zu; der ruſſiſche und 
der italteniſche Conſul ſpielen hinter den Conliſſen mit. Aeußerlich 
ähnlich — nur daß Deflerreih eben eine Großmacht it — ficht es 
in Bosnlen um die Ausführung des Artikels XXV: die Pforte ſtachelt 
unter der Hand die Begs und Serbien die Rajahs zum Widerſtande 
gegen dle Occupation auf — Vely Paſcha in Serajewo aber ſpielt 
dieſelbe Rolle, wie Huſſein in Scutari! 
Frankreich. 

O Paris, 23. Juli. [Die Preſſe über die italien iſchen 
Demonſtrationen. — General Chanzy.] Man beginnt ſich 
auch hier ſtärker um die in Italien herrſchende Aufregung zu beküm⸗ 
mern, aber wir ſehen nicht, daß die Urheber dieſer Aufregung, die 
Veranſtalter der Meetings der „Italla irredenta“ große Sympathien 
in dieſem Lande finden. Man redet ihnen im Gegentheil von allen 
Seiten zu, ſich zu beruhigen und ſich mit dem Looſe zu begnügen, 
das ihnen geworden if. Italien, meinen die „Débats“, hat ſich ſeit 
einigen Jahren an die Idee gewöhnt, daß alle Gebietsveränderungen 
und alle Erſchütterungen in Europa ihm Vortheil bringen müſſen. 
Eine ziemlich lange Erfahrung ſcheint dieſes Gefühl zu rechtfertigen; 
aber wenn es im Spiel Glückstage giebt, ſo giebt es auch Unglücks⸗ 
tage und zu gewiſſen Stunden iſt es gut, ſich zu enthalten. Die 
Italiener find Höhft überraſcht darüber, daß der Congreß fie nicht ge⸗ 
beten hat, das Trentin und Trieſt, oder noch einfacher, Trieſt und das Trentin 
zu nehmen. In Ermangelung Garibaldi's des Aeltern hält ſein Sohn Me⸗ 
noltt Meetings in Rom und ſpielt dabei den Gladſtone ziemlich anſtändig. 
Aber Italien iſt nicht England, und die Aufregung, die wir entſtehen 
ſehen, könnte in eine revolutlonäre Bewegung der ſchlechteſten Sorte 
ausarten. Italien wird wohl thun, nicht nur ſich an feine Geſchlchte 
zu erinnern, ſondern über ſie nachzudenken und ſie zu begrelfen. Es 
giebt in Eurspa (hier koͤnnen ſich die „Debats“ eines Seitenhiebes 
nicht enthalten) viele veränderte Situationen und gewiſſe bevorzugte 
Länder werden wohl thun, nur an eines zu denken, nämlich daran, 
die prächtigen Stellungen, welche fie fo ſchnell erworben haben und 
welche die Zeit bisher geſchont hat, zu befeſtigen. Die „Republique 
frangalſe“ geht ſchonender mit den Italienern um, "und fie will zu⸗ 
geben, daß eine gewiſſe Aufregung wohl gerechtfertigt ſet, denn 
nicht nur in Italien hatte man ſich ſehr darüber gewundert, 
daß England ſich Cyperns bemächtigt und daß Oeſterreich ſeine 
Herrſchaft über Bosnien und die Herzegowina ausdehnt. Aber, 
bemerkt die „Republique“, man wird ſich in Italien wohl 
verſtändigen. Die Oppoſition kann nicht den Patriotismus des 
Miniſtertums in Zweifel ſtellen. Das italieniſche Volk hat heißes 
Blut, aber bei ihm trägt die Vernunft immer den Sieg über die 
Leidenſchaft davon. Das ttaltenifche Volk verſteht ſich beſſer als irgend 
ein anderes auf die Politik, davon hat es die ſchlagendſten Beweiſe 
gegeben; namentlich durch die Geduld, womit es den günſtigen Augen⸗ 
blick für die Vollendung des Ein hellswerks erwartete. „In dieſem 
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derung der plaſtiſchen Schönheit hinzugeben? Es iſt ſchwierig, darauf 
zu antworten, jedenfalls aber ſcheinen mir die Italiener diejenigen zu 
fein, welche hinſichtlich des Schönheitsſinnes in der Sculptur den 
größten Thell der althelleniſchen und römiſchen Erbſchaft in ſich aufge⸗ 
nommen haben. Sie unterſcheiden ſich auch von den Franzoſen da⸗ 
durch, daß fie nicht blos gute und vortreffliche Arbeit ge 
liefert haben, ſondern den Marmor im wahren Sinne des 
Wortes zu beleben verſtehen. Man hat ihnen vorgeworfen, 
daß fie zu „modern“ ſeien und mit Raffinement die ſinnliche Seite 
ihrer Sujets herauskehrten. Selbſt das zugegeben, aber was ſchadet's, 
wenn ſich in dieſer gluthvollen Sinnlichkeit wirkliche Kraft und urleben⸗ 
dige Jugendfriſche ausſpricht? Im Gegentheil, fie bildet zu der fran⸗ 
zöſiſchen Koketterie und Lüſternhelt, in welchen ſich Altersſchwäche offen⸗ 
bart, einen ſchneidigen Contraſt. Wir wollen die Auswahl der Sujets 
nicht durch die Bank loben, z. B. find da eine große Anzahl Kinder⸗ 
ſtatuetten, die unſerer deutſchen Auffaſſung von kindlicher Unbefangen⸗ 
heit und Unſchuld gradezu widerſprechen, ferner ein Göͤthe'ſches Grethchen 
von Allegretti, welches unnatürlich albern und geziert ihr Schmuck⸗ 
käſtchen betrachtet; aber andererſeits erblicken wir auch viele Meiſter⸗ 
werke, die im neunzehnten Jahrhundert einzig in ihrer Art daſtehen. 
Die beiden Statuen „der jugendliche Cola di Rienzi“ in Marmor 
und „Cromwell“ in Gyps, beide von Ambroiſe Borght, find von be: 
wundernswürdiger Kraft und Natürlichkeit. Man betrachte beſonders 
des erſteren energiſche Geſichtszüge, aus welchen uns der prometheiſche 
Geiſt des ſpäteren Volkstribunen entgegenblitzt. Nicht minder charak⸗ 
teriſtiſch in Miene und herrlich ſchön in den Koͤrpercontouren if die 
„Kleopatra“ von Papinl. Diele Kalſerin der Schönheit, deren Heere 
von Antonius geſchlagen find, giebt den Kampf gegen den ſtegreichen 
Römer nicht auf, fie erwartet ihn im Gewande der göttlichen Iſis — — 
nimmer wird ein Mann ihren Reizen und Thränen widerſtehen können. 
Unter den modernen Frauenbildern, die uns unbefangen ihre Reize 
enthüllen, iſt wohl Profeſſor Magni's „Eigenliebe“ das prächtigſte und 
charakteriſtiſchſte. Es Liegen ſich noch viele bei Namen aufzählen, doch 
genügt das Geſagte, um auf die Bedeutung der modernen italieniſchen 
Sculptur hinzuweiſen. Letztere bilbet den ſtrikteſten Contraſt gegen 
Italiens moderne Malerei, die in eraſſeſten Realismus ausgeartet iſt 
und in der Technik oft bis zur Sudelei hinabſinkt. Verſtehe das, wer 
ann, es iſt unglaublich, wie zwei Schweſtern fo verſchleden geartet 
ſein können! 
Beſonders zu erwähnen iſt auch der reine weiße Marmor der 
Italiener; ſelten findet man bei ihren Flguren eine graue Ader, welche 


des „Gedankens Bläſſe angekränkelt“, um ſich vorurthellsloſer = 


kunſtinduſtrieller Arbeiten in günſtigſter Weiſe. Bunte und weiße 
Tiſchplatten, Vaſen, Deckel, Rahmen für Bilder find vielfach ausgeſtellt, 
am originellſten find aber die Marmor ⸗Moſaikbilder von Bazzatini, 


deren Zuſammenſetzung eine überaus kunſtreiche und ſchwierige iſt. 


Sie ſtellen zum größten Theil architektoniſche Werke dar, einige auch 
Portraits und Landſchaften. 
beſonders Bemerkenswerthes auf, ausgenommen vielleicht die Möbel 
mit Elfenbein⸗ und Perlmutter⸗Intarſien und die leuchtenden Korallen⸗ 
ſchmucke aus Neapel. In den Bronce⸗ und Fayence⸗Arbeiten können 
fie nicht mit England, Oeſterreich, Frankreich ꝛc. rioaliſiren. Die letz⸗ 
teren find höchſt unſelbſtſtändig im Geſchmack, bald ſelaviſch den Er⸗ 
zeugniſſen der älteren Zelt nachgeahmt, bald hypermodern, bald bizarr. 
Auch in der Maſchinen⸗ Abtheilung haben die Italiener wenig Inter 
eſſantes ausgeſtellt. Es findet ſich zwar von Allem etwas, aber nichts 
Bedeutendes. Der Raum tft meiſt mit Modellen von Dampfmaſchinen, 
Schiffen und Tunnelbauten angefüllt, letztere in ziemlicher Große. 
Das Marineminiſterium hat Schliffsausrüſtungs⸗Gegenſtände geſchickt, 
Kanonen, Mitrailleuſen, Tauwerke, Schiffercoſtüme, Waffen aller Art 
und endlich eine intereſſante Collection von Geräthſchaften zum Auf⸗ 
fiſchen von Seepflanzen und Seethleren, die den Meeresgrund bevölkern. 


Der Cnrioſſtät wegen ſei auch eine lange Feuerwehrlelter erwähnt, die, 


ohne angelehnt zu werden, blitzſchnell in die Höhe geſchraubt werden 
kann. Jeder, wer Luſt hat, kann ſich auf die aͤußerſte Spitze derſelben 
fegen, ſodann emporfliegen und fi) die Decke der Maſchinenhalle ein 
wenig näher betrachten. 

Da wir einmal in Säd⸗Europa find, fo können wir ſchnell einen 
Sprung nach Portugal und Spanien machen. In dieſen Räumen 
iſt es innen ſehr öde und ſtill. Ich wüßte auch kaum, was hier die 
Beſucher lange ſeſſeln ſollte. Die portugleſiſche Kunſtinduſtrie hat ſehr 
gewöhnliche und geſchmackloſe Arbeiten aufzuweiſen, ſchöͤn und gut 
gearbeitet find nur die zarten Strohgeflechte und Holzſchnitzereien 
à jour mit den complieirteſten Arabesken. Sie eignen ſich beſonders 


zur Zimmerdecoratlon. Eine Sammlung allerllebſter kleiner Puppen C 


in den verſchiedenſten Volkstrachten ziehen nur vorübergehend die Auf⸗ 
merkſamkelt auf ſich, während die Maſchinen und eine große Collection 
von heimiſchen Hölzern dem Lalen gar kein Intereſſe bieten. Mit 
den Probeartikeln der ſpaniſchen Induſtrie ſteht es nicht viel beſſer. 
Uebergehen wir dleſelben, und werfen wir lieber einen Blick in den 
ſpaniſchen Kunſſſalon. Da hängen ein Dutzend kleiner Bildchen an 
der Wand, an die man nahe hinantreten muß, um zu erkennen, was 
ſie vorſtellen. Zuerſt wird man nicht klug daraus, was das bunte 


Farbengeklexe uns erzählen will, dann tauchen plötzlich ſatyriſch lächelnde 


die blendende Welpe unliebſam unterbricht. Marmor iſt überhaupt Köpfe, boßhafte Fratzen, verführeriſche Frauengeſichter und ſchlanke 


ein Lieblingsmaterial der Italiener, fie benutzen ihn zur Herſtellung 


* 


Die ſonſtige Kunſtinduſtrie weiſt nichts 


wor 


2 


weiße Mäbchenleiber auf. Da glotzt uns ein feiſtes Pfaffengeſicht ent“ 


1 & q 
Augenblick, schließt bie Republigue“, beſteht ein Miporändnif. . 
wird ſich aufklären. Die Regierung und die öffentliche Meinung a 
den bald wieder, wie bisher, zuſammengehen und Dank ihrer ne | 
werden die Geſchicke Italiens auch ferner dauerhafter und rubmm en 
ger ſein.“ — Der General Chanzy, deſſen Ankunft man erſt für M Gr 
Auguſt erwartete, iſt geſtern hier angekommen. Man bringt ſein 1 
[Heinen damit in Verbindung, daß alle algerlſchen Deputirten 10 
Entlaſſung als Mitglieder der Ausſtellungscommiſſion gegeben haben. | 
Das Verhältniß dieſer Deputitten zum General Chanzy iſt feit lange 
nicht das freundlichſte. 


Osmaniſches Reich. 
P. C. Haßkeui, 16. Juli. (Ruſſiſch⸗türkiſche 
im Rhodope⸗Gebirge.] In der hleſigen Gegend und beſonde 
in den Bergen nächſt dem Kloſter Ratzkovo — drei Stunden ven 
Stenimako entfernt — ging es in den letzten Tagen ziemlich heiß her. 
In dieſem großen griechiſchen Kloſter find von ruſſiſchen Truppen 
1½ Batalllone Infanterie, 1 Zug Koſaken und 2 Gebirgsgeſchüze 
untergebracht. Seit fünf Tagen befanden ſich die ausgeſlellten Vor: 
poſten in ununterbrochenem Geplänkel mit den etwa 250 Schritte em? 
fernten Vorpoſten der türkiſchen Inſurgenten. Hart an dieſem Kloſter | 
fließt ein reißender Gebirgsfluß vorbei, über welchen eine meiſerhaft 
ſchön gebaute, ſteinerne Bogenbrücke führt, welche von den Rufen zur 
Sicherung ihrer Rückzugslinte — Stenkmako — durch ein ak“ 
Piquet Infanterie bewacht wird. — Rings um das beſagte Koe 
erheben ſich theilweiſe hübſch bewaldete hohe Berge, während in dem 
Thale prachtvolle Felder, Weingärten und andere Culturen mit ein 
ander abwechſeln. Am verfloſſenen Sonntag früh 3 Uhr wurden 
bezeichneten ruſſiſchen Truppen durch die bei der Brücke aufgeſtelllen 
Wachpoſten alarmirt und es zeigte ſich, daß eine etwa 400 MM 
ſtarke Abthellung Pomaken eine Umgehung ausgeführt hatte und in 
Begriffe fand, die Ruſſen im Rücken anzugreifen. Es entſpann f 
fofort ein ſehr lebhaftes Feuergefecht und der bald darauf unternon 
mene Sturm der Inſurgenten auf die Brücke unter gleichzeitiger Vol 
tüickung der gegen die Front des Kloſters zu aufgeſtellten kürklſch 
Vorpoſten, hinter welchen ſich ſtarke Truppenmaſſen befanden, ze 
dem ruſſiſchen Commandanten, Oberſtlieutenant Holitzky, deutlich, 
das kürkiſche Manöver ein wohlcomblnirtes ſel. Durch die Oertlichlel 
begünfligt,. glang es den Ruſſen, wiederholte Angriffe der Inſurgentel 
abzuweiſen; der Ernſt ſeiner Lage veranlaßte aber den genan 
Commandanten, die in feiner linken und rechten Ftanke ſtehenden 
ruſſiſchen Bataillone und ebenſo das in Stenimako befindliche Reg 
ments⸗Commando um ſchleunigſte Verſtärkung anzugehen. Nach Vel 
lauf von 4 Stunden trafen denn auch die erfien Unterſtützungen eil 
welche es dem ſchon ſehr hart bedrängten Oberſtlientenant Holitzky er 
möglichten, mit feinem erſchöpften und ſtark gelichteten Truppen gegen 
die ferneren Angriffe der Türten Stand zu halten. Als endlich auf 
aus Stenimako ein ganzes Regiment Infanterie und elne Gebi 
Batterie heranrückte, da mußten die Türken, welche in dem na 
zehnſtündigen Kampfe viel Beweiſe von Heldenmuth und großer Feu 
disciplin ablegten, ihren Rückzug antreten, welchen fie auch zieml 
unbehelligt von den Ruſſen, in guter Ordnung ausführten. er 


Verluſt der Ruſſen fol bei 500 Mann an Todten und Verwund 

— und der der Inſurgenten etwa 300 —350 Mann betragen haben. 
Fünf gefangene Türken ſagten aus, daß fie, was die Verpflegung au 
belangt, noch nie Noth litten, daß fie täglich fleißig im Gebrauche del 
Waffen und im Feld⸗ und Vorpoſtendienſt geübt werden, und daß 
viele engliſche Offiziere bei ihnen befänden. Dieſes Letztere iſt a 
entſchieden unrichtig und darf verſichert werden, daß ſich außer d 
Oberſt St. Clair nur noch vier engliſche Generalſtabs⸗ Offiziere u 
drei Truppen⸗Ofſtziere bei den Pomaks befinden. Dagegen klagten 
türkiſchen Gefangenen über den gänzlichen Mangel an Aerzten und 
Chirurgen, ſowie an Medleamenten und Verbandzeug. — Der Ge 
neral⸗Gouverneur von Bulgarien, General Für Dondukoff⸗Korſakoff 
hat kürzlich wiederholt Parlamentäre zu den türkiſchen Vorpoſten 

der ſchriftlichen Verſtändigung über die Ergebniſſe des Congreſſes 9% 
ſendet und die Inſurgenten aufgefordert, ihre Waffen niederzulegen 
und in ihre Gemeinden zurückzukehren, zu welchem Behufe den PM 
maks und den übrigen Türken der volle Schutz der ruſſiſcheu Behörden 
feierlich zugeſichert wurde. Dieſe Parlamentäre wurden jedoch von den 
türkiſchen Vorpoſten mit der Erklärung zurückgewieſen, daß die IM 
„Lgortiesung in der eriten Beilage.) 


gegen, in dem ſich Dummheit, Bosheit und finnliche Begierde erbaull 
widerſpiegeln, dort erblicken wir ein Weib, das in koketter Stellun 
auf einem Tiſche Poſe macht und ſich von einer Reihe alter abgelebles 
Lüſtlinge lorgnettiren läßt, weiterhin probirt in einem Garten eint 
Geſellſchaft Herren und Damen im Coſtüm des vorigen Jahrhundert 
eine Liebesſcene ... Das iſt alles fo kraus und doch fo humoriſiſc 
und ſatyriſch gemalt, daß es nicht ſchwer iſt, ein bedeutendes Malk“ 
gene zu erkennen. Und in der That, wir ſtehen vor den in neu 
Zeit fo berühmt gewordenen Miniaturgemälden von Fortunh, ei 
Künſtler erſten Ranges, der leider vor wenigen Jahren im frühe 
Mannesalter geſtorben iſt. Er erlebte nicht mehr den Sonnenaufgatd 
feines Ruhmes und ließ ſich ſchwerlich träumen, daß feine kle 
Farbenſkizzen heuer von Liebhabern doppelt mit Gold aufgewogen werden | 
Sie find es auch, welche den Beſuch des ſpaniſchen Kunſtſalon 
zu einem lohnenden machen. Unter den übrigen Gemälden dall 
finden ſich manche gut gemalte, beſonders einige Frauengeſtalten, de 
übrigens der Demimonde entnommen zu fein ſcheinen. Einen impi 
ſanten Eindruck von der ſpaniſchen Malerkunſt gewinnt man übrigen 
nirgends. Grelle Lichteffecte und ſchrille Farben ſcheinen die Liebling“ 
couleuren der transpyrenälſchen Künſtler zu fein. Paul Perron⸗ 


„Die fünfte Lieferung der Jubiläumsausgabe von Holtei's None 
„Chriſtian Lammfell“, Gale ile Berlagsbach handlung von 6. A. 
wendt veranſtaltet, iſt der vierten raſch geſolgt. get 
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„„Die deutſche Social⸗Demokratie. Ne Geſchichte und ihre Lehre. eg 
iſtoriſch⸗kritiſche Darſtellung von Franz Mehring.“ (Bremen, Verla ig iſt 
chünemann.) Von dieſer vortrefflichen culturpolitiſchen Monogran . 
ſoeben die zweite Auflage in verbeſſerter und vermehrter Geſtalt erſch been 
83 wird darin erzählt, wie die Lehre der Socialdemokratie ſich von! vie 
Anfangen bis zu Wencke Stande entwickelt hat; zugleich erfäbtt 
Kampfart der ſocialdemokratiſchen Führer eine eingehende Beleuchtung: 
höchſt inſtruclibe Werk kann beſtens empfohlen werden. amo 
„Schultze und Müller auf der Weltausſtellung in Paris.“ nd 


riſtiſche Reiſebilder. Illuſtrirt von W. Scholz. (Berlin, A. Hofmann eim, 
omp.) Ein Kaleido 7 von Witz und Humor, zu dem Sitten) das 
Trojan und Andere Berliner Humoriſten beigetragen haben, dürſte Slunde 6 
neit ausgeſtattete Büchlein trefflich eignen, um in einer mißlaunigenit den 
die Grillen zu verjagen. Das iſt die beſte Empfehlung, die | 
ſelben geben können. 


. 1. IRLRBEN. Deka AR EHEN Gegen⸗ 

Das zweite Juni⸗Heft von „Unſere Zeit. Deutſche Rebue der mider 

wart“ G pt F. A. Brockhaus) enthält: Wiens archiiektoniſch lenbilde⸗ 

lung feit 1818. Von Siegmund Feldmann. — Charaktere und 

aus der Zeit der Commune 1871. Aus dem Gebeimbuche gen 
Von A. F. Wallner. IV. — Neifelliggen aus & 

DR on Uifalvy. II. — Chronik der Gegenwart; 


en f. C. 5 
Revue. N . 
8 Mit zwei Beilage 


1 
9 
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see Dei EB: 31878, 


h (Fortſetzung.) —r. [Mittheilungen des kaiſerlich deutſchen Geſundbeits⸗fGerike; Käufer: Herr Apolheker und Fabrilbeſitzer Emil Rupprecht. — 
Rhodope⸗Gebirge ſtehenden Türken niemals mit den Ruſſen oder Bul⸗ amtes. Woche vom 7. bis 13. Juli.] Während der Berichtswoche Jia Wege der Subbaſtation wurde das auf der Gartenßraße Nr. 10a bele⸗ 
» | | I : 

' garen in Verbindung treten werden. Der Geſundheitezuſtand der berrſchlen an allen deulſchen Beobachtungsſtationen weſtliche und ſadweſt⸗ gene, bisher dem Herrn Kaufmann Hannibal Rohnſtoc gebörige Grund⸗ 

gegen das mehrerwähnte Gebirge operlrend Mi T iſt i liche Luftſtrömeingen vor, die nur an einigen Stationen (Conitz, Berlin, ſlück von dem Herrn Kaufmann Georg Friedenthal zum Preiſe von 
Folge der großen Strapa 855 110 65 ae e ein eh 1 n Bremen, Köln) in den erſten Tagen, in Coniz auch gegen den Wochen: | 213,000 Mk. als Meiſtbietender käuflich erſtanden. 

water b r . | —cH Beuben, 2. Hl [Denuneiantenanmeten. Berbaftet.— 

1 gangin [Sängertag.] Das Denunciantenunweſen hat auch bier feine Blüthen ges 


Großbritannien. 4 mittel. An allem Stationen, deuſchte während der Wache kühſes Weiter; trieden. Scon vor mehreren Wochen wurde ein Beamter biefgen Kreide 


i td ömeter am 13. ＋ 6 R. in ; g ! - : 2 : 
a ondon, 23. Jull. [Die Internationalen! hielten geſtern beine e Lu en eg ee fo Kein. — Von 7450419 Bewob⸗ gerichts durch ein anonymes Schreiben bei der hiefigen Staatsaxwaliſchaft 


x Fre ode denuncirt, am „Wilhelmstage“ Placate aufreizender Art angefertigt zu haben. 

on eine Verſammlung ab, um ihre ausdrücklichen Sympathien mit] nern deutſcher Städte ſtarben während der Berichtswoche 3962, welche Zahl, Dielinteriubungbatien der en nch Grabirenbeß ergehen, Abe murdd 
eulſchen Soelaldemokraten in ihrem Kampfe mit der deutschen auf en und aufs 4 5 icht. A l 4 vor einigen Wochen das Gerücht ausgeſprengt, daß ein bieſiger Eifenbahn⸗ 
ue auszudrücken. Saͤmmtliche Redner proteſlirten gegen jeden Zube 5 ann 15 Pane e Be G N a er ſich nn e e e babe. pi dieſes 
menhang der Soclaldemokraten mit den beiden Attentaten wider es mitteld Sebi ; 111 jede⸗] Gerücht erwies ſich als durchaus unbegründet. Vorigen Sonnabend wurde 
hang Städte des mitteldeulſchen Gebirgslandes und der niederrbeiniſchen Niede⸗ ebenfalls gegen einen Arb ener ih hiesiger Eiſer bahnwerkfiatt in öfferstlicher 


en Kaiſer aa 3 4 g 5 
f : rung nicht theilgenommen. Die Städte unter 40,000 Einwohnern zeigten Ger har Bee a 
PVPPPPTPPTPTPTPTPTVTCTGTGTCTGTCTGTCT(TbTCTbTT | Ganzen ein günftigeres Verhältniß als die volksreicheren, nur in denen ne eee a De die Aueſahen 
Pr des mitteldeutfhen Gebirgslandes und der oberrbeiniſchen Niederung war von einer Zeugin beſchworen wurden, fo erachleie der Gerichlsdof die Beleis 
Drovinzial- Beitung das Verhältniß ein umgekedrtes. Der Antheil des Säuglingsallers an der y 3 r 0 > 
+ 


NE? 


Erſte Beilage zu Nr. 343 der Breslauer Zeitung. Seit: * 


5 Des . : F l digungen nicht für erwieſen und ſprach den Angeklagten frei. — Der ſteck⸗ 
727 ulld in die e Fate de e e r brieflich wegen Wechſelfalſchung verfolgte Öutsbefip.r Adam aug Sangenälß 
Breslau, 26. Juli. [Tagesbericht.] — f a 9 üdteg une des hieſigen Kreiſes ftellte zich dem ßieſigen Gericht am vorigen Dinsiage freie 
r ſächſiſch⸗märkiſchen Tieflandes weſentlich (um 12,9 pCt.) Heiner geworden. willig und wurde derſelbe ſofort zur Vaft gebracht Am vorigen Sonn⸗ 
. x . — * S 
[Wahlbureau.] Das Wahlburcan der vereinigten liberalen ae wurde der Amdeil der höheren Mltersllaflen am derſelben größer. Jag dielt der Ober ⸗Qusisthal⸗ Sängerbund in Schwerte feinen dritten 


— Auf je 100 Todesfälle kamen in den Städten der Oder⸗ und Warthe⸗ — 
‚Mtteien, der Fortſchrittspartel ſowohl, wie der Nationalliberalen be⸗ gegend 50,9 von Kindern unter einem Jahre und 12,1 von Perſonen im Säͤngertag ab. 


finder fig ſowohl für den Oſtbezirk, wie für den Weſtbezirk am Mag: Alter über 60 Jahre. — Unter den Todesurfachen erſcheinen die meiſten © Bolkenhain, 23. Zul. [Sängerfadst.] Sonntag, den 14. d. M. 
enenkirchhof in Mende's Hotel. 5 Infectionskrankbeiten mehr an der Geſammtſterblichkeit betheiligt, als in unternahm der bieſige Männer ⸗Gefangverein „Harmortte“, beſtedend aus 
ch. [Wahlbureau] Das Wablbureau der vereinigten liberalen] der Vorwoche, nur Maſern, Darmcakarrhe und Brechdurchfälle der Kinder dem Arbeiterperſonal der bieſigen mechaniſchen Leinen⸗Webereß, eine Sänger⸗ 
Parteien, der nationalliberalen und der Fortihrittäpariet, für den die Sand» erſcheinen erheblich vermindert. Letztere Krankheiten traten noch immer in fahrt nach Erdmannsdorf in Folge einer vom daſigen Geſang⸗ Verein er⸗ 
ud Dompoꝛſtadt umfaſſenden Theil des Oſtbezirks befindet ſich im Gaſthof] München, Stettin, Dresden, Gera, Altona, Elberfeld, Straßburg und ans haltenen Einladung. Nach einer Fußtour bis Bahudof Merzrorf wurde die 
um weißen Hirſch“, auf der Großen Scheilnigerſtraße. deren Städten in ſtarker Frequenz, dagegen in Königsberg, Breslau, Ham: Bahn bis Schildau benutzt und die letzte Strecke über Lomnitz nach Erd⸗ 
% [Socialdemofratiihe Verſammlungen.] Heut Abend finden burg und namentlich in Berlin vermindert auf. Die Geſammtzahl der mannsdorf zu Fuß zurückgelegt; die Ankunft daſelbſt erfolgte Vormittags 
du ſocialdemokratiſche Verſammlungen, und zwar vor dem Sandtdor im Todesfälle ſank von 1127 der Vorwoche auf 814 in der Berichtswoche. 8 Ubr. In Erdmannsdorf war bereits der Geſang⸗Verein der mechaniſchen 
tanabad, vor dem Schweidnitzer Thor im Winke ſchen Local, Sedanſtraße Maſern waren in Berlin feltener, in Stolp häufiger; das Scharlachfieber] Weberei aus Landesbut, dem vom Fabrik Director Herrn Givens in lies 
Ar. 19, ſtatt. — Die Tagesordnung beider Verſammlungen enthält „den] trat in Breslau, dipbiberitiihe Affectionen in Danzig, Stettin und Berlin] benswürdiger Weiſe die nötbigen Fuhren gratis zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
usſpruch Molinari's in der liberalen Wäbler⸗Verſammlung vom 23. d. M.: vermehrt auf. Unterleibstyphus berrſcht zur Zeit in keiner deutſchen Stadt |ven waren, eingetroffen. Nach Empfang und Begrüßung bewegten ſich die 
Die Socialdemokratie iſt der Rutbe enlwachſen, fie iſt die Schule des Ver: in größerer Ausdehnung. Todesfälle an Flecktyphus waren 6 gemeldet, 3 Vereine unter Muſik und Trommelſchlag bis vor die Wohnung des- Pirec⸗ 
biechens eworden. „, Einberufer iſt i. A. des Comite A. Hövel. aus Königsberg und Stettin je 2, aus Danzig und Groß Glogau je 1. In] tors der Zillerthaler Spinnfabrik, des Herrn Commiſſionsrathes Erbrich, 
—d. [Berufung.] In die Commiſſton, welche zur Berathung von Breslau und Berlin hat die Epidemie keine weitere Verbreitung gefunden. dem ein muſikaliſches Ständchen gebracht wurde, worauf nach empfangenem 
Reſoꝛ men im Gewerbeſchulweſen Preußens im Monat Auguſt zu Berlin zus | Aus Hamburg wird ein Todesfall an Cholerine, aus Stettin einer an freundlichen Danke für die Ovalien ſämmtliche Vereine im Gaſthoſe „zum 
lammentreten wird, iſt ſeitens des Herrn Handelsminiſters auch Herr Ge: Trichinoſis gemeldet. — Nach einer Bekanntmachung des amtlichen „War: | Zillerthal” Quartier nabmen, um in deſſen Garten den Tag in heiterſter 
erbeſchul. Director Dr. Fiedler hierfelbſt berufen worden. ſchauer Tageblatts“ haben die im vorigen Winter in Warſchau nur ſpora⸗]Weiſe zu verleben. Gegen 80 Sänger waren bier tbeilweiſe mit ibven Fa⸗ 
er. [Von der Univerjität.] Bebufs Erlangung der philoſophiſchen] diſch aufgetretenen natürlichen Menſchenpocken gegenwärtig einen epidemi⸗ milienangebörigen verſammelt, auch hatte ſich noch eine große Menge Zur 
Doctor würde wird Herr cand. phil. Julius Schwarz aus Gutftadt feine ſchen Charakter angenommen. — In unſerer Oper: und Wartbegegend börer eingefunden. Cbor⸗ und Einzelgeſänge der genannten Vereine, zu 
Jnaugural⸗Diſſertallon „De scholiis in Homeri Iliadem mythologieis] war die Sterblichkeit am größten in Breslau, wo, auf je 1000 Bewohner denen ſich im Laufe des Nachmittags noch der Lehrer Frölich aus Schwarz⸗ 
Fapita tria“ in der Aula Leopoldina, Vormittags 9 Uhr, öffentlich ber: und per Jahr gerechnet, 31,9 ſtarben. Dann kommt Poſen mit 31,1 und bach mit ſeinem Vereine geſellt halte, wechſelten in ununterbrochener Folge 
eidigen. Die officiellen Opponenten find die Herren Drd. phil. Leopold endlich Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. W., Schweidnitz, mit einander. Die Beamten der Zilertbaler Fabrik, welche ih in humauſter 
Hebn, Referendar Maximilian Neumann und cand. phil. Rudolf] Beuthen O.⸗S., Neiffe, Groß⸗ Glogau, Ratibor und Brieg mit durchſchnitilich] Weiſe unter ihre Arbeiter und deren Gäſte gemiſcht hatten, ſorgten aufs 


azatka. 30,2. Unter den größeren deutihen Städten war in Berlin, wo, auf je Reichlichſte für Aufeuchtung der trockenen Sängerkeblen, und ein Glas nach 


d. ur erſten leſiſchen Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung.]]J 1000 Bewohner und per Jahr gerechnet, 38,9 ſtarben, ferner in Stetlin [dem andern wurde auf ihr Wohl gelcert. Nur zu ſchnell nahte der Abend, 
Geſtern 1 e eee einer Stärke von 90 855 686,9), Görlitz (35,4), München (349), Straßburg (32,0), Würzburg (32,4) der zum Aufbruch mahnte. Noch ein letztes gemeinſchafiliches Abſchiedslied 
Ionen die bieſige Kunſigewerbe⸗Ausſtellung beſucht. In nächſter Zeit wird | und Königsberg (32,1) die Sierblichteit größer als in Breslau. In allen — und fort ging's aus dem reizenden Hirſchberger Thal, nachdem man für 

auch der Gewerbeverein zu Brieg die Austellung beſuchen. übrigen Städten iſt die Sterblichkeit verhältnißmäßig geringer als in Bres⸗ nächſtes Jahr ein ähnliches Zuſammentreſfen in Bolkenbain verabredet hatte. 

ei [Bürger:Subilar.] Heut feierte der bieſige Schubmacher⸗ lau, ſo in Augsburg mit 26,7 — Köln mit 26,2 — Hamburg mit 24,9 —— Zum Schluß unſeres Berichts aber wollen wir nich unterlaſſen, zu er 

Meifter Karl Ehrenfried Rabe fern fünfzigjähriges Bürger⸗Jubildum. Der] Dresden mit 22,7 — Leipzig mit 21,1 und Frankfurt a. M. mit 162. — wähnen, welchen wohlibuenden Eindruck ein ſolch fieundlicher Verkehr 

Jubilar iſt am 27. Januar 1804 zu Nimptſch geboren. Derſelbe wurde durch In Wien war die Sterblichkeitsziffer 29,7, in Paris 24. — Im Auslande zwiſchen Beamten: und Arbeiterperſonal macht, zumal in einer Zeit, wo 

ke arren Glabtberarnncten Sturm und Promnitz im Namen der Stadt A 3 ge ie hr 290 40 5 55 Air 3 * — deen en e eee Lehren die Herzen in Feindſchaft und Haß 
9 wünſcht. U deu! H en in Edicago Ä nw.) mi „hr o oft einander entſtemde * . 

u [Vom XIV. Unterverbandstage der Erwerbs⸗ und Wirtb⸗] vB—ch. [Vom Ratbbauſe.] Für die Dauer der Renovation des jetzt 94 Ju TMYınta IR ze. Ei 
ſchafts⸗Genoffenſchaften.] Nach Berusigung der Arbeiten unternahmen in Angriff genommenen öftlihen bees der Durchgangsballe des Nath⸗ Er Lender gen fen Mair einigen 2 e Dip 
am Dinstag Morgen die Theilnehmer am Unterverbandstage die von dem hauſes find die Anſchlagskäſten mit den Bekanntmachungen, betreffend die Weit 15 50 eſtern gegen Mittag und dann gegen 6 Uhr Abends ein mit 
Oppelner Comite arrangirte Feſtfabrt nach Pros kau. — Gegen 8 Uhr er: Erbſchafts-, Lquidations⸗Verfahren, die Concurſe, die Tagesordnung der ft 10 1 Eh und Ulig verbundener Plagregen über unfere Sladt. Be⸗ 

gte in ſtaltlicher Wagenreihe die Abfahrt von Form's Hotel und ſchon] Stadtverordneten⸗Verſammlungen, ſowie bie Käften für ſtandesamtliche Nach⸗ ſonders das Grüſſauer Thal bat vom Bitz zu leiden gehabt. So wurde 
or 9 Uhr die Ankunſt in den, genannten freundlichen Ort begrenzenden richten propiſoriſch auf der Weitferte der Durchgangsballe angebracht worden. In Ne dem Slellenbeſtzer Franz H eſſm aun Wohnba us And en 
Wald⸗Anlagen. — Ein im Schatten der Bäume vorbereitetes Fräbſtac] Ebendaſelbſt befindet ſich ebenfalls prodiſorſſch die Tafel mit den Waſſer⸗ S une bolftändig wi 1 Ss ſoll in Kl.⸗Hennersdof Seutmannde 
empfing die Feſtgenoſſen; nach deſſen Beendigung erfolgte die Befihtigung | ſtandsnachrichten und der Fahrplan der Breslauer Straßeneiſenbahn. 7 F Liebersdorf * Bliß gezündet haben — Dem Sobn des berſtor⸗ 
der Garten⸗Anlagen, Treibbäuſer, des pomologiſchen Inſtituts, der Verſuchs⸗ B—ch. [Regulirung der Oderufer.] Nachdem die Arbeiten an der 8295 1 9 tt rie- Collecteuts Fritz Naumann iſt die Verwaltung der hieſigen 
ſelder ꝛc., von welch letzteren aus in der drückendſten Sonnenhitze die Fuß: Regulirung des Üfers am Auguflaplatz mehrere Tage hindurch unterbrochen Collect 8 Aber . oe — Von den Schützengeſellſchaften bierfelbft, in 
wanderung nach der Sladt erfolgte. — Hier galt der erſte Beſuch der land: worden waren, find diefelben nunmehr, nachdem beträchtliche Mengen von 8 d Schömberg wud das Vereinsſchießen am 11. und 12. Auguſt 
Putb schaftlichen Akademie; einem Nundgang durch den Garten derselben] Salhinen und anderem Baumaterial zur Stelle geſchaſſt worden find, wieder dieſes Jabres dier abgehalten werden. f 
Iolgte die Beſichligung der weit ausgedehnten inneren Räume, enthaltend aufgenommen worden und werden energiſch gejörbert. Die Ausbeſſerungen | PEPE I 
die Mufeen, Laboratorien, Hörfäle ıc., und biefer ein Beſuch des in den der die Ufer begrenzenden Granitmauerwerke, die Uferfiraße entlang, find be: s Waldenburg, 24. Juli. [Wegen Ma jeſtätsbeleivigung] wurde. 
Ten berlegenden Ställen befindlichen prachtvollen Viebdeſtandes. — Der reits zu Ende gejührt worden. 5 8 Ä beute auf dem bieſigen Königl. Kreisgericht der Bäckergeſelle Karl Pätzold 
N rung hatte ſich in ee Herr Geh. Rath Director Settegaſt fall eee, 5 5 „ Lau 9 2 e aus Dütersbach zu 1 Jahr 3 Monate Gefängniß verurtdeilt. 
erſönlich unterzogen, während die Herren Profeſſoren und Lehrer der Anſtalt die anſtalt] Bei der geſtrigen erſten Vorſtellung des Taucher Schukat in der . Die ©: Dar dein, 
Gtlarun, in a nn Lehr Inſtituten zu: 2 — 5 iſt es] Spizer ſccen Schwimmanftalt brachte derſelbe u. A. zwei Eisarte, einen 955 1 ‚eich Kr en a e 
Iflicht, an dieſer Stelle Dank auszuſprechen für die große Kiebenswürdig⸗ großen Hammer, mehrere Ketten, einen Topf und eine Büchfe zu Tage. Das fammiliche nur irgend von Muſterwirthſchaſten gebrauchten landwirthſchaſt⸗ 
keit, mit welcher dies ſeitens fümmiliher Herren geſchzb. — Nach dieſer] Waller bat hier eine Tiefe von ca. 15 Fuß, der amßgerüftete Taucher hat eine lichen Maſchinen vertreten. Von den Oekonomen beſonders gerühmt wurde 
Veſichtigung fanden ſich die Genoſſenſchafter in dem Schmikaleſchen Gajt: | Schwere von ca. 180 Pfo. : eine vom Maſchinenbauer A. Lichey in Eiſersdorf bei Glaz nach eigener 
dofe zu einem Diner zuſammen, an welchem ſich auch Herr Geh. Rath 4 [Das Feuer] am 24. d. M. auf der Lehmgtrubenſtraße betreffend, Co ſtruclion Wale Drillmaſchine welche bei einer Breite von 6 Fuß nicht 
Settegaſt, ſowie mehrere der Herren Profeſſoren betbeiligten; zahlreiche] müſſen wir unferen Bericht in Nr. 340 dieſer Zeitung dahin reclificiren, daß, Wen x 5 55 55 Hide M aſchinen, aus 17 Drill⸗ oder Samentöhren in swer 
Toaſte auf das weitere Gedei hen der Akademie, auf Direclor und Lehrer, wie ſich berausgeſtellt bat, vaſſelbe nicht zu pat, ſondern von den dort Rei an N e a 2 Möhren in drei Reiben beſteht, daher weit enger 
auf das Genoſſenſchaftsweſen, die Damen ꝛc. würzten das Mahl und bielten| ſtarionitten Nachtwachtmaunſchaften ſoſori nach erfolgtem Ausbruch und n ch vorzüglich rein ſcet, dem zufolge auch einen weit 
de Heſttheilnebmer lange vereint. — Gegen 7 Upr erfolgte die Rücktebr nad | über, als rom Ratbsrburm, gemeldet worden il. Das ſchnelle Umſich⸗ Aren Ertag berſckaff, dals die von 17 Röhren. Dabei wiegt fie nicht 
Ippein, von wo aus ji die Genoſſenſchafter mit den Abendzügen der dort] reifen der Flammen iſt lediglich auf reichlich vorhanden geweſenen leichten ſchwerer als letztere, und die Röbren verſtopfen ſich in Folge ihrer accuratem 
hündenden Bahnen nach allen Gegenden der Windroſe zerſtreuten. Brepyſtaff zurückzufübren. x Stell inanber weder mit Quecken noch mit Dung ꝛc. Von derſelben 
n = [Breslauer Krieger⸗Verein.] Der Breslauer Krieger⸗ [Carl Rieſel's Geſellſchaftsreiſen nach Paris] am 2ten Raf ung bau- Anstalt war auch ein ſehr leichter und ſtandbafter amerikani- 
Jerein, welcher mit feinen 2300 Mitgliedern zu den ſtarlſten und alteſten] Auguſt, 29. Auguſt und 29. September e. find fo arrangitt, daß immer der f 64 Pe derechen“ für Getreide und Heu, ſowie eine Mäßmaſchine ausge⸗ 
Vereinen Deutſchlands zählt, feiert am 3. Auguſt, am Geburtstage Seiner erſte Sonntag eines Monats in den Aufenthalt zu Paris fällt, weil nur 5 lit a An landwirthſchoftlichen Maſchinen und Aclergerathen daten acht 
lochſel. Majeftät Friedrich Wilhelm III., fein 33. Stiftungsſeſt im Volls⸗ an dſeſem einen Tage im Monat die Waſſer in Verſailles fpielen. M ifter — Graſſchaft Proben ibrer Geſchicklichkeit eingeliefert. Von Ken⸗ 
atlen. Das Programm für dieſes Feſt ift folgendes: Um 2% Uhr wird] Die Unternehmung gewährt für den Beitrag von 400 Mark volle Verpfle⸗] die u den namentlich gerübmt die vom Schmiedemelſter Brauner in 
N, Vereinsfabne mit klingendem Spiel aus der Wohnung des Vereins auch im ec auch ber nn ) Runzenbart bei Landeck ausgeſtelten Maſchinen, die Adergeräthe des Schmiede⸗ 
berſten Herrn Baron von Lingk abgeholt, worauf der Abmarſch nach] guf der Tour einhegeſſſen find; ebenfo ſtellt fie wahrend des geſammten meiſterz Neugebauer in Nieder⸗Schwedelkorf, die Dreſchmaſchine des 
em Voltsgarten vom Chriſtophoriplatz aus ftatifindet. Se. Excellenz. Ge⸗] Auſenubaltes in Paris zu den im Specialpragramm nambaft gemachten Schmiedemeiſters Zeh aus Ullersdorf, vie Dreſchmaſchine mit Strobſchütller 
Neral-Lieutenant von Wulfien, wird die Parade der Stabscompagnie| Ausflügen Wagen, mit Ausnahme der drei Beſuchstage der Weltansitel: fur Ööpelbeirieb- dont Schmiedemeiſter Nentwig aus Neugersdorf, die Ge⸗ 
nehmen. — Um 4 Uhr wird eine Gedächtnißſeier mit Gebet durch Herrn] lung. Die Cijendahnfahrt erfolgt in erſter reſp. zweiter Wagentlaſſe, nur treide⸗Reinigungsmaſchine des Stell machermeiſters Nagel daſelbſt und eine 
akonus Gerhardt für die im verfloſſenen Jahre verſtorbenen Cameraden] in Courierzügen und wird der Aufenthalt in einem der erſten Pariſer Hotels Wurſmaſchine des Zimmermanns Weigel aus Neu⸗Wilmsdorſ. Nicht mins 
AM gehalten werden, worauf der Kaſſenbericht vom Vereins⸗Calculator er⸗ genommen, welches ſich beſonders wegen feiner guten Küche eines ausge⸗ der gerühmt wurden eine Kreis⸗ und eine Blechſcheere, eine Biege und eine 
at. Demnach findet Concert von der Capelle des 2. Schleſ. Grenadier⸗ zeichneten Auſes erfreut. 2 5 22. Juli 8 Siedemaſchine und 52 verſchiedene Stück Maſchineuguß der Eiſengießerei und 
figiments Nr. 11 und zum Schluß Feuerwerk und bengaliſche Beleuchtung + [ur Typhus Epidemie] Beſtand vom 22. Juli 8 Perſonen. Maſchinenfabrik von Anton Wache in Glatz. Die beſondere Aufmerkſam⸗ 
det Gatten, ausgeführt vom Kunſtſeuerwerker Göldner, ſtatt. — Mit- Aufs Neue erkrankt 2 Perſonen, mithin verbleibt ein Beſtand von 10 Perſonen.] eit der Landwirihe lenkte auch ein vom Kupferſchmiedemeiſter Wende in 
lieder des Vereins haben freien Eintritt. — Um der lleberfüllung des 7. [Selbſtmord.] Der auf der Kloſterſtraße wobuhaſte Auſſeder Glas gebauter transportabler Viehſuter⸗Dampf⸗Apbarat mit zwei Tonnen 
tens vorzubeugen, iſt dieſes Mal infofern eine Aenderung getroffen M. G. machte geſtern feinem Leben durch Erhängen ein Ende. Die Motive d ein ſtatienärer Dampfapparat auf ſich. Ersterer läßt ſich ſehr leicht von 
derden, daß die Billets für Nichtmitglieder nicht wie früher in Comman⸗ zu dieſer traurigen That find in den ärmlichen Berhältniſſen, in welchen N Stelle zur anderen ſchaffen und bedarf nur einer jehr geringen Heis 
fen und an der Kaſſe ausgegeben werden, ſondern lediglich bei den Com⸗ der Erwähnte lebte, und dem daraus entſtandenen Lebensüberdruß zu finden. n ag 5 Waſſer zum Sieden zu bringen. Die Dampfleitungsrödren 
Agniefübrern zu haben find. 4 + [Aufgefundener Leichnam.] In der Nahe des Zienelplapes |? A ansportablen Apparats find fa eingerichtet, daß fie auch für den ſtatio⸗ 
nA F. [Handwerker⸗Verein.] Mit dem Arrangement der gefelligen | wurde geſtern Abend um 9,4 Uhr der Kichnam eines ca. 30—40 Jahre 2 n werden können. Herr Wedde übernimmt auch Einrich⸗ 
Peinizungen im Mattbiaspark ſcheint der Vorſtand das richtige Mittel alten Mannes aus der Oder gezogen. Der Unbekannte hatte ſchuarzes 1 25 9 Zudlerſiedereien, Brennereten, Brauereien, BaderAnftalten, Gas⸗ 
kund babe ; N Haar und Bart, außrafisteg Kinn und war mit dunklem Stoffrock, grauer kung 3 110 775 Y : — Von der auch in 
anden zu n, um das Vereinsleben auch während der Sommermonate, 8 ah 3 ; a und Waflerleitungen, ſowie den Dau von Spritzen. 0 
die Vorträge ſiſtirt find, in wünſchenswerther Friſche und Regſamkeit Arbeitshoſe, weißem Hemd und Lederhoſen bekleidet. An den Mani heiten weiteren Kreiſen rühmlichſt bekannten Maſchinenbau⸗Anſtalt J. Reimann 
Nu @balıen, eine Hoffnung, welche die wöchentlich zunehmende Frezuenz befanden ſich Knöpfe mit K. gezeichnet, die Leiche iſt vorläufig nach dem F Glatz waren ſowobl einfache Saugvumpen als auch Saug⸗ und Drude 
er Zuſammenkünfte beſtätigt. In der wohlgeſchulten, von Herrn Muſik⸗ Königl. Anatomiegebäude geſchafft worden. 2 or bum en zum Spritzen und ein Springbrunnen ausgeſtellt, denen ebenfalls 
er Buſſe geleiteten Geſangsklaſſe und einer Anzahl tüchtiger Solisten , (Vermißtj wird ſeit dem 22. d. N. der 30 Jahre alte Segifſtauer bi 5 befondere und auch wohlverdiente Beachtung geſchenkt wurde. — 
denen am, jüngften Montage namentlich die Herren Mapte, Anſchatz,] Herrmann Biene bisher Adalbertstraße 4, wohnbait. — Das bisber Die Mech iter Gebr. Hahn aus Bad Landeck hatten verſchiedene phyſika⸗ 
umaun und Pavel, fowie Fräulein Anſchüt den Beifall der Ans} Seminarſtraße Nr. 1 in Dienften ſtedende 20 Jahre alte Madden Anna e "5, Ai run tlich das Modell einer gangbaren Hochdruck⸗ 
\ . . Rothe bat ſich von ihrer Herrſchaft ſeit einigen Tagen entfernt, ohne daß 11900 e Ha Clekiriſnma ie gene r und einfachster Conga 
ihr Aufenthaltsort bis jetzt ermittelt werden konnte. mit derſtellbarem Conductor und ein Nivellir⸗Inſtrument mit ausgezeich⸗ 
netem Perſpecliv ausgeſtellt; der Uhrmacher und Mechanikus A. Grüger 
in Glaß eine ebenfalls ſelbſigefertigte kunſtvolle Holz: und Räder⸗Schnelde, 
eine Fraife⸗Maſchine und eine Bohrvorrichtung mit Schraudengang und 
Einſaßbohrer. — Ein vom ame D. ae in Glaz en 
Aa h luxuriös ausgeſtattetes Salon⸗Pianino, ſowie ein von den Gebr. 
epriſe von „Ihr Corporal“ mit Fräulein Stauber als „Thereſe“ und — An der Neumarkt: und Kupferſchiedeſtraßen⸗Ecke wurde einem Handels⸗ N Mittelwalde angefertigtes, 16 Stimmen enthaltendes Harmonium 
75 mann aus Oräbihen ein grün angeftribener Handwagen met dem Namen fanden vielſach Anerkennung. Ferner waren von Oswald Heinrich Jun. 
in Mittelwalde eine Violine mit Kaſten und vom Inſtrumentenbauer 


Form und ſchöner Arbeit eingeliefert. 


m. Bad Cudowa, 23. Juli. [Ernteferlen. — Concert. — Witte⸗ 

g erfüg se . 1887 Inspection zu Glatz bes 
rung.] Laut Verfügung ver königl. Kreis⸗Schulen aeg T Maga 
und enden am 25. deſſelben Monats. Die Ernte in bieſiger Gegend Ya 
noch nicht begonnen. — Geſtern Abend fand im Saale zum Kurhotel vor 


Concert statt. Beranſtaltet wurde dieſes von einigen Kurgäſten unter güfis 
Leit, gr de din bun der 5e den Ader a benden 
f 38 “ käufer: verw. Frau Particulier Jda | Leitung des Muſikdirector Herrn C. Fauſt zun 5 

d ferner Sen Baker Sole 85 & 11 — Betioeibe Nr. 51, an der ſchule und der Ortd-Yrmen. Sammiliche Pircen des Programms warden 


VCF Schweitzerſtraße, „Geteiksburg“, Verkäufer: Herr Bimmermeiter August! recht gut vorgetragen und ernteten die Vortragenden lebhaften Beſſall. Herm 


I⸗Oblau“ — Schnell⸗O weln“. 


En? 


J. Fabian in Glatz zwei Violinen und eine Guitarre von recht gefälliger 4 


— — — 
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* mögen, für dieſe herzliche Theilnabme der verbindlichſte Dank Sr. Maj. ausge⸗ 


Ausſtellungen, 2. über die Prüfungen der Lehrlinge, 3. welche Wege find 


n 1 1 5 . 1 — a . 1 u ellte 1 
Dr. Brill aus Königsberg, der um das Zuſtandekommen dieſer Anfiad: nicht für dieſelben abgegeben, dürfte ein großer Tbeil urſerer Mitbürger] eines Mandats verbunden ſei. — Diefe, nun zum zweiten DR a 
zung fehr bemüdt war, wie auch den Mitwirkenden gebührt für ihre Aufs nicht jür Herrn Bürgers, ſondern für Herrn Serlo ſtimmen; ganz be⸗ Candidatur wurde von der Verſammlung mit rauſchendem ct babe umters 
opferrng alles Lob. Eine Einnahme von ca. 250 Mark konnte abgeliefert] deutend fei aber durch die Bildung des neuen Wahlvereins der Zuwachs] der Vorſitzende erklärte indeß, daß er zwar den Redner 4 offen Lönnes 
werden. — Nach ungefähr 14 Tage anhaltendem Regen und kalter Tem: Jan Stemmen überhaupt. Er glaube annehmen zu dürfen, daß zu den im brechen wollen, eine Discuſſion über dieſe Frage aber nich 15 er werde 
peratur haben wir beute den zweiten warmen Tag. Ein Gewitter von Weſtbezirk am 10. Januar 1877 abgegebenen 14,000 Stimmen noch 4000| Künftigen Freitag fände eine General⸗Perſammlung ftatt * e zur Vers 
Norden her nähert ſich ſoeben 1165 Orte. Stimmen von Perſonen hin zutreten, die damals überhaupt nicht geſtimmt was an ihm ſei — dafür forgen, daß dieſe Frage an fe fen 
—n Ohlau, 24. Juli. [VBerurtbeilung und Freiſprechung weg en hätten, weil keine ihnen genehme Candidaten aufgeſtellt geweſen ſezen. Von handlung komme. — Hiermit wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


N 25 REN 9 5 0 dieſen 18,000 Stimmen dürfte aber nicht Herr Bürgers, jondern, Herr Serlo, N 25. Juli. [N in.] Die geſtern Abend 
1 en Wa Biefigen 1 nächſt dem Sccialdemokraten, die meiſſen Summen bab⸗a und in die in dan den Re ‚euer Wablverein], Die ad war 
Kreisgerichts hat beu in * St en len aie a a Are Bela ein en. engere Wahl kommen. Sei dies der Fall, fo wäre far die Stichwahl etwa 400500 Perſonen beſucht. Kurz nach 8% Uhr wurde dieſelbe vom 
b ac en 5 en aken aus | 8 85 - Hauer 5 von den Nationalliberalen und den gemäßigt Llericalen noch ein Herrn Kaufmann Arthur Stenzel mit der Bemerkung eröffnet, daß eine 
55 55 an 7 70 61 = Die er ; Ehe 5 5 a shaft Dane 11 75 ſolcher Zuwachs an Stimmen zu erwarten, daß Serlo beſtimmt Discuſſion aus anderen Parteien heraus ausgeſchloſſen fei, weil eben nut 
Beh IB. u einer Gef ＋ tire f bo 2 Jabr 6 Me a ur Tag. über Reinders ſiegen werde. (Bravo.) — Diakonus Döring ſprach Mitglieder der Partei eingeladen ſeien (Beifal). Nach den weiteren 
— 9 wilt = 1 1 it 0 5 it d Eat 3 N f. ion en nunmehr über das Programm der neuen Partei, die von ihrem Ent⸗ führungen des Vorſitzenden ſei es Zweck der Verſammlung, falſche Darſtel⸗ 
Kreises, m de fr of 2 iſtellenbeſiger Urbansty au FROH, MENGEN |ftehen an den verſchiedenſten Angriffen außgeiept geweſen. Schon bei lungen von Gegnern, die den Verein anfeinden, richtig zu stellen. 

J f der Geburt ſei man darauf Vedacht geweſen, ihr Namen zu geben, die fie] abſcheulichſte und unmürbigfte Vorwurf, welcher dein Vereine gemacht werde, 
+44 Bernſtadt, 24. Juli. [Selbumord.]. Geſtern Nachmittag circa ſchädigen ſollten. Wenn man fie die Staatsanwaltspartei, die Partei der] ſei der, daß der Verein Juden abſichtlich ausſchließe. Dies ſei eine pontibe 
4 Ubr wurde der ehemalige Zimmermeiſter Kirſch hier bei der an der]; Schleſiſchen Zeitung“ nannte, fo ſeien dieſe Namen nur für eine urtheils⸗ Unwabrheit. Wenn einzelne Blätter dieſes Gerücht colportiren, fo geſche 
ſtadtiſchen Promenade gelegnen fogestannten Aberbrücke als Leiche aus dem loſe Menge berechnet, denn andere würden doch nicht glauben wollen, daß es nur aus dem Grunde, dem Verein Stimmen zu entziehen. Juden ſeien 
Weidefluß gezogen und nach feiner Wohnung gebracht. Daß hier ein Selbſt⸗] Aber Nackt eine neue Partei bevorgezaubert werden könnte bon ein Paar dem Verein ebenſo willkommen, wie Proteſtanten und Katboliken. Cs I 
mord vorliegt, gebt daraus Ngerbor, daß er, wie erzählt wurde, ſich die Adern] Itaatsanwälten oder dem Redacleur einer Zeitung. Zur Schaffung einer wie Redner fortfährt, in einer Verſammlung geſagt worden, Lasker werde 
an den Handgelenten durch chnitten bat. Erſt in Folge durch ſtarken Bluts Partei geböre doch etwas mehr; es müßten Berbältnifje eingetreten ſein die darum angegriffen, weil er ein Jude ſei. Nun, m. H., wir haben es schon 
verluſt wabrſcheinlich eingtretene Ohnmacht, mag der lebensmüde Greis, gerade in den beveutendſten Köpfen die Ueberzeugung von der Nolhwendig. vor 8 Jahren gewußt, daß Lasker ein Jade iſt. In der Religion kan 
der zudem körperlich gebrechlich war, von der Brücke, worauf er geſeſſen, in] keit einer neuen Parteibildung bervorgeruſen baben müſſen, um da auf alſo der Grund der Angriffe nicht liegen, ſondern vielmehr darin, daß Las. 
das Waſſer gefallen fein. Nahrungsſorgen ſollen das Motiv dieſes Selbſt⸗ einmal einen ſehr großen Kreis gleichgeſinnter Männer zu finden. Ob ker immer mehr ein Mann der Theorie geworden iſt, welcher den prall 
mordes fein. Der Verstorbene wird allſeitig bedauert. Saen elke v an d n e e e re ſchen Boden verloren bat. Ein anderer Vorwurf ſei der, daß durch ire 
ss Patſchkau, 25. Full. [Abiturtenlenprüfung.] Unter dem Vorſitz } Fe neuen Wahlverein die Stimmen zerſpliltert würden. Demgegenüber 
des Herrn Gebeimen D legierungstalhs Dr. Dillenburger fand geſtern am die vom Berliner Central⸗Comite empfohlenen Candidaten die rechten Män⸗ 


thue dann gar nichts zur Sache (Bravo). Warum ſollten denn immer nur er an, daß, wäre bei der letzten Wahl neben dem Candidaten der 50 
2855 n Ge \ Du! N i 1 dida echte! 0 1 fei j ele 
biefigen ſtadliſchen tar holiſchen Gpmnafium die Abiturienten-Prüſung ftatt.| ner ſein, es tönne doch auch einmal am Orte felbit vie Sache in die Hand ſellteparkei fein anderer Canbidat aufgeftclit worden, ih, febr Wilen 
Von den 6 Abiturie ien, die ſich derſelben unterzogen, beſtanden 5 dieſelbe. KERN und verſucht werden, ob nicht geeignetere Vertreter zu finden e 44540 85 Ned . ee ee Ane 
Einer iſt vor der Prüfung freiwillig zurückgetreten. Von der mündlichen |jeien. Wenn gewiſſe Leute die „Herren Staatsanwälte vor das Forum der Ebenſo verbalte es ſich jetz. Jede Stimme, die auf Sele fällt, iſt ei 
Prüfung wurde jedoch keiner derſelben dispenſirt. 1 Meinung 2 105 1 15 ganz en e Stimme mehr gegen den ſocialdemokratiſchen Candidalen Kräker. We 
— 5. Juli. dniali iben. — Sähul:|menn auch — was zwiſchen den Zeilen zu leſen — etwas beſchränkte : 197 ; h 2, 
ferien. eee ee Ser Köpfe Pi fei “ doch nicht sen zwecklos zu ug daß 1 ch ede Sd due enter ae Sirene ober we 
kamen ung bei g der a ae vo biefigen e Ban W a 1 77 —4 wanne "SR hg . ea nicht Kräter und Serlo, oder aber zwiſchen Bürgers und Serlo. Komm 
ee ee Ne 5 Bürgers mit uns, warum wir gerade mit ihnen durch Dick und Dünn 


es zu einer Stichwabl zwiſchen Kräker und Bürgers, dann werden I 
ſelbſtverſtändlich für Bürgers ſtimmen. Wir werden nicht dem Beilp! 
der „Breslauer Morgenzeitung“ folgen, welche in Ausſicht ſtellt, daß, wen 
es zu einer Stichwahl zwiſchen Serlo und Kräker komme, dann Ser 
nicht gewählt werde. Dies ſei eine indireete Aufforderung zur Stimmen 
haltung. — Hierauf erhielt Staatsanwalt Warmbrunn das Wort. Dek 
ſelbe bemerkt zunächſt, daß er das Wort nicht habe nehmen wollen, well 
man den neuen Wahlverein die Staatsanwaltspartei nenne. Indeß die 
Anweſenden würden es ihm wohl weniger übel nebmen, als die „Breslauck 
Morgenzeitung“, wenn auch er eine eigene politiſche Ueberzeugung habe, 
Der Verein ſei keine Staatsanwaltspartei, ſondern ein Verein von eminen 
praktiſchen Männern und gerade darum ſei er dem Vereine beigetreten 
Redner geht nunmehr über zur Entwickelung des Programms des neuen 
Wahlvereins. Die erſte Forderung des Programms ſei die Bekämpfung 
der Socialdemokratie durch Aufrichtung beſonderer geſetzlicher Schranken 
Wenn man die Socialdemokratie bekämpfen wolle, ſo könne dies nur du 
Agitation geſcheben. Wenn man ſie aber wirklich treffen wolle, ſo müſſe daß 
Vereinsrecht ſehr weit eingeſchränkt werden. Will man dies auf dem Boden des 
gemeinen Rechte thun, ſo werden wir Alle, die Unſchuldigen mit den Schuldigen N 
getroffen. Ein ſolches Vorgehen aber iſt unprakliſch und ungerecht. Dies kann 
vermieden werden durch ein Ausnahmegeſetz, was der neue Wablverein wi 
Es gilt ferner die Befreiung von der Herrſchaft eines überlebten Parte“ 
weſens und die Rückkehr zur Pflege der realen Intereſſen. Nachdem die 
conſtitutionellen Rechte feſtſteben, brauchen wir kein ſpecielles Partei-Pro“ 
gramm mebr. Es frägt ſich nur, was frommt uns in allgemeinen Verhäll 
niſſen. Wenn man wirthſchaftliche Fragen zu Parteifragen macht, ſo liegt 
bierin eben das Uebel, daß die wirthſchaftlichen Fragen nach dem Programm 
ugeſchnitten werden müſſen, während es nur darauf ankommen darf, die“ 
ſelben vernünftig und praktiſch zu behandeln. Daher: Fort mit der Partei 
Schablone. Es muß ferner ein Weg gefunden werden, einen Uebergang zu 
einem Steuerſyſtem zu ſchaffen, das durch Ausbildung der indirecten Steuern 
auch dem Staate die Mittel gewährt zur Entlaſtung der überbürdeten Ge 
meinden. Vor Jabren batten alle Liberalen nur ein Evangelium: Fot 
mit den indirecten Steuern. Sehen Sie heute die Wahlreden an. Kein 
Liberaler will die Beſeitigung der Matricularbeiträge durch Einfübrung 
directer Steuern. Vor Allem müſſen die Luxusartikel ſo boch als möglich 
beſteuert werden, damit wir unſere kommunalen Steuern loswerden. (Leb 
bafter Beifall.) Es gilt endlich die Hebung des ſchweren Nolbſtandes in ges 
werblicher Beziehung. Eins iſt ſicher. Die neuere Geſetzgebung iſt in der 
abſoluten Entfeſſclung des Individuums zu weit gegangen. Zucht und 
Ordnung find im Gewerbe aufgelöſt worden. Das Auge muß vor Allem 
auf eine Reviſion der Gewerbeordnung gerichtet werden. (Stürmiſcher Bei 
fall.) Man fagt, fie iſt ja ſchon revibirt worden. Was in dieſer Reviſion 
geboten worden, iſt indeß viel zu wenig. Wie denken Sie ſich z. B., wie 
ein Meiſter gegen einen Geſellen vorgehen ſoll, der die Arbeit widerrechtlich ö 
niedergelegt hal? Hunderte von Richtern wiſſen es nicht. Das Verhältniß 
von Lehrling und Meiſter muß von dem Geſichtspunkt aus geregelt werden, 
daß der Lehrling nicht fo viel iſt, als der Meiſter. (Beifall.) Die Arbeitet 
müſſen nicht nur bis zum Alter von 21 Jahren, ſondern überhaupt immes 
ein Arbeitsbuch zu führen gezwungen fein. Dazu muß kommen die crimt 
nelle Beſtrafung des Contracibruches. Entſpricht nun Herr Bürgers diefent 
unferen Programm? Derfelbe will kein Ausnahmegeſetz, er will die Ausbi 
dung des Parlamentarismus und das iſt eben die Schablone. Er w 
ferner keine indirecten Steuern, obſchon er dies nicht deutlich ausge“ 
ſwrochen bat. Er hat ſich damit begnügt, zu ſagen, er wolle ſich die 
Steuer Vorlagen, genau anſehen. Nach ihm ſoll eher Bismarck gehen 
als die Forlſchritts Partei (maſſenhafte Rufe: Oho !). Für einen 
wirklich praktiſchen Mann, für den Handwerker kann es demnaß 
gar kein Zweifel ſein, nach welcher Seite er ſich zu wenden hat. Dult | 
Parteimanöver, wie z. B. der Vorwurf der Reaction ein ſolches iſt, wird N 
der politiſch bewußte Mann nicht beirren laſſen. Herrn Bürgers # 
wäblen, wäre politiſcher Selſtmord. Warum ſollen ſich auch die 1300 Mis 
glieder des neuen Wablvereins unter die 700 Mitglieder der bereinigli, 
liberalen Wahlvereine beugen? — Wir werden Serlo wählen (ie 
bafter, langanbaltender Beifall). — Vor Schluß der Verſammlung, wel 5 
gegen 9 Ubr erfolgt, macht der Vorſitzende u. A. noch die Mittbeilung, Ip | 
der neue Wablverein im Lagerhauſe auj der Neuen Oderſtraße ein! abe N 
bureau eröffnet habe, wo Jedem die gewünſchte Auskunft über Wahlang“? 
legenheiten ertheilt werde. 


H. Breslau, 25. Juli. [Wahlverſammlung der Centrum“ 


na geber! Arb f . Wahrheit zu machen. Redner reſumirt ſeinen Vortrag dahin, daß unſerepartei.] Unter dem Vorſitz des Parliculier von Fürſtenmühl, welchen 
ſpende wird jedenfalls auch im hieſigen Kreiſe großartige Dimenſionen auf: jüdiſchen Mitbürger von uns eine Judenbetze à la Bufareſt keineswegs zu als Mitglieder des Bureaus die Herren Canonicus v. Montbach, Chef, 


0 
— Die Ernte ift im vollen Gange, und dört man nicht, daß das lange auch von keiner tertoriſiren laſſen. Wer da beut noch glaube, daß die Wee fand geſtern Abend eine von eiwa 1800 Berfonen, 
In feiner Eröffnungsrede erſtattete der Vorſitzende Bericht über die Ver, 
erige, ſträfliche Nachläſſigkeit entſtanden ſei, nur dadurch ſchon bis zu innerhalb der politiſchen Wirren das Centrum allein unerſchüttert feine 


Attentaten führen lonnte. Wir würden endlich leine Ja⸗Sager, keine ſolche Haltung bewahrt. Die Verhandlungen der Vertrauensmänner fäbreg, 10 
Männer wählen, die durch Dick und Dünn mit dem gingen, was von oben] dem Reſultat, daß in der ganzen Provinz Schleſien mit geringen A 


infpection über die im hieſigen Kreiſe belegenen evangeliſchen Schulen Bank⸗ 
witz und Gühlchen übertragen worden. 


O Beuthen O.⸗S, 24. Juli. [Schuhmachermeiſter⸗Congreß.] Der 
geſtern nach dreitägiger Dauer, mit der Prämiirung ausgeſtellter Fachgegenſtände 
beendete dritte Verbands⸗Congreß ſchleſiſcher Schuhmachermeiſter, war nicht 
von derjenigen Tbeilnahme begleitet, welche ein mit jo zahlreichen Meiſtern 
geſegneter, und dem wirthſchaftlichen Leben jo nabe ftebender Gewerbebetrieb 
eigentlich erwarten ließ. Auf der ſpeciellen Tagesordnung des Congreſſes 
ſtanden ſolgende Vorlagen: 1. Zwecke der Congreſſe, der Vereine und der 


einzuſchlagen, um der Concurrenz wirkſam entgegenzutreten? 4. Rechnungs⸗ 
legung und Ertheilung der Decharge, 5. Berathung über Abänderungen des 
Verbandsſtatuts, 6. Fachzeitung. — Es wurde zunächſt beſchloſſen, daß jeder 
College an ſeinem Orte hinzuwirken habe, daß die bisher entſtandenen 
Uebelſtände in der Gewerbeordnung beſeitigt werden. Ferner, daß in allen 
Städten und Oriſchaften, wo Vereine und Innungen nicht beſtehen, ſolche 
zu gründen ſind, und dieſelben die Prüſung der Lehrlinge in die Hand 
nehmen. — Die Rechnungs⸗Reviſion erkannte die vorgelegten Bücher und 
Beläge für richtig an, und wurde dem Kaſſenführer Decharge ertheilt. Die 
Abänderung mehrerer Paragraphen des Verbandſtatuis wurde genehmigt. 
Als nächſter Congreßort wurde Neuſtadt beitimmt, und als Vorſtand die 
Herren Fritſche⸗Brieg, Glodny⸗Neuſtadt, Martſch⸗Beuthen und Emrich⸗ 
Zabrze gewäblt. Schließlich wurde noch beſchloſſen, daß jeder Ver⸗ 
dands⸗Verein auf die „Neue Deutſche Schuhmacher⸗Zeitung“ abonniren ſolle. 
— Der Congreß und die Ausſtellung fanden im Schießhauſe ſtatt, in deſſen 
Anlagen auch das Concert der Beuthener Stadtcapelle am 22. d. M. und 
am Abend ein Ball für die Theilnebmer des Congreſſes abgehalten wurde. 


eine Meinung haben, ſelbſt wiſſen, was fie zu thun und zu laſſen ur 
er 


Laurahütte OS., 26. Juli. [Der Coloradokäfer.] Heute Nach⸗ 
mittag wurde hier auf einem Kartoffelfelde der Coloradokäfer aufgefunden. 
Derſelbe wurde als echt von beiden biefigen Amtsvorſtänden anerkannt und 
werden binnen Ber Zeit die damit verbundenen Sicherheitsmaßregeln 
getroffen werden. Das Feld gehört dem Klempiner Franz, und wurde der 
Käfer von biefigen botaniſirenden Gymnaſtaſten entdeckt. 


Breslau. Redner beleuchtete eingehend die klare und entſchiedene Siggen 
er Beifall.) — Senior Treblin bat erwartet, daß der Vor⸗ des Centrums, giebt ſeinem Schmerz über die frevelhaften Attentate und 

den Kaiſer, feinem Dank für die beginnende Genefung, ebenſo dem 1 en 
Ausdruck, daß es dem Kaiſer bei noch langer, gejegneter Regierung gelle 
möge nicht nur den äußeren Frieden zu bewahren, ſondern auch den nder 


err v. Fürſten mühl feine Eroffnungsanſprache. — Darauf betritt 


einbold, der Candidat des Centrums für den Oſtbezirk, von Beiſg 


aus einem . Danach aber könne er nicht mehr der Candidat 
der neuen Partei 


erhabenen Kaiſers im pollſten Maße befige. Unter ſolchen Umſtänden könne opfern. Redner fährt fort: Er babe zwar im Laufe des Tages den Staats] Geſinnungstüchtigkeit mit gefühlvollen Herzen zu beurtbe sg « 
Candidat des Oſtdez irks, Herr Molinari, dem die lereſſen un 


Theil wird, die ſich Abel ſchnurſtracks widerſtreilenden Jie des 


AB, 5 g 
h | ö Wahlvereins zu vertreten. Was den neuen Wahlverein anlan 
Abgeſehen von den Socjaldemokraten, gegen welche jede Stimme zähle, die treten und das bedeutende Opfer bringen werde, das mit der Annahme Ko eigentlich nicht recht, ob derkiilbe liberal oder confervalld 


yo 


ae ib Gem v. Kardorff bei vemſelden Hebammendienſte geleiftet, 
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Neſelden weder den Zweck erreichen, noch den eigentlichen Urheber treffen. 


1 megeſetze, 
leßen ſich überhaupt nicht durch Kanonen und Bajonnete vernichten. Die 


durchaus genügen. 666 Straſjahre für Majeſtätsbeleidigungen — auf jo 
ſei bis jetzt erkannt — ſeien keine Anzeichen für Schwächen und Lücken 
lung verlangt Redner Aufhebung des Culturkampfes und 

Rohlberechtigten Einfluſſes der chriſtlichen Kirche in der Schule. Wenn Herr 
Frieden tbal im neuen Wahlverein Herrn M 
gehörigkeit zur Partei Lasker⸗Bennigſen für ſchlimmer als einen Social⸗ 
demokraten erklärt habe, jo möge dies bier dabingeſtellt bleiben, jedenfalls 
N er, Katholik, dem Katboliken Molinari, der zu einer Partei zähle, welche 
ale Mittel zur Unterdrückung der katholiſchen Kirche aufgeboten, auch bei 
der Stichwahl ſeine Stimme zu geben nicht im Stande. 

„Im Weiteren ſchilderte Redner, wie die zehnjäbrige Herrſchaft des 
Liberalismus ſchuld ſei an dem gewerblichen und materiellen Niedergange 
der Nation und die Veranlaſſung zur Ueberhandnahme des Proletariats 
geworden. Er gedenkt dabei des Bibelwortes: „Und ſie zogen das Volk 
aus und ließen es liegen.“ Es nütze nichts, die Wunden zu verdecken, wie 
dies Lasker in der Reichstagsſitzung vom 18. Mai gethan. Wem durch 
Einen Wucherer die Gurgel zugeſchnürt werde, dürfe doch wenigſtens laut 
chreien. — Redner ſchildert die „tapfere Nachgiebigkeit“ der Nationalliberalen, 
die um fo komiſcher wirke, je mehr man ſich Müde gebe, die Livree in Ge⸗ 
alt der Toga zu tragen. Wer es gut mit dem Volke meine, müſſe dahin 
reben, daß die berechtigten Forderungen des Arbeiterſtandes erfüllt werden, 
daß der Mittelſtand erhalten bleibe und daß das Volk gegen die gewiſſen⸗ 
fe Ausſaugung durch Wucherer geſchützt werde. — Seine Stellung zur 
teuerſtage präciſirt Caplan Weinhold dahin, daß der Reichsregierung 
eine neue Steuer zu bewilligen ſei, ohne daß in gleicher Höbe eine Er⸗ 
mäßigung in beſtehenden Steuern eintrete. Die Steuerlaſt ſei gegenwärtig 

ereils eine übermäßige. Erſparungen ſeien durch Verminderung des 
Militäretats möglich. Auch ein reiches Land müſſe bei ſolch ftetig wachſen⸗ 
en Ausgaben verarmen. Preußen aber ſei ein armes Land, trotzdem Herr 
olinari das Gegentbeil bebauptet. Was das Tabaksmonopol anlangt, 
fo erklärt ſich Redner als einen Gegner deſſelben, nicht ſowobl aus bolts: 
wirtbſchaſtlichen als vielmehr aus politiſchen Gründen. — Was die Handels: 
politik anlangt, fo glaubt Redner, daß man kein munterer Freihändler fein lönne, 

o man rings umgeben ſei von ſchutzzöllneriſchen Nachbaren. Sein Streben, die 
deimiſche Induſtrie zu ſchützen, werde ihn eber veranlaſſen, ſich für Schutz⸗ 
zelle auszuſprechen. Mit ver Aufforderung, daß Jeder, um der Regierung 
den Beweis zu liefern, daß das Volk hinter dem Centrum ſtehe, bei den 
Dablen feine Schuldigkeit ihue, ſchloß Caplan Weinhold feine Rede. — 
ittmeifter a. D. Graf Balleſtrem, der Centrums⸗Candidat für den Weſt⸗ 
ezirk, beſchränkt ſich, da ibm ein Halsleiden längeres, lautes Sprechen un⸗ 
Möglich macht, auf die kurze Verſicherung, daß er, falls ihm ein Mandat für den 
eichstag zu Theil würde, er nach wie vor der Fabne „für Wahrbeit, Freiheit 
und Recht“ folgen, alle Vorlagen auf dieſe Grundſätze hin prüfen und nach 
denſelben allein ſeine Abſtimmungen regeln werde. Graf Balleſtrem 
dankt für das ibm erwieſene Vertrauen, daß auf feinen Namen die Stimmen 
er Centrumspartei vereinigt werden ſollen. — Aus der hierauf folgenden 
ede des Landtagsabgeordneten Dr. Franz beben wir Folgendes heraus. 
Redner hofft, daß das Volk auf die unter außergewöhnlichen Verbaltniſſen 
erfolgte Auflöſung des Reichstages die rechte Antwort geben werde. Wer 
en parlamentariſchen Autodaſés von Verſtand und Geſinnung beigewohnt, 
r muß ſich über die Auflöſung wundern, denn ein fügſamere Majorität, 
als die Nationalliberalen, ſei noch nicht dageweſen. Fürſt Bismarck aber 
eine jetzt einen Widerſtand in feinen wirlbſchaftlichen Anſchauungen zu 
fürchten. Der nädfte Reichstag werde ſich mit großen Steuer⸗Projecten 
zu beſchzitigen baben. So allgemein gehaltenen Projecten gegenüber 
wie bisher, könne man keine Stellung nehmen. ind balte 
das Centrum an dem Grundſatz feſt, daß keine Mehrbelaſtung des 
Volkes eintreten dürfe. Weizubebalten ſeien, wenn auch nach einem 
zichtigeren Vertheilungsprincip, die Matricularbeiträge, als die einzige 
Steuer, deren Höhe der Reichstag zu beſtimmen, das einzige Mittel einen 

wang auf die Regierung zu üben. — Was das Socialiſtengeſetz anlangt, 

o habe, wie Redner dies eingehend erörtert, das Centrum aus formellen 
und materiellen Gründen dagegen geſtimmt. Uebel werden durch Gewalt 
reprimirt, aber nicht gebeilt, und großartige Bewegungen ſchafft man nicht 
mit Gewalt binaus. Demnächſt giebt Redner eine Schilderung der Ver⸗ 
bandlungen über die Gewerbegerichte und die Gewerbenovelle. Er gedenkt da: 
ei, wie das Centrum mit feinen Anträgen bezüglich der Frauen: und Kin: 
derarbeit von der Fortſchrittevartei, Max Hirſch, den Anwalt der Gewerk ⸗ 
dereine, an der Spitze, im Stich gelaſſen worden, ebenſo unter dem Schein 
der Freiheit bei der Abſtimmung über das unbedingte Verbot der Sonn⸗ 
fahrenden von derſelben, das Wohl der unteren Klaſſen ſtets im Munde 
fü renden Fortſchrittspartei. Dr. Franz mißbilligt entſchieden die Entlaſſung 
der Arbeiter ſeitens der Fabrilberren wegen ſocialdemokratiſcher Geſinnung. 
ietz erzeuge nur Haß, Heuchelei und Etbitterung, durch Hunger kirre man 
Beſtien, aber nicht Menſchen. Die Gefahren, die der Socialismus für Staat 
und Kirche habe, habe die katholiſche Kirche, die grundsätzliche Gegnerin der 
Socialdemokratie, längſt erkannt. Der Liberalismus aber babe den Grund: 
ſatz von der Solidarität von Recht und Eigenthum verkannt. Seitens des 
Staates ſei das Recht wiederholt auf die Spitze des Schwertes geſtellt wor: 
ben, jo bei der Einziehung der Klöſter im Anfang des Jahrhunderts. Heut 
confiscire man kein Kirchengut mehr, denn es lohne ſich nicht, aber man 
nehme es in Verwaltung. Redner gedenkt der Wirkungen des Cultur⸗ 
kampfes, welche nichts zur Förderung der Achtung vor dem Eigenthum bei⸗ 
getragen, er wünſcht die Aufbebung derſelben im Intepeſſe des Staates, der 
Kirche und der bürgerlichen Freiheit. Unter dem Hinweis auf die Wirkun⸗ 
gen des Culturkampfes und der liberalen Wirihſchaft in Breslau, Hingabe 
der Eorpus⸗Chriſti⸗Kirche an einhundert und elwa fiebenzig Altkatholiken, 
erbannung der ſeit 150 Jahren zum Segen der Stadt und der Provinz 
wirkenden Urſulinerinnen ꝛc., fordert Redner zu zahlreicher Wahlbetheiligung 
auf. Mit einem donnernden Hoch auf die Redner, namentlich auf Dr. 
Fran 5 — deſſen Ehren bei feinem bevorſtehenden Scheiden aus Breslau 
die Verſammlung ſich von den Plätzen erhebt, wurde gegen 10% Uhr die 

rſammlung geſchloſſen. . 

Steinau a. O., 24. Juli. [Zur Wablbewegung.] Aus dem 
geſtrigen Referat im „Niederſchleſiſchen Anzeiger“ konnte es den Anſchein 
gewinnen, als wenn die liberale Partei bei den diesmaligen Wahlen auf 
Eon active Theilnahme verzichtet hätte; denn Herr v. Ravenſtein ift nur 

nbidat der conſervativen und Herr v. Köller Canditat der ultramon⸗ 
nen Partei. Die liberale Parlei ſchaart 2 

sed, der die Ermädtigung zur Auſſtellung ſeiner Candidatur eriheilt hat. 
ö druch ift die Zeit bis zur Vornahme der Wahlen eine kurze, indeſſen 
ln die Rührigteit viel thun und iſt zu hoffen, daß bei energilder Bethei⸗ 
vv ung der liberalen Wähler in den bieſigen drei Kreiſen ein günſtiger Er⸗ 
15 nicht feblen wird. In jedem Falle bat die Candidatur unſeres ber: 
3 v. Forckenbeck die lebhafteſten Sympathien 

en. r 

ch. Lauban, 24. Juli. Nach dem Tode des Herrn Staatsanwalt a. D. 
Kol iſt die conſervalive Partei bereit, den Herrn Godeffroy aus Ham⸗ 

N ale. dem ebemaligenfCandidaten der Laubaner Nationalliberalen, nunmehr 
ei ihren Candidaten anzunehmen. Der Wahlkampf dürfte nun um fo 
aber werden, da erſtens die Conſervativen in geſchloſſener Phalanx für 
je „Godefftoy und außerdem noch die Nationalliberalen, die die Go⸗ 
llroy ſche Candidatur zuerſt aufgeſtellt hatten, für ihn ſtimmen dürften. 
dewobl die Wahl des Herrn Lüders durchaus nicht ohne Chancen iſt, fo 
aden dennoch die liberalen Parteien alles aufbieten müſſen, um ihrem 
N le aue eine entſchiedene Majorität zu ſichern, da bedeutende Dörfer, 
ue ſonſt entſchieden liberal wäblten, diesmal in Folge der trüben Er⸗ 
n ‚Ne in neuerer Zeit conſervatid ſtimmen werden. Wie unſicher immer: 
eddie. Situation der Liberalen ift, erhellt auch daraus, daß einige Mit⸗ 

N i des biefigen liberalen Wahlcomite s, die durchaus nicht ohne Einfluß 
a bre Ulnterſchrifton zurückgezogen und erklärt haben, nicht für Läders, 
1 ab nur für EN reſp. Godeffroy ſtimmen zu können. Standen ſich 
bei der borigen Reichstagswahl die Parteien hoͤchſt ſchroff gegenüber, ‘a 


feſt um Herrn v. Forcken⸗ 


* 


dürfte das in noch erböbterem Maße diesmal der Fall fein. Man ift da⸗ 
ber auf das Ergebniß der Reichstagswahl im böchſten Grade geſpannt. — 
Herr Godeffroy hat ſich ſofort zur Annahme des Reichstagsmandats für 
Görlitz⸗Lauban und zwar mit der Zuſicherung bereit erklärt, daß er das Wahl⸗ 

programm des Herrn Költ Wort für Wort unterſchreibe und unverzüglich 

hierher kommen werde, um ſich vor feinen Wählern auszusprechen, und dere 

ſelbe wird näcgſten Freitag Abend im Hotel Bellevue ſein Programm ent⸗ 
wickeln. — Welche Anklagen man jetzt gegen die Liberalen ſchleudert, iſt 
kaum glaublich. So brachte ein hieſiges Blatt am vorigen Montag einen 
Artikel, der die heſtigſten Ausfälle gegen die Liberalen enthielt. Man 
ſcheint wirklich ganz zu vergeſſen, daß die Conſervativen ehemals ebenfalls 
für die Geſetze geſtimmt haben, für deren Zuſtandekommen jetzt einzig und 
allein die Liberalen verantwortlich gemacht werden. e 

s. Waldenburg, 24. Juli. Die Vereine der Fabrik⸗, Hand⸗, Maſchinen⸗ 
Bau⸗ und Metallarbeiter zu Altwaſſer, Seitendorf und Hermsdorf haben 
Folgendes zur öffentlichen Kenntniß gebracht: „Die unterzeichneten Vereine 
baben in ihren reſp. Verſammlungen beſchloſſen, daß fie gemeinſam mit 
den liberalen und conſervativen Parteien bei der bevorſtebenden Reichstags⸗ 
wahl ihre Stimme Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Pleß geben werden 
und dies aus dem Grunde, weil ein liberaler Candidat nicht aufgeſtellt 
worden iſt, dieſelben andererſeits dem ſocialdemokratiſchen Candidaten ibre 
Stimme nicht geben können, bei der heutigen politiſchen, wie geſchäftlichen 
traurigen Lage es aber die Pflicht eines jeden Staatsbürgers iſt, von dem 
verfaſſungsmäßig ihm zuſtependen Wahlrecht Gebrauch zu machen, um 
ſtaatstreue Männer in den Reichstag zu wählen.“ 

$. Schweidnig, 24. Juli. In einer von Herrn Grafen Pückler, dem 
Candidaten der Conſervativen, veröffentlichten Erklärung heißt es u. A.: 
„Der Despolismus parlamentariſcher Theoretiker und das ideale Streben, 
einen Rechtsſtaat zu ſchaffen, baben eine Geſetzesüberfluthung hervorgebracht, 
welche auflöſend auf alle Verhältniſſe wirkt und uns dabin führt, daß Nie⸗ 
mand mehr weiß, was Rechtens iſt; der liberaliſirende Unglaube und 
Atheismus haben uns den Begriff eines chriſtlichen Staates geraubt, und 
die Zabl derer, die nichts mehr von chriſtlicher Sitte und Lehre wiſſen, 
nimmt in erſchreckender Weiſe zu. — Es gilt, den chriſtlichen Staat, chriſt⸗ 
liche Sitte in Haus und Familie wieder zur Geltung zu bringen, die kirch⸗ 
lichen Differenzen einer friedlichen Löſung entgegenzuführen und vor Allem 
die Autorität der Geſetze zu heben.“ — Fragen wir aber, wie ſich Graf 
Pückler in ſeiner früheren parlamentariſchen Thätigkeit gegenüber der 
kirchlichen Geſetzgebung verhalten hat, fo geben die ſtenograpbiſchen Berichte 
darüber folgende Auskunft: 1) Gegen den Arfikel 130 a. des St.⸗Geſetzb., 
wonach Geiſtliche, die in einer den öſtenllichen Frieden gefährdenden Weiſe 
Angelegenheiten des Staats zum Gegenſtande einer Verkündigung oder 
Erörterung machen, beſtraft werden, bat er ausdrücklich geſtimmt. 2) Bei 
der Abſtimmung über das Geſetz, betreffend den Orden der Geſellſchaft 
Jeſu, vom 4. Juli 1872, hat er ſowohl bei der zweiten wie bei der dritten 
Abſtimmung ohne Entſchuldigung gefeblt. 3) Bei der Abſtimmung über 
das Geſetz vom 4. Juli 1874 über die Verhinderung der unbefugten Aus⸗ 
übung von Kirchenämtern hat er ebenfalls geſehlt, er war beurlaubt. — 
ee A dürfte für den größeren Theil der Wählerſchaft nicht ohne 

ntereſſe fein. 

* Wahlkreis Beuthen Tarnowitz, 24. Juli. [Die Agitation der 
ultramontanen Parteil iſt eine ungemein heflige. Ein allerdings nur 
von den Pfarrern und wenigen anderen Perſonen unterzeichneter Wahlauf⸗ 
ruf für den Prinzen Radziwill, der ſich auch nur an die katboliſche 
Bevölkerung wendet, will die Leute glauben machen, daß der Reichstag mit 
den Kirchengeſetzen etwas zu tbun bat, und ſchließt mit den Worten: 
„Jeder von Euch, der anders ſtimmt, begeht Sünde gegen das 
heilige Geſetz des Katholicismus.“ Es erſcheint geradezu unglaub⸗ 
lich, wie Geiſtliche es mit ihrem heiligen Berufe vereinbar finden, ſolche Un⸗ 
wahrbeiten ihren Glaubensgenoſſen vorzuhalten, andererſeits aber iſt es 
auch zweifellos, daß derartige Drohungen mit den Strafen der Kirche wegen 
Verſündigung gegen das heilige Geſetz der Kirche eine ftraffällige 
Beeinfluſſung der Wahlen iſt. Es ſcheint faſt, daß die ultramontane Partei 
am Siege für ihren Candidaten verzweifelt, ſonſt würde ſie nicht ſo öffent⸗ 
lich zum gröbſten Geſchütz greifen und gleichzeitig die Wahl ihres Candidaten, 
wenn fie erfolgen follie, der Anfechtung ausfeben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 25. Juli. [Von der Börje) Die Börſe verkehrte in 
reſervirter Haltung bei mäßigem Geſchäſt. Creditactien gegen geſtern wenig 
verändert. Recht feſt waren einheimiſche Bahnen, die zu theilweiſe höheren 
Courſen gefragt waren. Montanwerthe abgeſchwächt. Ruſſiſche Valuta eine 
Kleinigleit niedriger. 


Breslau, 25. Zul. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) böber, gek. — — Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine — —, pr. Juli 127,50 Mark Od, Juli⸗Auguſt 127,50 Mar! 
Gd., Auguſt⸗September 128 Mark Gd., Seplember⸗October 129,50 —130 Mark 
bezahlt und Gd., October⸗Nobember 130 Mark bezahlt und Gd., November⸗ 
December 131 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 195 Mark Gd., 
Juli⸗Auguſt — Mark, September⸗October 195 Marl Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 121 Marl Br., 

li⸗Auguſt 121 Mark Br., September ⸗October 119,59 Mark Gd., October⸗ 

vember —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br., 
September⸗October 285 Mark Gd. 

Nübdl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, get. — Ctr., loco 66,50 Mark Br., 
pr. Juli 66 Mark Br., Juli⸗Auguſt 65 Mark Br., September-Detober 63 Mart 
Br., October⸗November 63 Mart Br., November⸗December 63 Mark Br., 
April⸗Mai 63 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter A 100 8) geſchäſtslos, get. — Liter. vr. Juli 
52,70 Mark Br., Juli⸗Auguſt 52,70 Mar: Br., Auguſl- September 52,70 Mark 
Br., September⸗October 50,80 Mark Br., October⸗November —, April⸗Mai —. 
— Zink: feſt. Die Borſen⸗Commiſſion. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 26. Juli. 
Roggen 127, 50 Mark, Weizen 195, 00, Gerſte —, Hafer 121, 00, 
Raps —, —, Rüböl 68, 00, Spiritus 52, 70. 


- Breslau, 25. Juli. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfo. = 100 Kilogr. 
ſchwere mittlere leichte Waare. 
ter 


= 3 0 hoͤchſter ai 


— nn nenn nen 


— — 
hoͤchſter niedri 


gſter 

7 

Weizen, weißer... 2 2 20 1 27 8 3: 1 2 18 4 
Beizen, gelber... 19 60 19 40 20 40 20 00 19 00 17 80 
Roggen 13 80 13 00 12 60 12 30 12 10 11 80 
n 14 40 13 70 13 20 12 70 12 40 11 60 
elfe N 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
fem 16 00 15 30 14 80 13 13 40 12 80 


90 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur a g Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
r. 


Zollpfund = 100 Kilogramm f 
feine mittle ord. Waare. 
5 8 
Winter⸗Rübſen 27 25 25 — 22 50 
Sommer⸗Rübſen — — — — — — 
SE nei — — — — — 
Kartoffeln per Sad (wei Nenſcheffel d 75 Pfd. Brutto — 75 Algr. 
eſte 2, 2.50 „geringere 1,80 Mark, on 
per Neuſcheffel (75 Bid. Brutto) befte 1,00—1,25 Mk., geringere 0,99 Mk. 
per 2 Liter 0,10 Marf, neue ver 2 Liter 0,15 Mark. 


Breslau, 25. Juli. [Hypotbeken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl ann er.] Die Umſatze im Hypotheken⸗Geſchäſt waren in 
letzer Woche mäßig. Der Geldſtand iſt abundant, doch wird der Abſchluß 
vieler Geſchäfte der Ferienzeit wegen hinausgeſchoben. Die letztwöchentlichen 
Grunditüd:Berläufe find, abgeſeben von einem größeren Tauſch⸗Geſchäſte, 
ohne Bedeutung. Das Bangefhäft liegt im Allgemeinen darnieder, doch 
dor rn ey 1 Anlaß der en a en reife bier und 

ort Neubauten in Angriff genommen. Die Ziegel⸗Preiſe ſtellen ſich unge: 
fähr auf 21—23 Mk. per Mille franco Bauplaß. je, 9 


* Frankenſtein, 24. Juli. [Broductenmarkt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt war geſchäftlich nicht bedeutend. Preis notiz unerheblich niedriger. 
Es wurden folgende Preiſe notirt: Weizen 20,60 —21,20—21,90 M., Roggen 
13,70 14,30 —14,40 M., Gerſte 12.7013, 10—13,70 M., Hafer 12,60 bis 
13,40 — 13,80 M., Erbſen 14 M., 


Kartoffeln 3,60 M., Heu 5 M., Strg — Wetter: Veränderlich. 


3,50 M. pro 100 Kilogr. Butter notirte 1,80 M. pro 1 Kilogr. Das Schock 
Eier wurde mit 2 M. bezahlt. Mehlpreiſe unverändert. Wetter ſchoͤn und 
warm, des Nachts kühl. 


Poſen, 24. Juli. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söbne.] 
Wetter: beiß. Roggen: flau. Spiritus: feſt. Gekündigt — Liter. Kün⸗ 
digungspreis: 52,40, Juli 52,40 nom., Auguſt 52,30 — 52,40 bez., September 
52,50 —52,70 Br. u. Gd., October 50,20 Br., November⸗December 48,10 Br. 
u. Gd. Loco Spiritus ohne Faß —. b 


Berlin, 25. Juli, 2 Uhr 40 Min. Die Subſcription auf 10 Millionen 
Hamburger 3 proc. Staalsrente wurde bald nach Eröffnung bei ſtarker 
Ueberzeichnung geſchloſſen. 


Ausweiſe. 

Paris, 25. Juli. [Bankausweis.] Baarvorratb Zun. 9.88 4,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 31,352,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 208,000, Notenumlauf Abn. 17,416,000, Guthaben des 
Staatſchatzes Zun. 19,563,000, laufende Rechn. der Privaten Abn. 11,893,000, 
Schuld des Staatsſchatzes —. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Wien, 25. Juli. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Die griechiſche Regierung ließ ungeachtet der türkiſchen Vor⸗ 
ſtellungen eine Note der Pforte überreichen, worin die Ernennung von 


Commiſſären ſeltens der Pforte für die Nectification der Grenze 
verlangt wird. Die Pforte hat noch nicht geantwortet. Es verlautet 
aber, die Pforte ſei einig über das Maximum der Conceſſionen, 
nämlich: die Abtretung des Grenzſiriches innerhalb der Linie Zagara 
bis Margarita, Volo und Pharſala inbegriffen, Uricala und Janina 
ausgeſchloſſen. Vor Batum finden Unterhandlungen wegen der Ueber⸗ 
gabe ſtatt. Die Lazen in der Umgebung von Batum berelten Wider⸗ 
ſtand vor. Die „Polit. Correſp.“ meldet die Wiederaufnahme des 
Verkehrs der Eiſenbahnlinſe Ruſtſchuk⸗Varna. f 

Wien, 25. Juli. Die an der heutigen Börfe ausgeſprengten Ge⸗ 
rüchte über die Bilanz der Creditanſtalt, wie ſie das Telegraphencorre⸗ 
ſpondenzbureau meldet, werden unterrichteterſeits als unbegründet und 
als Manöver bezeichnet. 

Paris, 25. Juli. Die „Agence Havas“ meldet aus Athen: Die 
griechiſche Regierung richtete nunmehr unter Beifügung des Berliner 
Vertrages eine Note an die Pforte, worin ſie dieſelbe erſucht, ſich mit 
den grlechiſchen Delegirten behufs Feſtſtellung der Grenze ins Einver⸗ 
nehmen zu ſetzen. Die Pforte hat noch nicht geantwortet. ; 

Paris, 25. Juli. Nachrichten aus Valenciennes zufolge iſt be 
allgemeine Lage in Anzin wieder gebeſſert und überall die Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeit fühlbar. Es wird verſichert, die Hauptanflifter des 
Strikes ſeien feſtgenommen. N 


Bukareſt, 25. Juli. Die Regierung wird den Zeitpunkt der 


Wiedereinberufung der Kammern zur Prüfung des Berliner Vertrages ) 
erſt nach erhaltener officieller Mittheilung deſſelben feſtſetzen. 9 
Börſen⸗ Depeſchen. ö 
Berlin, 25. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 2 
Erſte Bepefcbe. 2 Ubr 40 Min. i 
Cours vom 25. | 24. Cours vom 25. [ 24. 5 
Oeſterr. Credit⸗Actien 459 50 457 50 Wien kurz 175 — 1175 
Ber Staatsbahn. 460 50461 — | Wien 2 nat 173 60173 50 
Lombarden 138 — — ] Varſchau 8 Tage.. 216 — 216 25 
Schleſ. Bankverein. 88 50] 88 25 Deſterr. Noten 175 15175 20 
Bresl. Discontobant. 63 10] 63 50 Ruſſ. Noten . 216 25216 50 
Schleſ. Vereinsbank. — —| — 4% J preuf. Anleihe 105 401105 10 
Bresl. Wechslerbank. 73 75 73 — 373 & Staatsſchuld. 92 40 92 40 
Laurab itte 81 75 81 751 N 115 50115 90 i 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 39 — 40 — | Ter Ruſſen 84 90] 84 90 
Donnersmarkbütte 31, —. 5 Ä 
(H. T. B.) Sweite Depeſche. — Uhr — Min. - j 
88 Pfandbriefe. 95 20] 95 10 R.⸗O.-U.-St.-Prior. . 111 99,112 — 
err. Silberrente. 58 10 57 90 Rheinische. e 110 25109 0 
DOeſterr. Goldrente.. 65 10 65 10 Bergiſch⸗Maärliſche.. 77 40 7675 
Türk. 5 1865er Anl. 15 30 15 50 Köln⸗Mindener 107 75107 0 
Boln. Lig.⸗Pfand br.. 58 80] 58 50 Galizie r 106 751107 — 3 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 31 50 31 90] London lang 20 26 — — 
Oberſchl. Litt. A.... 129 10128 75 Paris kurz 81 05 —— 
63 75 Reichsbank 156 50156 50 


a 63 80 
N. ⸗O.-U.⸗St.⸗Actien . 106 901107 — | Disconto⸗Commandit 142 — 1142 40 
(W. T.⸗B.) Nahbörfe: Credit⸗Actien 461, —, Franzoſen 461, —, 
Lombarden 138, 50. Disconto⸗Commandit 142, 20. Laura 81, 75. Gold⸗ 
rente 65, —. Ungariſche Goldrente 79, 90. 1877er Ruſſen —, — 
Spielwerthe, beſonders Credit, auf unbeſtätigte Gerüchte einer günſtigen 
Bilanz erheblich höber. Bahnen, Banken ziemlich lebhaft, meiſt beſſer. Mon⸗ 
tanwertde mäßig behauptet. Auslandsſonds wenig verändert, ruſſiſche Va⸗ 
luta etwas ſchwächer. Discont 3 pCt. 
Frankfurt a. M., 25. Juli, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Co urſe.] Credit⸗Actien 227, 25 Staatsbahn 229, 25 Lombarden — —. 
1860er Xoofe —, —. Goldrente —, —. Galizier 211, 75 Neueſte Ruſſen 


2 * u 46 N 
e — 


—, —. Schwach. . 
Wien, 25. Juli, (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Credit feſt. 

Cours vom 25. 24. Cours vom 25. 24. 
Bapierzente u... 64 37 64 377 . 116 60 116 50 g 
Silderrente . 66 40 66 40 ſb.⸗A.⸗ . 263 25 263 — 
Goldrente 74 8) 7480 Lomb. Eiſenv.. 79 25 79-70 
Ung. Goldrenle. 91 45 | 9170 London 115 40 115 40 
1860er Looſe . . 113 70 113 70 [Galizien 244 75 245 75 5 
1864er Looſe ... 142 70 142 50 |Unionbant..... 74 60 | 74 80 
Creditactien . . 261 90 260 50 | Deutiche Keichsd. 57 07 | 57 GB e 
Nordweſtbabn .. 122 50 122 50 Napoleonsd'or. 926%] 926 


Nordbahn — ai 
arts, 25. Juli. (W. T. B.) [Aufangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 07. 
Reale Ane 1873 114.10. Italiener 74, 25 Staatsbahn 566, 25. 4 
Lombarden 173, 75. Zürten 14, 90. Goldrente 65%. Ungar. Bulosenie, 
—, 1877er Ruſſen —, — 3% amort. —, —. Unentſchieden. \ 3 
London, 25. Juli. (W. T. B.) [Anfaugs⸗Courſe- Conſols 95%. 
Itallener 74%. Lombarden 7, O1. Türten 15, —. Nuſſen 1678er 80 
Silber —. —. Glasgow —, —. Wetter: Regen. N) 
Berlin, 25. Juli. (W. T. B.) [SchlupsBeriät.] 1 
8 Cours vom 25. . 24 nie u vom 25. 24. 
Weizen. Feſter. u. 
em: Dei abe teren 197 — 195 50 ER ...64 — 66 50 4 
ept.⸗ Oct.. 196 50195 50 Dc. 63 20 63 50 
Roggen. Still. . 5 „ 
Juli⸗- Aug. 126 50126 50 Spiritas. Still. a 
. 129 50129 50 i. Aug 54 —| 54 — 
Oci.⸗ Nod. 130 501130 — ſt⸗ Sept.. |) 54 — 
Hafer. Sept. Oc. 52 600 52 40 
Juli⸗Aug. 130 — 130 — | ; 
Sept. Det... 132 m 155 ‚sol er 
Stettin, 25. Juli, 1 Uhr 3 5 
1 — 25. | 24. Abet Goa vom 25. ] 24 
etzen. Feſt. att. 
e 193 —190 50 Jui 65 — 65 — 
ED 3... 193 50191 50 Sept. Det. 63 — 68 — 
n. Feſt. iritus. 25 
Men a 124 —!124 — SN 1 . 54 50 — - 1 
e 127 — 126 50] Juli⸗ Aug. 53 600 53 200 
Auguſt⸗Sept. 53 8 + 8 
8 121 Sept. Oct. 51 | * 
(W. T. B) Paris, 25. Juli. [Producten markt (Anfangsperickt? 
Mebl feſt, de Jul 65, 75 per Auguſt 65, 50, per bee Jul 5, 0% ; 
63, 75, per Sepiember⸗December 63, 75. Weizen feſt, ver Juli , % 


—, per September⸗December 


5 29, 
15 Auguſt 29, 75, per September⸗October Eiptemder OSelober 60, — 


9, —. Spiritus matt, per Juli 60, 50, per 


0 


RMübol ruhig, 
November 43%. 


Herrn Auguſt Weidler erlaube ich mir 
allen Bekannten 8 anzuzeigen. 


Meldung ergebenſt anzuzeigen. 


Dr. Oskar Altenburg 


(W. T. B.) Köln, 25. Juli. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.] Weizer 


—, ver Juli 19, 60, per November 19, 65. Roggen ver Juli 13, 1 
J 14. 60. 40. Rüböl loco 36, 50, pr. Octbr. 33, 90. Hafer loco 15, 50, 
il 


(W. T. B.) Hamburg, 25. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen beſſer, per Juli⸗Auguſt 187, —, per September⸗October 190, —. 
Roggen feſter, per Juli⸗Auguſt 123, —, per September⸗October 125, —, 
loce 68, —, per October 66, Spiritus feſt, per Juli 
44, per Auguſt⸗Septbr. 44%, ver September⸗October 44 , per October: 
Wetter: Bedeckt. 


Frankfurt a. M., 25. Juli, Abends 7 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Depeſche des Bresl. Zig.) Creditactien 229, 50, Staatsbahn 230, —, 
Lombarden —. Oeſterr. Goldrente 65,18. Ungar. Goldrente 79,93. Rene 
Ruſſen —, —. Oeſterr. Silberrente —. Felt. 5 

Hamburg, 25. Juli, Abends 8 Uhr — Min. (Driginal⸗Depeſche der 
Bresl. Zig.) [Abendbörſe.] Silberrente 58. Lombarden 172, — 

taliener —, —. Creditactien 229, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 575, —. 
heiniſche —, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —, —. Laura 
—, —. Neueſte Ruſſen 85. Feſt, geringe Umſätze. a 

(W. T. B.) Wien, 25. Juli, 5 Uhr 10 Min. [Abendhörſe.] Credit⸗ 
Actien 263, —. Staatsbahn 262, 50. Lombarden 79, 25. Galizier 243, 75. 
Anglo⸗Auſtrian 116, 75. Napoleonsd'or 9, 26%. Renten 64, 35. Deutſch⸗ 
Marknoten 57, 07. Goldrente —, —. Ung. Goldrente —, —. Mank⸗ 
actien —, —. Eliſabeth —. Officielle Nordbahn —, —. Rudolfbabn 
1864er Loofe —. Unionsbank —. Nordweſtbahn —. 
auf Dividendeſchätzungen. . 

Parts, 25. Juli, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (rig 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) 8 


Ze 


Matt 
Cours vom 25. 24. Cours vom 25. 24. 
Zproc. Rente 7 05 77 35 Türken de 1885. 15 05 15 30 
Srpoc. Anleihe v. 1872 114 02 114 32 Türken de 1869 100 — 103 — 
al. öproc. Mente det. 74 30 74 65 Türkenlosſe 57 20 — — 
Oeſterr. Staats⸗Giſ.⸗A. 568 75 566 25 Gold rente. 65% | 65% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 172 501 173 75 1877er Ruſſen 86% 86 


Ungariſche Goldrente 86%. Dreiprocentige amortiſirbare Rente 83,35. 
London, 25. Juli. Nachmittag 4 Uhr -- Rin. [Schiuß⸗Conurſe. 
Ori zinal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung) Platzdiscont 3 pCt. Bank 
an — Pfd. Sterl. 
gur 


8 vom 25. | 24. Cours vom 25. 24 

Conſollss . 95, 07) 95% | epr. Ver. St.⸗Anl. . 108% | 108% 
Italien. proc. Rente. 74% 74% J Silberrente . —, — —, — 
ſombarden 6% 7,015 Papierrente .. —, 1, — 
proc. Ruſſen de 1871 853 85 % Berlin —,. — 4 —.— 
proc. Ruſſen de 1872 85 85% Bamhung 3 Monat. — ——- 
Sproc. Ruſſen de 1873 86 86% J Frankfurt a. M. —, ——. — 
E 52% | 52% DEE REM „ 
Türk. Anleihe de 1865 15% 15% [ Paris , lo, — 
proc. Türken de 1869 20% 20% J Petersburg — 1 —.— 


—— TTV O — — V—— ð mme 
Nr. 28 der „Social⸗Correſpondenz “, herausgegeben von Dr. Victor 
Böbmert und Arthur von Studnitz in Dresden, enthält u. A.: Die 
Preſſe und die Wähler. — Vollsverſammlungen. — Böſes Blut. — Eng⸗ 
liſche Schlummerlieder. — Urwöhlers Haus: und Neifepfalteg, 


Regina Pinkus, 
Michaelis Löwenherz, 


T. der öffentlichen Dankſagung in 

Director, während es beißen muß: 
Verlobte. [1725] 

Breslau. Berlin. & 

FCC 


Die Verlobung meiner Tochter 
Emma mit dem Wurſtfabrikanten 


Großes 


Oppeln, im Juli 1878. 
Mathilde Huſch e, derw. Schmiedemſtr. 


Emma Huſche, 
Auguſt Weidler, 


etlobte. [1104] 


land“ blicken kann. 


ſtattgefundene eheliche Verbindung 
beehren wir uns ſtatt beſonderer 


Raths⸗Secretair Emil Kempski 
in Preslau, 
Marie Kempski, verw. gew. Winter, 
geb. Linke. 17351 
Meine Frau Helene, geb. Stenzel, 
"wurde heut von einem Knaben 
leicht und glücklich entbunden. 
Breslau, 25. Juli 1878. 
[1734] Ludwig Landsberg. 


Heute Nachmittag 42 Uhr wurde 
uns ein Mädchen geboren. 
Ohlau, den 24. Juli 1878. 
Prorector [1721] 


Verſteigerung der übrig gebliebenen 


Frl. Stauber.) 
Sonnabend, den 27. Juli. 
lauer Spitzel Sammler.“ 


Sommertheater 


im Concerthauſe (Nilolaiſtraße 27). 
Freitag, den 26. Juli. „Die bra⸗ 
ven Jungen.“ 1700 

In Vorbereitung: „Precioſa.“ 


Wolks-HTheater [1706] 

im deutſchen Kaiſergarten. 
Benefiz für Frl. Natalie Hahn. 
Einmaliges Gaſtſpiel des Herrn 
Paul Pauli vom Lobe⸗Theater 
und Gaſtſpiel des Herrn Oscar 


(1712) 


und Frau Anna, geb. Sedenus. „Bres⸗ 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
tern Knaben beehren ſich ergebenſt 


anzuzeigen 8 
[1722] Goldftüder und Frau. 
Veuihen OS., den 24. Jali 1878. 


Heute früh 1½ Ubr veiſchied nach 
kurzem Kampf unſer einziger Sohn u. 
Bruder, der Eiſenbahn⸗Diätar 

Hugo Galley. (1100) 

Dies zeigen Freunden und Bekann⸗ 

ten, um ſlille Theilnahme bittend, an 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Galley, kgl. Eiſenbahn⸗Secretär. 


rer 


die Benefiziantin. „Die Unglück⸗ 
Bromberg, den 24. Juli 1878. Ne en: „Serrmann 
Todes⸗Anzeige. 
4 ner früh 3 ar: a 11200 eee e e ee ire 
na naerem erden unſer innig iR 

geliebter Vater, Großvater und Onkel, 4 Simmenauer Garten. 
der Barticulier Ser [1709] | 8 Wletorla- Theater. 

Guſtav Häsner, eee ein eee 

8 8 Letztes Gaſtſpie 2 
im Alter von 64 Jahren. Dies zeigen der Ra Hof⸗Opernſängerin W 


iermit tiefbetrübt 1 
SR trauernden Hinterbliebenen. 8 Wanda von Bogdani. 5 
N 0 eo J von N 


Namslau, den 25. Juli 1878. 
Familiennachrichten. 5 
Verlobt: Lehrer am Pädagogium 
Herr Dr. Stöckert in Zällichau mit 
zus Elife Pfeffer in Freiburg in 


Baden. Aſſiſtenzarzt im 3. Rbein. 


r 


Specialität erſten Ranges, 
ſowie Miniatur ⸗Theater, oder: 
Die Liliputaner. . 


Inf.⸗Regt. Nr. 29 Herr Dr. Saar- armen ee 
0 a in Metz mit Frl. Wilhelmine — 
Schmitz in Hanneber. Verloren 8 


Geboren: Eine Tochter: Dem 
Major im Stabe des Jugenieur⸗Corps 
Güntzel in Königsberg, dem 


wurde Mittwoch ein Medaillon, 
ſchwarz Emaille mit goldenem Rand 


Herrn 
8 i ; mburg. und Blumen. — Gegen Belohnung 
Gestorben: Secteen dat a, B. Bones trage 7, 3.@tnge, abaugeben, 


25 Költz in Görliz. Herr Ober⸗ Ich bin en 1087 


absarzt Dr. Wolff in Krofien a. O. Dr ensch 
u * 


err Prof. Schütze in Berlin. 


* 


. 


Srevit beliebt] des Ohlauer⸗Thores, Oſthezirk 20 bis 31, 


Berichtigung. Durch Berfeben 8 Annoncen⸗Expediteurs ſteht unter 
T. 


Brix, Wirthſchafts⸗JInſpeetor. 
Hildebrand's Etablissement. 


Heute Freitag, den 26. Juli 1878; 


nationales Friedensfeſt 


zu Ehren des am 13. Juli zu Berlin abgeſchloſſenen 
internationalen Friedens. 3 . 

Unſer deutſches Vaterland hat durch Abſchluß dieſes Friedens innerhalb 
ſeiner Kaiſerſtadt einen Triumph von ſo großer politiſcher Tragweite er⸗ 
rungen, daß das deutſche Volk mit gerechtem Stolz auf ſein „geeintes Vater⸗ 
—ü — — ́46äCꝓ9 Um nun dieſen Gefühlen Ausdruck geben zu können, 

Unſere am 23. d. M. in Gr. Glogau] bietet dieſes Feſt die ſchönſte Gelegenheit. 11098] 

Fest- Coneert 
von der Regls.⸗Muſik des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11, unter 
Direction des Capellmeiſters Herrn J. Peplow. 

f Zwiſchen dem 3. u. 4. Th 
mit kurzem Hinweis auf die Bedeutung des Friedens für unſer Vaterland. 
Vorleſung der Danladreſſe an Fürſt Bismarck, den glücklichen Leiter der 

Friedensunterhandlungen, und Abſen dung der Adreſſe. 
Illumination und orientaliſche Beleuchtung ſämmtlicher Gartenanlagen. 
Zum Schluß: Brillant - Pracht - Feuerwerk 

vom k. k. geprüften e Herrn Göldner. 
Hinterbliebenen der Verunglückten vom Schi 
Anfang 6 Uhr. Entree Herren 


Lobe- Theater. I 
Freitag, den 26. Juli. Ermäßigte] 
Preiſe. „Ihr Corporal.“ 67712 ’ 


Will. Beide aus Gefälligkeit für 


Paul Scholtz 's mente 


| Großes Coneert. 


in Indien und China, in der Tartarei und Sibirien, wie ihn Deſos voll 
lähender Phantaſie in anregendſter Weiſe ſchildert. Beſonders hervorzu⸗ 
eben ſind die von den erſten engliſchen Zeichnern ausgeführten Illuſtra⸗ 
tionen, die uns Perſonen und Handlungen, ſowie die effectvollſten land⸗ 
ſchaſtlichen Scenerien in meiſterhafter Darſtellung vor's Auge führen. 


Freitag, den 26. d. Mts., Abends 8 Uhr: 
Verſammlung der liberalen Wähler 


der Sandvorſtadt, Oſtbezirk 1 bis 10, 
im Saale des weißen Hirſch. 


Tagesordnung: Vortrag des Herrn Dr. Stein: „Die bevorſtehen⸗ 
den Reichstagswahlen.“ [1668] 


Das Central-Wahl-Comite 
der vereinigten liberalen Parteien. 


Wachler. Friedensburg. 
Freitag, den 26. d. Mts., Abends 8 Uhr: 
Verſammlung der liberalen Wähler 


im Saale des goldenen Scepter, Kloſterſtraße. 
Tagesordnung: Vortrag des Herrn Juſtizrath Freund: 
vorſtehenden Reichstags wahlen.“ 


Das Central-Wahl-Comite 


der vereinigten liberalen Parteien. 
Wachler, Friedensburg. 
Fe 


Wähler⸗Verſammlun 
der liberalen Parte 
Freitag, den 26. d. M., Abends 8 Uhr, 

im Haubitz'ſchen Saale, Gabitzſtraße 31. 
Tages⸗Ordnung: Die bevorſtehenden Reichstagswahlen. 
Neferenten: die Herren Dr. W. Eras. 

Nedacteur Bauer. 


Das Central-Wahl-Comite 


der vereinigten liberalen Parteien. 
Wachler. Friedensburg. 


„Die be: 
11669] 


[1711] 


8 


Die 
35 * * 
jüdiſchen Kalender 
pro 5639 ſind erſchienen und bei 
Tln. Scehatzky, vorm. Sulzbach, 
Wallſtr. 14, ſowie in den bekannten 
Buchhandlungen zu haben. [1728] 


Mein Comptoir befindet ſich 


Tauenzienſtraße Nr. 7. 


Agentur; u. Commiſſions⸗Geſchäft 


Gustav Wesel. 
Kochanietz, 


den 24. Juli 1878. 
Vom 1. Auguſt cr. wohne ich in 
Polniſch Neukirch. 337 
Sprechſtunde: 8—11 Uhr. 
Polniſch⸗Neukirch hat Poſt und 
Telearaphenſtation. 


Dr. Wirth. 
A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts- Institut 
beginnt am 29. Juli neue Curse für 


Buchführun 


Schönschreiben, rung; 
kaufmänn. Rechnen, Wechsellehre, 
Zins-Conto-Corrente etc. 
Privatcurse absolv. in kurzer Zeit. 
Altbüsserstr. 8/9, Ecke Predigergasse. 
Für Damen separat. “ag 
Prospeete gratis. 


Pension. 


In dem Mädchen-Pensionat von 
Frl. Franziska Falk, welches ich 
zum 1. October übernehme und in 
derselben Weise fortführen werde, 
sind noch einige, Stellen frei. 

Liegnitz, den 23, Juli 1878. 


Auguste Schallehn, 


d. Ztg.: Brix, Wirthſchafts⸗ 
[1710] 


eile: Festrede 


erlooſungsgegenſtände zu Gunſten der 
iff der „Große Kurfürſt.“ 
25 Pf, Damen 10 Pf. — 


Circus Renz, 


Breslau, Louiſenſtraße. 
Heute A reitag, ben 26. Juli, 


- ends 7% Uhr: 
Auf Nah Verlangen: 
Königin von Abyſſinien. 


Großes Ausſtattungsſtück, aus⸗ 
’ geübt von 80 Perſonen und 
30 Pferden, arrangirt und in 
Scene geſetzt 
vom Director E. Renz. 
[1726] 
Morgen Sonnabend: 


Gala Vorſtellung zum Beneſiz geb. Jungnickel, 
für Frl. Elvira Guerra. [317] Grünstrasse 3. 
ei NE 
ullus Cäsar. — 
Sonntag: 2 Vorſtellungen. — K 1 i n $ K 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Sautkranke u., 
Breslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. Pripatſprechſt. 
Junkernſtr. 33, V. 10—12, N. 2—3½. 


Dr Hönig dirigirender 
a 1 


zt. 


Künſtliche Jaͤhne, ug 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, ohne 
Herausnahme d. Wurzeln. Schmerzloſe 
Behdl. v. Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 

Albert Loewenstein, 
jetzt Ohlauerſtraße 78, zweite Etage, 
Eingang Altbüßerſtr. Bi 


Erſatz⸗ Theile 
zu Mähmaſchinen 


beſtelle man ohne Vermittler bei 


Gebr. Gülich, 


[1699] Breslau, 


N. Benz. 


Freitag und Sonnabend: 
Kein Concert. BE 
Sonntag findet noch eine Auffahrt 
der deutſchen Luftſchifferin 
Frau Auguſte Securius ſtatt. 


Zeitgarten. 


glich: [1588] 


Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


* 9 
Berichtigung. 
Führe mein Geſchäft unverändert 
fort und zahle für Degra die höchſten 
Preiſe. 170⁴ 
Schweidnitz, den 25. Juli 1878. 


Herrmann Hilgner, 


Weißgerbermeiſter⸗ Syſtemen vorhanden. 


wo großer Vorrath zu faſt allen 


— 
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Wohler Werſammlutzgz 
Heute Freitag, den 26., Abends 8 Uhr, 
im Saale des „Deutschen Anifer“, Friedr-Wilhelmsſtr. 13, 


a o 
der liberalen Wähler der Nicolaivorſtadt. 


Tagesordnung: Vortrag des Herrn Juſtizrath Friedensburg: 
„Die bevorſtehenden Reichstagswahlen.“ [1099] - 


Das Central-Comite 


der vereinigten liberalen Parteien. 
Wachler. Friedensburg. 


Neuer Wahl-Verein zu Breslau. 
i Verſammlung 
im Liebich schen Saale, Gartenſtraße, 
am Freitag, den 26. Juli, Abends 8 Uhl. | 


Tagesordnung: 


1) Serlo und die Aufgaben des Neuen 
Wahlvereins. 
2) Die Candidaten⸗Frage für den Oſtbezirl. 


. Sämmtliche Mitglieder unſeres Vereins und alle die 
jenigen Wähler, welche mit dem Programm vom 26. Jun 
18788 übereinſtimmen, ſind zu dieſer Verſammlung ergedenſt 


eingeladen. 117051 
Der Vorſtand. 
Fuchs. Schiffmann. Julius Krebs. 


Die Schleſiſche Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 
5 (Blücherplatz 16, alte Börſe). 

iſt täglich von 9—6 Uhr geöffnet. Eintrittspreis an Wechentagen 1 Mark, 

an ae 50 Pf. Kataloge find am Eingange der Anaheim ET 

u haben. 

f Looſe & 1 Mark bei Herrn Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 30, und in 

den Commanditen. 


An Augenleidende! 


Auf vielfache Anfragen bin ich genöthigt mitzutheilen, daß ich mein 
Augenwaſſer für jetzt in keine Apotheke gebe, daſſelbe alſo auch in 
keiner derſelben echt zu e man laſſe ſich daher nicht täuſchen, 
da bereits Widerwärtigkelten für Augenleidende durch Derartige Täu⸗ 
ſchungen vorgekommen ſind. [1715] 

Sprechſtunden: Vormittag von 9-12 und ae er 2—4 Uhr. 


Breslau, Am Wäldchen 11. oinski. 


—— 


Ossig’fche Privat-Schul-Anfalt. 
egen noch nicht beendeter Renovation der Schulräume beginnt der 
Unterricht für alle Klaſſen erſt 1716 


Donnerstag, den 1. Auguſt, früh 9 Uhr. 


W/. @ssig, 
Rector und Schulvorſteher. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschienen: [1702] 
Geographisch-medicinische Studien nach den Er- 
lebnissen einer Reise um die Erde, von Docent 
Dr. A. Wernich. 1878. gr. 8. Preis: 10 Mark. 


Im Verlage von Friedr. Weiß s Nachf. in Grünberg in Schleſ. ift 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: t=. 


Aeber den Begriff „Run 


Eine Abhandlung für die Volksanſchauung 
von Hugo Söderström. 
Zweite Auflage. 

Elegant cartonnirt 75 Pf. 

Rud. v. Gottſchall nennt dieſes Büchlein u. A. „Eine Aeſthetik in 
der Weſtentaſche, aber ohne die Schiefheiten, denen man bei ſolchen 

aphoriſtiſchen Beſtimmungen in der Regel zu begegnen pflegt.“ 


Sternenlicht und Wetterleuchten. 


Novelle (mit einem Titelbilde) 2 
von Hugo Söderström. 
Broch. 2 M. In Pracht⸗Relief⸗Band 3 M. Von der äſthetiſch⸗kritiſchen 
Preſſe als eine ſpannende Lectüre voll „feiner ſeeliſcher Nobleſſe“ und 
„weihevoller Poeſte“ empfohlen. 


Mannela. 


Drama in 3 Acten 
von Hugo Söderſtröm. 
8 Moch. 1 M. > . 

Mit Erfolg am Berliner Nationaltheater, fo wie auf vielen andern 
rößern Bühnen aufgeführt, bei einer andern Anzahl folder für nächſte 
aifon in Vorbereitung. Dem gebildeten Geſchmack beſonders dadu 
empfohlen, daß es das Gluck gehabt hat, ron dem bekannten Fritz Mauthner 
im „Deutſchen Montagsblatt“ in der Beiden ebenbürtigen Art herunter“ 
Sei), zu werden (fiebe das Feuilleton d. Nr. 8 jenes Blattes von dieſ⸗ 


5 
$ 


Jahre), bei welchem Werke perſönlichſter Intereſſen dienſtbereite 
elfershelfer in andern Blättern Unterftügung Ru J 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine hieſige 1708] 


„Berliner Weißbier“ 


Niederlage Herrn M. Tiehauer, Tauentztenplatz 1b, übertragen 

und bitte meine geehrten Kunden, für das mir geſchenkte Vertrauen 

beſtenz dankend, nunmehr den Bedarf an echtem Berliner Weißbier 

von Herrn M. Tichauer zu beziehen. 5 
Hochachtend 


L. Backs, 
alleiniges Verſandt Geſchäft 5 
der Berliner Weißbier⸗Brauerei 
Actien-Geſellſchaft. | 
bes. bilte ich endung 


m Anſchluß an Vorſtehendes bitte ich um freundliche Zuwenne 
der Jacen Aufträge, und werde ſteis bemüht fein, meinem Prin 
getreu nur gut gepflegte, vor Allem echte Biere zu berfenden- 


Hochachtungs voll R 
Max Tichauer, ien“ 
General⸗Bier⸗Depot „zum Tauentzien , 
Tauentzienplatz 1b. 


Zweite Beilage zu Nr. 
Ersffnungs - Anzeige! 
Reſtaurant Oresthlöfchen. ierhalle 


an der Leſſingbrücke, 
; „Halteſtelle der Straßen⸗Eiſenbahn.“ 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Oderſchlößchen⸗ 
ierhalle übernommen: dieſelbe vollſtändig neu renovirt, comfortabel 
gngetiätet babe und vorzügliche Küche, hochfeines Lagerbier, ſowie 
Culmbacher Exportbier führe. 
„Neues Billard; — Saal für geſchloſſene Geſellſchaften und Vereine 
mit neuem Pianino gratis. 
, „Aufmerkſame Kellner⸗Bedienung.“ 
Ein hochgeehrtes Publikum, ſowie alle meine verehrten Freunde und 
Bekannte lade ich zum Beſuch meines Neftaurants, ſowie zu der 
, Sonnabend, den 27. Juli, ftattfindenden Einweihung 
15 575 Hochachtungsvoll 


L. Krause. 


Carl Riesel’s Reife Comptoir, 
Berlin SW., Jeruſalemerſtraße 42, I. [1727] 
z RD Letzter Separat⸗Courierzug nach 


Ah München 31. Juli, nach Franl⸗ 
na fürt fl. M. und Schweiz 


1. Auguſt c., 6 Wochen Billets, Courierzüge, 


beinahe halber Fahrpreis, nach Hamburg 3. Auguſt, 3 Wochen. 
— Die Billets müſſen bis zum 30. Juli gi werben. — Geſellſchafts⸗ 
reife: nach Paris 2. Auguſt; nach Bornholm und Kopenhagen 
14. Auguſt; nach Italien (via St. Gotthardt) incl. Rom und Neapel 
20. September c. 


= a 
Bahnhofs-Hötel Schoppinitz, 
zwiſchen der N.-D.-Ufer- und Oberſchl. Eiſenbahn. 
Indem ich dem reiſenden Publikum die ergebene Anzeige mache, daß ich 
obiges Hotel übernommen habe, diene Folgendes zur Kenntniß: Das Hotel 
iſt vollſtändig neu renovirt, böchſt elegante Fremdenzimmer, comfortabel ein⸗ 
erichtet; vorzügliche Speiſen; die ſolideſten Preiſe werden berechnet; zu den 
Hagen wird pünktlich geweckt. ochachtungsvoll 1170 


Siegf. Wachsmann, 


früher Bahnhofs ⸗Reſtaurateur in Laurahüͤtte. 
Paſſagiere werden zu jedem Zuge abgeholt und Geväck beſorgt. 


SOberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Am 1. Auguſt d. J. mit Giltigkeit bis 31. Juli 1879 treten zum ge⸗ 
meinſchaftlichen Tarif der O/ S., NM. und Berlin-Stettiner Eiſenbahn für 
O/S. Steinkoblen vom 1. Juli 1877 zwei Nachträge (II und III) in Kraft, 
welche ermäßigte Frachtſätze nach Stralſund, Greifswald, Wolgaſt, Anclam, 
Swinemünde beziehungsweiſe Stettin von unſeren Grubenſtationen bei 
gleichzeitiger Aufgabe von mindeſtens 50,000 kg von einem Verſender an 
einen Empfänger enthalten. { 5 1732 

Druckexemplare der 105 ſind bei unſeren Stationskaſſen zu haben. 


Breslau, den 21. Juli 


Königliche Direction. 
Schleſiſch⸗Oeſterreichiſcher Kohlenverkehr. 


„In den Koblentarifen von Stationen der Oberſchleſiſchen und R.⸗O.⸗U. 
Eifenbahn nach Stationen der K.⸗F. Nordbahn vom 10. October und Iſten 
ovember 1876, von Stationen der O.⸗S. und B.⸗Schw.⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn nach der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn, von Stationen der O.⸗S. 
Eiſenbahn nach der Oeſterr. Nordweſtbahn und Südnordd. Verbindungsbahn 
und nach der Oeſterr. Südbahn, fo wie von Stationen der R.⸗O.⸗U.⸗Eiſen⸗ 


bahn nach Stationen der Oeſterr. Staatseiſenbahn via Halbſtadt kommen det 


pro Auguſt d. J. die Frachtſätze zum Courſe von 170— 175 zur Anwendung. 
Breslau, den 24. Juli 1878. 1733 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſell ſchaft. 


Am 1. Auguſt er. treten im directen Verkehr mit der Oeſterreichiſchen 
Staatsbahn via Halbſtadt beziehungsweiſe Halbſtadt⸗Chotzen neue und er⸗ 
mäßigte Fahrpreiſe in Kraft. [1718] 

Direetorium. 


Pferde-Lcnetion. 
Montag, den 29. 


Juli d. Is., Mittags 712 Uhr, werden in der 
engſte und 7 ef n 


Offizier⸗Reilbabn am Berliner Thor zu Poſen 19 
Stuten des Poſenſchen Landgeſtüts verauctionirt. dr. 
Bis 27. Juli find dieſe Pferde im Landgeſtüt Zirke, vom 28. Juli in 
Grätz's Hotel zum deutſchen Haufe und im Hotel zur Stadt Bromberg am 
Berliner Thor in Poſen zu ſehen. 
Landgeſtüt Zirke, den 20. Juni 1878. e 
von Kotze, Landſtallmeiſter. 


5 
Gerichtlicher Verkauf. 
Das Poſamentier⸗ und Strumpfwaarenlager der Jacob 
Cohn'schen Concursmaſſe iſt zu verkaufen und kann im Ge⸗ 
ſchäftslocal Sieben⸗Radeohle Nr. 11 heute in den üblichen 
Geſchäftsſtunden beſichtigt werden. [1114] 


Julius Sachs, 


gerichtlicher Concursmaſſen⸗Verwalter, 
Are Friedrichſtraße 66 1. 


| Sreipändiger Verkauf 
berrſchaftlicher öbeleinrichtungen. 


on Sonnabend ab ſtehen in meinen geräumigen Localitäten, 


Zwingerſtraße Nr. 24, folgende Gegenſtände zu Tax⸗ reſp. 
Limit⸗Preiſen zum freihändigen Verkauf: [1729] 

1 geſchnitzte eichene, complete Polftergarnitur, 1 eich. Ausziehtiſch 
für 50 Perſonen, 2 Trumegux ꝛc., 1 compl. Ausſtattung von 
Zimmern, feine Nupbaum: Möbel, wobei Trumeaux, 1 Buffet, 
Zprachtv. Schränke, Vertikow, Bettſtellen, 1 eleg. Petroleum: 
Hängelampe, 1 Gaskronenleuchter, 1 Ampel, mehrere Delgemälde, 
Teppiche, 1 Alfenide⸗Service, Leuchter, 2 prachtvolle Vaſen auf 
Säulen, 2 Negulatoren, mah. Serbanten, Schränke, Stühle, Spiel: 


tiſche u. dergl. m., ſowie 5 Stück vorzügliche, theils 
auch neue Pianinos. Smbatlage und Berjendung de 


Sachen wird in meinem Bureau mit übernommen. A 


G. Hausfelder Königl. Auct.-Commiſſ. 


Bureau: Breslau, Zwingerſtraße 24. 


— ———̃ —— — 
„Reine Natur-Moselweine“ 
Mo: Garl Klos, nominikanerplatz 2. 


— > u an 


3 | beglaubigte A 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 7 rant 
hierſelbſt, eingetragen im Grundbuche 
von der Odervorſtadt Band 18 Blatt 
451, deſſen der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Flächenraum 5 Ar 45 Quadrat⸗ 


Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 


Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth für das Etatsjahr 1880 
7100 Mark. 


Verſteigerungstermin ſteht 
am 20. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
der Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts- Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. September 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
e können in unſerem Bu⸗ 
reau Kl b eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſien ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. - 577 

Breslau, den 6. Juni 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations Richter. 

(gez.) Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 54 der Hirſch⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen Band 
12 Blatt 11 des Grundbuches von 
Breslau und zwar vom Sande, Dome, 
Hinterdome und von Neuſcheitnig, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum 9 Ar 70 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 11 Mark 40 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. 2 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 1500 
Mark feſtgeſetzt worden. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 20. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Sure Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird i 
am 21. September 1878, 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
et werden. 

Der Ausg aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Aae bee und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
ere können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
babe: werden anger dieſelben 
zur 1 . der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 5 598] 

Breslau, den 22. Juni 1878. 

Königl. Stadt Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 56% Lehm: 
damm, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar von der Oder⸗ 
Vorſtadt Band 16 Blatt 441, deſſen 
der Grundſteuer nicht unterliegende 
Flächenraum 4 Ar 47 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 


8 haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 


Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 3500 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 25. October 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
3 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 26. October 1878, 
f Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der ite bf 


* 


aus der Steuerrolle, 
chrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbevinguingen koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
keſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 530] 
Breslau, den 23. Mai 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


meter beträgt, iſt zur nothwendigen b 


gelegen in den Gemeinden Reichen⸗ 


Bekanntmachung. 

unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4956 die Firma 76] 

F. W. Noſenbaum 
und als deren le der Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Noſenbaum 
ier beute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4957 die Firma 177 
M. 4 
und als deren Inhaberin die verebe⸗ 
lichte Kaufmann Marie Hoffmann, 
geborene Naundorf, hier beute ein: 

getragen worden. 
Breslau, den 20. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 

4958 die Firma 
Guſtav Weſel 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Guſtav Weſel hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 20. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


Nr. 
78 


In unſer Firmen⸗Regiſter e ſch 


4959 die Firma 
. M. Jolles 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Fabian Mares Jolles hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


e 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. 
bei Nr. 4782, die Firma 5 80] 

C. G. Schlabitz 

betreffend, folgender Vermerk: 
Die Firma iſt in P. Stahl ver⸗ 


ändert; 
b. unter Nr. 4960 die Firma 
Stahl 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Theodor Stahl hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 20. Juli 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4125 das Erlöſchen der Firma 
Joſeph Piecha 
hier heute eingetragen worden. [81] 
Breslau, den 22. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Concurs⸗Maſſe des Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins „Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft“ fer Reinerz gehörige 
conſolidite Arſenikbergwerk „Reicher 
Troſt“ bei Reichenſtein, mit einem 
Grubenfelde von 500,000 Q.⸗Lachtern, 


ſtein, Maifritzdorf und Camenz, Kreis 
Frankenſtein, und das dazu gehörige 
Arſenik Hüttenwerk Nr. 258 hierſelbſt 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 23. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 1 Hektar 
73 Ar 20 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 6 Mark 39 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 396 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ftellten Kaufbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der Amts: 
ſtunden eingeſehen werden. 

Die Bieter haben eine Caution von 
15,000 Mk. zu erlegen. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der nie in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit 1 EM 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. „ [1215] 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 24. September 1878, 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts Gebäude von dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 

Reichenſtein, den 15. Juni 1878. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. Wahle. 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das 
des Kaufmanns 
Max Katz 
aus Glatz iſt wegen Mangels an 
die Koſten deckende Maſſe aufgehoben 
worden, Es fallen daher die ange⸗ 
ſetzten Termine weg. : 
Glatz, den 20. Juli 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Wechdgen 
[235] 


313 der Sreslauer Zeitung. — Breitag, den 26. Juli 1878. 


Eleganteſte Ausſtattung. 


Bekanntmachung. 


Ferien⸗Abtheilung, 
den 22. Se tb Nachmittags 


r. 
Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
Geſellſchaft „. 1236 
E. Seidel, A. Rüdiger 
in Robnik und über das Privat⸗Ver⸗ 
mögen der beiden perſönlich haftenden 
Geſellſchafter Ernſt Seidel und Arno 
Rüdiger iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 5 
auf den 17. Juli 1878 
feſtgeſetzt worden. 

3 0 — einſtweiligen Verwalter der 
Maſſen iſt der Kaufmann Fabian 
Leuchter in Rybnik beſtellt worden. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner werden aufgefordert, in dem 

auf den 31. Juli 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Geſchaſtslocale vor dem 
Commiſſarius Gerichts⸗Aſſeſſor Rend⸗ 
midt anberaumten Termine die 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche Per⸗ 
ſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 12. Auguſt 1878 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit 
dem Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 1 und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldner hahen von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 29. Auguſt 1878 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen, 
auf den 11. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 

zu erſcheinen. g 

Ferner iſt noch eine zweite Friſt 
zur, 8 

bis zum 23. October 1878 

einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller inner: 
alb derſelben nach Ablauf der erſten 
friſt angemeldeten Forderungen 
ermin 
auf den 13. November 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem genannten Commiſſar in dem 
angegebenen Zimmer anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer feine Anmeldungen ſchriftlich 
einreicht, — eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
55 muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. | 

Denjenigen, welchen es hier an 
Belanntſchaft fehlt, werden die Herren 
Nehts : Anwälte Jablonski und 
Pieper vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 
dung eine Handels⸗Geſellſchaft sub 
laufende Nr. 128 unter der Firma 

Georg Groß & Comp. 

am Orte Aliwaſſer unter nachſtehenden 
Lech pat ud 
ie Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufmann Johann Gott: 

fried Groß, 

- 2) der Kaufmann Georg 7207 

beide zu Altwaſſer. [1720 

Die Geſellſchaft hat mit dem 
1. Juli 1878 begonnen. 

Jeder der Geſellſchafter iſt be⸗ 
fugt die Firma zu zeichnen und die 
Geſellſchaft zu vertreten, 

heute eingetragen worden. 
Waldenburg, den 18. Juli 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Gesgnechtskrankheit. (Pollutionen, 
Schwäche⸗Zuſtände) heilt ſicher 
prakt. Wund⸗ u. Comm. Arzt Miller, 
Albrechtsſtr. 50. Ausw. briefl. Sprech⸗ 
ſtunden 7—11, 12-5 Uhr. [1101] 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen: Er 


vom Verfaſſer von 
S ch rullen Adam contra Eva. wer aufmerkt ſieht es funkeln. 
5 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Kgl. Kreis⸗Gericht in Rybnik, 


Mancher denkt's im Dunkeln 


Preis 5 Mark. 


D 


a; 


Bekanntmachung. [2327 
Der bisherige einſtweilige Verwalter 
der Kaufmann Eugen Schäfer'ſchen 
Concurs⸗Maſſe von Gleiwitz, Kaufe 
mann Hermann Fröhlich von bier, 
iſt zum definitiven Verwalter dieſer 
Concurs⸗Maſſe ernannt worden. 
Gleiwitz, den 20. Juli 1878. 


Kal. Kreis- Gericht. 1. Abh. 


Bekanntmachun 

Der Concurs über das 
des Kaufmanns 

Joſeph Demarezyhk 

aus Brzezinka iſt durch Vertheilung 

der Maſſe beendigt. N 

Gleiwitz, den 19. Juli 1878. er 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. . 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 496 das Erlöſchen der hieſigen 
Firma 2344 
Jacob Wetz sen. Nachfolger 
heut eingetragen worden. N 
Gleiwitz, den 20. Juli 1878. 


e 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. 
Bekanntmachung. 


Folgende Hebeſtellen auf den Kreis⸗ 
Chauſſeen ö 


Ode 9 


94 


J. ab im 
auf 1 Jahr 


75 
1 


Lieitationswege öffentlich 
neu verpachtet werden. 
Zu dieſem Zweck haben wir einen 
Licitationstermin auf 2571 
Sonnabend, den 3. Auguſt c., 
Vormittags 10 Uhr, 2 


) 
| 
1 


im Kreis ⸗Sitzungs⸗Zimmer im 
Landrathsamt hierſelbſt anberaumt. 
Pachtluſtige werden zu dieſem Ter⸗ 


mine mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die in demſelben zu erlegende 
Bietungs⸗Caution 300 Mark beträgt. 
Die Zuſchlags⸗Ertheilung erfolgt 
nach dem Termine durch den Kreis⸗ 
ausſchuß an den Beſtbietenden. 1 
Die Pachtungsbedingungen werden 
im Termin mitgetheilt werden. 
Gr.⸗Strehlitz, den 11. Juli 1878. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 5 
gez. Nudolph. 


Regelmäßige 
Dampferverbindung 


4 
Br 


2 


N 


N 
0 


| 
N 
1 


m 
1 


von Antwerpen a Stettin. 


A. I. D. Alexandra“, Exped, J. Auguſte. 


Durchfrachtſätze 
von Antwerpen nach Breslau. 
Der General-Agent (16433 
Eugen Rüdenburg in Stettin. 


De Leeuw & Philippsen in Antwerpen. 


Compagnongeſuch. 


Eine nachweislich 


1 2 ; 

rentable Fabrik, 
welche Conſum⸗Artikel fertigt, wenig 
Concuiren; hat, nicht unter 30 % rein 
netto arbeitet, Grundſtücke im beſten 
Zuſtande, Maſchinen nach neueſtem 


1 
a 


7 


Syſtem beſitzt, ſucht einen ſtillen oder 
thätigen Capitaliſten zum ſofortigen 


Eintritt mit einer Einlage von 8⸗ bis 


10,000 Thlr., welches innerhalb der 


Hälfte der Feuertaxe ſicher geſtellt 
werden kann. Directe Betheiliger bes 
lieben unter Adreſſe H. 22378 bei 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
ſich zu melden. 3 


Behufs Vergrößerung eines 
Fabrik⸗Geſchäfts wird ein Theil⸗ 
nehmer mit 100,000 Rmk. geſucht. 

Offerten sub Z. 2282 beför⸗ 
dert Rudolf Moſſe, Breslau. 


3500 Thaler 


zur I. Hypothek auf ein Gut circa 
80 Morg. groß, 2 Meilen von Breslau, 


100,000 Nut. 


werden von einem pünktlichen Zinſen⸗ 


zabler aus erſter Hand per I. Octo⸗ 
ber c. geſucht. Agenten verbeten. 
„Gef. Offerten unter F. St. 94 nimmt 
die Expedition der Breslauer 
entgegen. 1096] 


Homöopathische 


110900 2 


en 


* 


a 


Haus- u. Reise-Apotheken 


zu 12, 24 und 50 Mitteln j 
‚empfichlt 17144 
die Kränzelmarkt-Apotheke, 


Hintermarkt 4. 


Schweizer 
Tafel- Butter, 
Butter, Schwelzer, Lin- 
burger und andere Käse, 
Mileh und Sahm, unverfälscht, 
empfiehlt A. Llebetanz, 
Friedrich- Wilhelmstrasse 23. 


Gebhirgs- 


* 


\ 
N 


4 Günfi e 
‚€ apital⸗ india e. 


Zu meinem ſeit 8 Jahren ‚une. 
ombard⸗Geſchäft ſuche einen Millen 
6 Inebmer mit 3⸗ bis 15,000 Mark. 
Das Capital wild durch Werthpapiere 

nd Wertbobjecte, die in die Hände 
ebe, Pee geſtellt und ein Verdienſt 
0 n 50 pCt. garantirt. Discretion 
kxbeten und zugeſichert. Adreſſen mit 
er Aufſchrift M. 947 beſördert die 
N unoneen⸗Expedition von Auguſt 
N Mait, Berlin 8., Oranienſtr. 127. 


N don einem Baumwollen⸗Garn⸗ 
N O Geſchaft en gros wird für Schle⸗ 
ie ein mit der Branche vertrauter, 
Volker und thätiger Bertretez ge⸗ 


nf 
4 Anmeldungen beliebe man unter 
Na H. Nr. 93 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung abzugeben. 


h 1 Ei großes 


Mittergut 


1} 1 Dberfälefen, mit gutem Boden u. 
jebänden, wird zu kaufen geſucht. 
IB ert. mit näberen Details sub N. N. 
87 an G. Müller's Annoncen 
Bureau in Görlitz erbeten. 


* In einem frequentisten Dorſe, in 
* 


[313] 


Nabe von Ratibor, an der Chaufiee | — 
d dicht bei der Bahn, iſt ein 


Haus nebſt Garten, 


prin ſeit Jahren ein Speeerei⸗, 
Schnitwaaren⸗ und Productengeſchäft 
betrieben wurde (da der Beſitzer nicht 

eib dort ſein kann), unter günſtigen 

Bedingungen zu verkaufen. 

i Auf Wunſch wird daſſelbe auch 

75 achtweiſe vorläufig überlaſſey. 
Offerten unter Z. H. po lagernd 
atibor. [324] 


Fabtik⸗Grundſtück 


* 
4 it Dampfkraft, 250 0 Mir. Räum⸗ 
ichkeiten, 1 Meg. großer Hofraum, 
Anf n von der Stadt, iſt für 
1 r 3000 Thlr. zu verkaufen oder 
uch zu vermietben. 1719] 
u „Näheres durch Brünnler, Liegnitz 
En eue Breslauerſtraße 26. 


N ühlen⸗Verkauf. 
ö Ene i in regem Betriebe befindliche 
* 19 gebaute Waſſer⸗ und Dampf⸗ 

lmüble an der Babnſtrecke Ratibor⸗ 
eeobſchüz, fait am Strange gelegen, 
IN absicht der Beſitzer freihändig 
mer günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 

ufen. Reflectanten wollen ſich unter 
7 'biffre M. G. poſtlag. Ratibor melden. 


Mühlen⸗Verkauf. 


m Wegen Todesfalles des Beſitzers 
ußte ich meine Mühle zu Patſchkan 
2 jeder übernehmen, welche ich 20 Jahre 
bgeſeſſen. Zu derſelben gehören 2 Mahle, 
Spitzgang, 1 Schneidemühle und 
1 Morgen Grund, und iſt daher dieſe 
der die Bögelmüble zu Peterwitz bei 
\ . anfenjtein, Gebäude maljiv, zu wel⸗ 
e circa 47 Morgen guter Acker und 
Wieſe, eine ſehr gute Ernte, zwei 


kanzöſiſche und 1 Spitzgang, gut ein⸗ 
a richtetes vollſtänviges Inpentar ge: 


IM 
* 
| 


hören, zu verkaufen. Das „e 5 


nir ſelbſt. 


Fruchtkrauſen 


K. Bra 
M.üllermeiſter ni Putſchkau. 


„auch Pfropfen, 
5 Pap. 


E arl Stahn, Kofterftr. 1 


4 


Inlindischn Fonds, 


„am Stadtar. 


IE HGeſchäfts⸗ Verkauf. 


Mein Poſamentier⸗ und Weißwaa⸗ 
ren-Geſchäft im Mittelpunkte der Stadt 
verkaufe ich weg. and. Unternehm. an 
einen ſichern Käufer. Adr. sub 5 M. 
88 in den Briefk. der Bresl. Ztg 


Ein altes, gangbares 11650) 


Colonialw.⸗Geſchäft 


mit feſter Kundſchaft, verbunden mit 
Bier⸗ und Weinſtube, ſowie Klein⸗ 
handel mit Spirituoſen, in einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt von circa 10,000 
Einw., an 3 Bahnen gelegen, iſt mit 
oder obne Grundſtück bei geringer 
Anzahlung ſofort 


zu verkaufen. 


Offerten unter II. 22365 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Neſtauration! 

In einer Grenzſtadt Oberſchleſiens 
iſt eine gut renommirte und frequen⸗ 
tirte Reſtauration per ſofort oder vom 
1. October ab zu übergeben, wozu ein 
Capital von 000 Mk. erforderlich iſt. 

Nähere Auskunft ertheilt der Ver⸗ 
walter der H. Pringsheim'ſchen Bier: 
Niederlage in Beuthen OS. 265] 


2 Billig P orzellan. 


Hafen. Schankglas. Meſſer. Gabeln. 


Stamml uffen, Piste 


Porzellanmalerei BI: rung. 


Schilder Clas Porzellan, 


und Blech. 


CarlStahn, 2 See 
E. R. Dressler & Sohn, 


Hoſwagen⸗Fabrik, 
Biſchofſtraße Nr. 7 


N 


ſchlagen; von noch guten, N 
Ba empfehlen: 17 
1 Pony⸗Parkwagen für 120 Tol. 
1 Kutſchier-Wagen mit 


6ſitzige leichte Wagen 
mit amerikaniſchen 


Verdeck ſünn. 140 
2 gebr. halbgedeckte d. 150 = 
1 Doppel⸗Kaleſche 230 


2 Stück gebrauchte, 
maſchinen, Marſball'ſchen Syſtems, 
ſind billig zu verkaufen. 

Portofreie Offerten bitte unter Adr. 
C. v. Zawadzki, Nybnik 4055 57 


richten. 
Eine Schloß⸗Uhr 


iſt mit 3 Jahre Garantie billig zu 
verkaufen b. Uhrmacher E. Günther, 
Breiteſtraße 49, 1. Etage. [1103] 


Für 3 Mark 


liefere bon 1 75 Sorte frei ins Haus 
Nybniker Lagerbier, 

5 Friebe e Lagerbier, 
„Friebe ' ſches Lager ⸗Bier, 

. Haaſe'ſches Lager⸗Bier, 
Gorkauer Lager⸗Bier, 
Grätzer Geſündheits⸗Bier, 
8 Böhmiſches Bier, (1354 
l. Culmbacher v. C. Kißling. 


Heinrich Schwarzer, 


Berantwortliber Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, 


empfehlen als neu] 


Verdecken zumZurück⸗ | 


aber ſehr aut Ä 
erhaltene ocomobilen mitDrefch- | & 


„Breslau, Floſterſtraße. 90a. 53 85 


Breslauer Börse vom 25. Jull 1878. 


intändisohe Eleeskahn-Staszwndtiun 


Ba FE 


Friſches Rehwild, 


Rehrücken, nn — 
[1187] Glifabetbftraße 7. 


Friſche Rehrücken, 


Keulen und Blätter empſiehlt billigſt 
G. Pelz, Ring 60, im Keller. [1107 


Große lebende 


Aale, 
friſche Steinbutt, Lachs, 


Hechte bei 
Schmiede 


E. Huhndor ae 2. 


brücke 21 
Tiroler Pfirsiche, 
Tiroler Aepfel, 
Ananas, 


vollsaftige 


Apfelsinen 


empfiehlt [1731] 


2 
je>} 


— 
— 


Carl Beyer, |; 


schrägüber der Liebichshöhe. 


Ez Poſten gutes Kiefern ⸗Scheit⸗ 
wird zu kaufen geſucht. Off. 
an d. Exred. d. Bresl. — 


80 5 


ein borzügliches Vertilgungs⸗ 
Mittel von Wanzen, Flöben, 
Ameif 95 5 0 100 5 25, 

100 Pf., [965] 


Schwab hentod 


zur radicalen Vertilgung dieſer 
laſtigen ER 95 Büchſen 
\ a 75 u. 


Sprimahinen 

& dazu à Stück 60 P 

5 Fliegenpapier, 
böchſt wirkſam, à Blatt 5 Pf., 
empfiehlt in friſcher Sendung 


„G. Schwartz, 


uud — — 


Siellen - Auerbieien 
und Geſuche. 


Juſertionspreid 15 Pf. die Zeile. 


\ Berfäuferin geſucht. 
Fur ein größeres Confections⸗ 
u. Modewaaren⸗Geſchäſt Ober: 
ſchleſtens wird per 15. Auguſt, 
Di Ipäteiten® 1. Septbr. d. J. eine 
junge Dame von angenebmem 
Aeußern als ee 300 
Jengagiren geſucht. [173 
Damen, die in dieſer Branche 
durchaus firm find, wollen ſich 
unter Chiffre . 2293 an die 
Annoncen « Erpedition von 
ANudolf Moſſe in Breslau 
wenden und ihrer Meldung 
Pb {og phie beifügen. 


— P—„t¼ —¼˙ĩͥ 


der auch 


——U—ä—ʒ— — — 


Fur ein Iungss Madchen wird 125 
Stelle in Poſamenten⸗ oder 
nufactur⸗Geſchäft baldigſt geſucht. 
Adreſſen erbitte A. 500 poſtlagernd 
Bunzlau: [335] 


Eine Kaſtelanin, bis jetzt in einem 
großen gräflichen Hauſe ibätig, 
ſucht wegen erfolgten Ablebens des 
Beſitzers zu Michaelis d. J. ander⸗ 
weite Stellung. Dieſelbe würde auch 
gern bereit ſein, eine Stellung als 
Haushälterin anzunehmen. 55 
niſſe und Empfehlungen ſtehen zur 
Seite. 34 
Offerten unter Nr. 200 poſtlagernd 
Station Rauſcha bei Kohlfurth. 


Eine tüchtige 11697 


Wirthſchafterin 


zur Beauffichtigung der Küche und des 
Buffets in einem großen Hotel Ober⸗ 
ſchleſiens wird zum baldigen Antritt 
geſucht. Offerten mit Gehaltsanſprü⸗ 
chen und Photographie unter P. M. 
poſtlagernd Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Für eine ausgedehnte e 
Praxis wird ein junger [829] 


Zahnarzt 
ai . geſucht. Fr. Off. sub 
. 91 bef. die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Stellenſuchende aller Branchen 


152255 und empfiehlt koſtenfrei 
A. Froese, EUR, 5 = 


Verkaͤnfer. 


Ein routinirter Verkäufer der 


II} Herren: u. Damen⸗ 
Confectionsbranche 


mit Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz fußt bel Prima⸗Refe⸗ 
renzen, ſucht pe? 1. Auguſt cr. 
Engagement. Werthe Adreſſen 
unter H. 22383 an Haaſenſtein 
u. 1 wa — 4 7 
Es junger Mann, 7 Jahre in einem 
Band-, Poſament.⸗ und Weiß⸗ 
wass ec thätig, noch activ, ſucht 
per bald od. ſpäter veränderungs⸗ 


balber Engagement. Off. unter 
95 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein auf Schubwaaren tüchtiger 


Zuſchneider, 3 

auf Moſchinen eingerichtet 

iſt, on ſich als Werkführer melden bei 
A. Damrauer, Schweidnitz. 


Buchbinder, die große Poſten Schul⸗ 
bände gegen Kaſſezahlung über⸗ 
nehmen wollen, belieben ſich zu melden 
unter Angabe von age * H. 
Sedlaeczek in Tarnowitz O.⸗S 


Ein herrſchaftl. Kulſcher, 5 een per bald Tes I. Dets ber 
Eine grosse elegante Wohnung, III. It., 
8 Piecen, Schw eidnitzerstrasse 27. 
Grosse Geschäftslocale am Zwinger- 
platz 1 und 2 (nahe der Schweid-} 


nitzerstr.) und Hintermarkt 1. 
N äheres 32 bei NT man 


verh, gew. Cavalleriſt, der ſtets bei 
hoben Herrſchaften fungirt, dem g.Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, ſ. Stellung als ſolcher. Näh. im 
Wintergarten, h. b. Herrn Bartſch. 


Ein Lehrling, 


Sobn achtbarer Eltern, mit erſorder⸗ 
lichen Schultenntniſſen, findet in mei⸗ 
nem Tuch⸗ und Herren ⸗Confections⸗ 
97 per 1. September c. 7 


komme 215 
"3. Juldſchinsky. ‚Ste wit. 


Ausländische Eisenbahn-Astien und Prieritätza, 


— — 


B. Iſenſtr. Küche mit 


Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


—̃ 


Für einen jungen Mann, 
welcher 457 7 ſeine Lehrzeit in einem 
Colonial, und Deſtillations⸗Geſchäft 
beendet hat, ſuch zur weiteren 


uche ich 
Ausbildung Stellung [1681] 


als Volontair 


n einer 


größeren Deſtillation. 
Offerten erbitte unter Chiffre H. 

22378 an die Annoncen⸗Expedition von 

Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung finder in 
meiner Strohbutfabrik ſofortiges a 
gement. Ferdinand Noſenſtock. 


ür meine Colonialwaaren⸗ und Ci⸗ 
garren⸗Handlung ſuche einen Lehr⸗ 
ling unter günſtigen Bedingungen. 
[1105] Wilhelm Schneider, 
Bismarckſtraße 37. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
Moonage Nr. 38 iſt die 
be erſte Etage, neu renovirt, 
für 510 Mark zu vermiethen und zum 
1. October zu beziehen. [1112] 
Näheres daſelbſt. 


Grünſtraße Nr. 4, 


Ecke Palmſtraße, ſind Wohnungen 
5 zu vermiethen. [1111] 


Ohlauerſtraße 21, 


2. Etage, ein eleg. möblirtes 1 5 
zimmer zu vermiethen. [1110] 


Zu vermiethen 


Matthias platz 


ö pi oder per 1. Oetober 1 Wohn., 


Et., beſt. in 8 Zimm., gr. Zwiſchencab., 
Beleg, Küche, madchen ene Cloſet 
und Waſſerleitung. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe. [1108] 


Matthiasſtraße Nr. 70 


u verm. halbe Zte oder auf Wunſch 
halbe l. 1. Etage (3 zieaieige Zimmer, 
Waſſerl. u. Ausg., 
Entree, Boden, Keller per ba 901 


October. An 
Auskunft im 3. Stock bei ir 


Gartenſtraße Nr. 43 


zweite oder dritte Etage October be⸗ 
ziebbar. Näheres ab [1091] 


lurſtraße 6 
Wohnungen zu 96 und 140 Thlr. 
„Auguſt und 1. October 
HR Näheres 2. Etage. 


> 
109) 


"Im 


5 ver⸗ 


zZ ns . — RRR ur 9 Be. 


3 Bahnhoſſtraße 25 
die 1. u. 3. Et. m. 5 Zimm., Cab. u. 
reichl. Beigel. zu verm. Na. 90 


Sonnenſtraße Nr. 23 


iſt verſetzungshalber eine Wohnung 
ber bald, Baer aus 3 Zimmern, 

1 Cabinet, Küche mit Waſſerleitung 
und Cloſet, zu vermiethen. 

Näheres beim Hauswirth 19 
zu erfragen. 1703] 
[e601] -uagraımaaq 
ne geiz end Adel Bungnusgupio@ 
nu abvid zin aging o ! 


6T gu PIE ee 
Eine Wohnung, 


6 Zimmer 1. 
5 Zimmer 3. Etage, 
zu vermiethen Ohlauerſtraße m im 
Hutgeſchäft. [1088] 
Fruengienkt. 625, Ede Babndofs 
ſtraße, iſt die 1. Et. 9 Zm., Cb. ꝛc., 
ganz od. getheilt, zu bermiethen. 
Auskunft bei Kim, Pelz. [1074] 


Frledrichkraße 10 iſt ein Hochpar⸗ 
terre und der halbe erſte Stock, 
Friedrichſtraße 12 ein Hochparterre, 
Neudorfſtraße 11 ein Gewölbe und 
der halbe zweite Stock, Neudorfſtr. 
Nr. 110 ein Hochparterre und der 
halbe zweite Stock zu vermiethen. 
Auch ſind kleinere 5 zu bers 
miethen und bald zu beziehen. 
3 Friedrichſtraße 10, parterre. 
[11233] H. Heſſe. 


Blücherplatz 9 


iſt die 4. Etage (3 Zimmer, Cabinet, 
Eutree, Fat, Mädchengel., Cloſet u. 
Zub.) pr. 1. Oct. c. zu derm. [1431] 


Große Feldſtraße 11d 


iſt eine herrſchaftliche Parterre⸗-Woh⸗ 
nung mit Gartenbenutzung und allem 
Zubehör zu Michaelis zu beziehen. 


e 1 die kl. 3 
Redl kl. Hälfte des 
3. S Stocks Ne diem G ömf eing., 
per 1. Oct. d. J. zu vermiethen. 


Zum Geſchäftslocal 


zu vermiethen 3 Parterre⸗Zimmer, 
2Remiſen, 1 Keller. Nah. Ohlauer⸗ 
ſtraßze 43, im Hutladen. [1089] 


Ein Comptoir 
nebſt großer Nemiſe 


iſt Blücher 9 zu . und 
— zu beziehen. 1430 


Bahnhofſtraße 25 


5 auch Remiſe zu verm. 


[1582] 


Kefegraphifiäe EHRE vom 25. Juli 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
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